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Vorübergehende Abonnements
für die Reiſe er.,

2 bei denen der Bezug jederzeit begonnen oder aufgehoben werden kann“), ſowie auch der Verſand
2 der hier abonnirten Exemplare unſerer Zeitung werden durch uns prompt erledigt.
5 Der Poſtabonnenten wollen die Adreſſenänderung für das abonnirte Exemplar aus
2 ſchließlich bei den Poſtanſtalten, wo abonnirt wurde, aufgeben. Vorübergehende Abonnements

ſind dagegen bei der Unterzeichneten zu beſtellen.

Der Bezugspreis für vorübergehende Abonnements (Neiſeabonnements) incl. Porto ſtellt ſich wie folgt:

6 In Deutſchland wöchentlich 65 Pfg.für alle übrigen Länder wöchentlich 80 Pfg.
Der Verſand erfolgt zwei bezw. einmal täglich mit den günſtigſten Poſten.

Holkeos. Expedition der Halleſchen Zeitung,
v Landeszeitnung für die Provinz Sachſen.

Die geehrten Leſer und Jntereffenten der Halleſchen Zeitung, Landeszeitnug für die Provinz Sachſen werden höflichſt gebeten,
T auf der Reiſe, in der Sommerſfriſche, anf Ausflügen u. ſ. w. ſtets ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge regel

müßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit Berlin ee, gehört die Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen

e. zu den deſt unterrichteten Blättern des Reiches.
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2 80 Plenarſitzungen gehalten ſind, aufweiſen kann. Der übers Zur parlamentariſ chen Lage. wiegend Mohr Thei der Zeit iſt auf unfruchtbare re
Ohne Widerſpruch ſind bisher Meldungen geblieben, nach über alle möglichen und unmöglichen Vorſchläge und Wünſche

denen der Reichskanzler eingewilligt hätte, Mitte Juni eine verwandt worden. Es braucht nur daran erinnert zu werden,
Vertagung des Reichstages durch kaiſerliche Verordnung unter daß z. B. den ganz ausſichtsloſen Anträgen HitzeHeylRoeſicke
dem Vorbehalte eintreten zu laſſen, daß bis dahin gewiſſe, noch in letzter Zeit erſt drei ganze Sitzungen gewidmet wurden. Den

d näher zu vereinbarende Vorlagen abſolvirt würden, zu denen Haupltheil der Schuld an der Verzettelung der koſtbaren Ar
in erſter Linie die Novelle zur Jnvaliditäts- und Altersver-
ſicherung gehören ſoll. Wir halten bis jetzt dieſe Meldung für
nicht glaubwürdig, da wir dem Fürſten Hohenlohe und der
Reichsregierung nicht zutrauen, vor der Linken des Reichstages
ſo ohne Weiteres zu kapituliren, wie es der Fall ſein müßte,
falls die Meldung der Wahrheit entſpräche. Der Reichstag
hat bisher ſo gut wie nichts an poſitiver Arbeit geleiſtet. Etat,
Militärgeſetz und Banknovelle ſind Alles, was er als Ergebniß
einer bereits mehr als ſechesmonatlichen Tagung, in der über

beitszeit des Reichstages trägt die Sozialdemokratie, welche ſich
keine Gelegenheit entſchlüpfen ließ, eine in ihrem Sinne „große“
Debatte zu entfeſſeln. Wie es von dieſer Seite getrieben wird,
zagen die vier letzten Sitzungen, in denen die zweite Leſung
er Jnvaliditätsnovelle nur wenige Paragraphen vorrücken

konnte, trotzdem ſie in der Kommiſſion einer ſehr gründlichen
Vorberathung unterzogen war.

S aber, wo der Reichstag endlich an den poſitiven Theil
ſeiner Arbeiten, an die Erledigung der ernſthaften Aufgabe

Redaktion 1. Exzpedikion: Halle a. 8., Ceipnigerſtr. 87.S., Mittwoch 17. Mai 1899. m

herantreten kann und unſeres Erachtens ſollte, droht die Linke

Gerliner Fureaz: Gerlin 8 Heruburgerßr. 83.

mit Obſtruktion. Die Linke, d h. die Sozialdemokratie, denn
dieſe herrſcht auf der linken Seite des Hauſes unbeſchränkt.
Als der Präſident das Jnvaliditätsgeſetz v die Tagesordnung
ſetzte, antwortete Herr Singer mit Obſtruktionsdrohungen.
Thatſächlich liegt die Sache ſo, daß, wenn der Reichstag nun-
mehr ſeine Arbeiten poſitiv erledigt, damit die Tage kommen
würden, welche der Sozialdemokratie nicht gefallen würden,
nachdem die Monate, welche faſt ausſchließlich der Rednerei ge
widmet oder richtiger geopfert wurden, ihrem Geſchmacke ent
ſprachen, weil der Umſturzpartei immer wieder die Gelegenheit
wurde, n Fenſter hinaus zu agitiren.

Und angeſichts ſolcher Lage ſollte Fürſt Hohenlohe auf das
erſte Verlangen der Linken, in Wirklichkeit alſo der Sozial-
demokratie, eingewilligt haben, das Parlament bis zum Herbſt
u vertagen, ſtatt ihn in dem Augenblick zu ſchließen, in welchem
ich herausſtellt, daß der im Juni v. J. gewählte Reichstag nicht

arbeitsfähig iſt, alſo den verfaſſungsmäßigen Vorausſetzungen
nicht entſpricht? Man wird vorläufig noch bezweifeln dürfen,
daß der Reichstag ſelbſt ſich das Zeugniß der Jmpotenz aus
ſtellen ſollte, welches darin liegen würde, daß ſeine Arbeits-
unfähigkeit konſtatirt werden müßte, denn für den
Parlamentarismus könnte es keinen ſchwereren Schlag geben
als dieſe Aber eben deshalb, weil dieſe Zweifel
durchaus berechtigt ſind, muß es geradezu als unmöglich
elten, daß die Reichsregierung auf einen Plan eingehenollte, der doch nur den einen du haben könnte, die That

ſache zu bemänteln, daß der Reichstag 53 von der ſozial
demokratiſchen Minderheit dupiren und beherrſchen läßt. Daran
darf unſeres Erachtens die Reichsregierung keinen Theil haben
Denn willigte ſie in das ſachlich gänzlich unmotivirte Verlangen
nach Vertagung, ſo würde die Sozialdemokratie behaupten können,
daß nicht nur der Reichstag, ſondern auch die Reichsregierung
nach ihrer Pfeife tanzt, d. h. es würde im Reiche ein ähnlicher

entſtehen, wie er im Berliner Rothen Hauſe ſchon
änger zu beobachten war, wo ebenfalls eine ſozialdemokratiſche

Minderheit die Mehrheit der Stadtverordneten und den Ma
giſtrat terroriſirt.

Da nicht daran zu denken iſt, daß Fürſt Hohenlohe und
das preußiſche Staatsminiſterium dieſe Seite der Sache nicht
gewürdigt haben ſollten, bleibt die Beſtätigung jener Nachrichten
abzuwarten. Eugen Richter wird wohl wiſſen, welchen Zwecken
gedient werden ſollte, indem er ſie verbreiten ließ. Der Reichs-
tag muß arbeiten oder geſchloſſen werden. Jhn vertagen, heißt
dem Bürgerthum das Vertrauen zerſtören, daß es die Reichs
regierung mit dem Widerſtande gegen ſozialrevolutionäre An
maßlichkeiten ernſt nimmt. Will man es darauf ankommen laſſen

MNachdrue verboten.

Beanmargqhjais.
Zu ſeinem hundertjährigen Todestage (19. Mai).

Von Dr. Philipp Arnſtein (Verlin).
Bedeutende Menſchen, ſolche, deren Geiſt und Charakter

ſich über das alltägliche Maß erheben, erhalten das Gepräge
ihrer Jndividualität, der Richtung und Art ihres Denkens und
Schaffens von der Zeit in der ſie leben dem pſychologiſchen
Klimg, in dem ſie groß geworden ſind. Zeiten des religiöſen
Enthuſiasmus bringen Märtyrer und Heiliger hervor, und in
Epochen nationaler Begeiſterung erſtehen Helden und große

o eng So haben denn auch die Zeiten, in denen die ge
88 ellſchaftliche und ſtaatliche Ordnung verfällt und ſich zerſetzt, in

denen die Jdeen und Sitten in einen immer wachſenden
Gegenſatz zu den beſtehenden Einrichtungen und Geſetzen
treten ſolche Zeiten, wie ſie großen Umwälzungen vorher-
zugehen pflegen ihre beſondere Art von Vertretern, von
großen Männern in deren Charakter die Widerſprüche
der Zeit zwiſchen Sein und Wollen, zwiſchen Jdee und
Wirklichkeit ſich wiederſpiegeln. Dies zeigt ſich nirgends
deutlicher, als bei den Vorläufern der franzöſiſchen
Revolution, den Voltaire, Rouſſeau, Diderot, den Philoſophen
und Encyklopädiſten, deren Charakter faſt immer das ſonderbarſte
Gemiſch von Tugenden und Laſtern, von großer und kleinlicher
Geſinnung iſt. Keiner zeigt aber den unruhigen, nervöſen Geiſt
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts beſſer als Beaumarchais,
der Schöpfer des „Figaro“, der heute vor einem Jahrhundert
nach einem abenteuerlichen, wechſelreichen Leben ſtarb. „Er war
ein toller Chriſt“, ſagte Goethe, der ihn im „Clavigo“ zu Leb
riten auf der Bühne dargeſtellt hatte, zu Eckermann. Und in
der That, die ganze Geſchichte der Litteratur bietet kein zweites
Beiſpiel einer ſo wechſelreichen Friſt Wie ſein Figaro hat
er „alles geſehen, alles gethan, alles erlebt“. Uhrmacher, Muſik
lehrer, Liederdichter, Verfaſſer von Rührdramen, Luſtſpielen,
Singſpielen, Höfling, Kaufmann, Verleger, Lieferant und Schiffs
rheder, geheimer politiſcher Agent und Diplomat, Schriftſteller
und ewig Prozeſſe führend, iſt er mit den verſchiedenſten Per
ſonen ſeiner Zeit in Beziehung getreten und hat an allen wich
gen Ereigniſſen, die der Revolution vorangingen, Antheil gehabt.
ald iſt er Millionär und von einem Hofe von Schmeichlern

nd Bittſtellern umgeben, bald ruinirt und in Schulden zu
5heiten korreſpondirt ex mit dem Könige und den Miniſtern,

und bald darauf ſitzt er im Gefängniſſe, aber immer bewahrt
er, wie ſein „Figaro“, „die den Ereigniſſen überlegene Seele“.
Sein ganzes Leben iſt ein Kampf, ein Wetten und Wagen, eine
raſtloſe, vielfache Thätigkeit, wobei alle Mittel, die ihm zweck-
mäßig erſcheinen, auch recht ſind.

Pierre Auguſtin Cvron iſt am 24. Jan. 1732 in Paris als
Sohn eines Uhrmachers geboren. Sein Vater war ein ver
ſtändiger, tüchtiger Mann, der aber nicht die Mittel beſaß,
ſeinem Sohn mehr als eine nothdürftige Erziehung zu geben.
Mit 13 Jahren trat der junge Wildfang, der der Rädelsführer
bei allen tollen Streichen der Straßenjugend war, in das väter-
liche Geſchäft ein und brachte es nach einigen ernſthaften Kon
flikten mit der väterlichen Autorität in ſeinem Berufe zur Aus
zeichnung. Mit 21 Jahren erfand er eine neue Hemmung,
deren Urheberſchaft er jedoch durch einen Prozeß gegen einen
unehrlichen Konkurrenten den erſten einer langen Reihe
vertheidigen mußte. Die Akademie der Wiſſenſchaften, die er
angerufen hatte, ſprach ihm den Sieg zu, und dieſer Sieg ver
ſchaffte ihm die Kundſchaft des Hofes und den Titel eines könig-
lichen Hofuhrmachers. Eine Zeit lang ließ er ſich an dieſem
Erfolge genügen, doch bald wurde der enge Wirkungskreis derWartſätte ſeinem Heißhunger nach Leben und Genuß zu eng, und

er nahm einen neuen Anlauf. Seine geſellſchaftlichen Vor
züge, erhöht durch eine glänzende Erſcheinung, die ihm alle
Frauenherzen gewann, verſchafften ihm die Bekanntſchaft
einer Madame Franquet, deren Gatte am Hofe eines jener
hundert käuflichen und überflüſſigen Aemter, das eines „Auf-
ſehers der Hofküchenſchreiber“, bekleidete. Er kaufte dieſes Amt
und heirathete bald nach dem Tode des Herrn Franquet die
nicht ſehr trauernde Wittwe. Von einem kleinen Gute, das
ſie beſaß, nahm er den Namen eines Herrn von Beaumarchais
an, den er ſpäter rechtmäßig durch Kauf erwarb. Sein
werk gab der neue Adlige natürlich auf und ſtürzte ſich mit
Eifer in die Stellenjagd und das Jntriguenſpiel des Hof-
lebens. Doch war dieſe erſte Herrlichkeit von kurzer Dauer.
Seine Frau ſtarb nach einem Jahre (1751), und da ihr Ver-
mögen an ihre Verwandten überging, blieb er arm und ſchwer
verſchuldet zurück.

Doch Beaumarchais verlor nicht den Muth. Durch ſeine
geſellſchaftlichen Talente, ſeine Kunſt, zu improviſiren, Liebhaber-
theater zu arrangiren und das damalige Modeinſtrument, die
Harfe, zu ſpielen, erlangte er Zutritt zu den Salons und ge-

wann ſchließlich die beſondere Gunſt von Mesdames, den

Töchtern Ludwigs XV., denen er Unterricht im Harfenſpiel
ertheilte, ihre traurige, einſame Exiſtenz durch ſeine unverwüſt-
liche Laune und ſeinen Witz erheiternd. Er verpflichtete ſich
den größten Finanzmann der Zeit, ParisDuverney, indem er
ihm durch Vermittlung der Prinzeſſinnen eine lange begehrt.
Gunſt, den Beſuch einer von ihm gegründeten Kadettenanſtale
durch den König, verſchaffte, und jetzt ſchien ſein Glück gemachtt
Er e ihm das Geld, um die einträgliche Stelle eines
Generalleutnants der königlichen Jagden zu kaufen, und be-
theiligte ihn an ſeinen Finanzoperationen.Sn das Jahr 1764 fällt eine der bekannteſten Epiſoden

aus Beaumarchais' Leben, ſeine Reiſe nach Spanien. Eine
ältere Schweſter Beaumarchais' war in Madrid an einen
Architekten verheirathet und ihre jüngere Schweſter Louiſewohnte bei ihr. Ein ſpaniſcher Schrifſſteller von Geiſt und

Bedeutung, Clavijo, hatte ſich zweimal mit ihr verlobt, aber
jedesmal die Verlobung aus nichtigen Gründen zurück-
gehen laſſen. Beaumarchais' reiſte hin, zwang den Treuloſen
in einer perſönlichen Unterredung zum Eingeſtändniß ſeiner
Schuld und erwirkte, als er wiederum ſein Wort brach, durch
eine Audienz beim Könige ſeine Entlaſſung aus ſeinen Aemtern.
Der ſchließliche Erfolg war allerdings gleich Null. Beau-
marchais' Schweſter blieb unvermählt, und Clavijo erhielt ſeine
Stellung wieder. Zehn Jahre ſpäter veröffentlichte Beau-
marchais als Antwort auf einen perſönlichen Angriff die
ganze Geſchichte in etwas romanhafter Ausſchmückung und
hatte noch die Wert ſich als edelmüthigen, ſelbſtloſen
Rächer der Ehre ſeiner Schweſter auf deutſchen Bühnen von
Goethe dargeſtellt zu ſehen. Jn Wirklichkeit verband er mit
ſeiner Reiſe noch ganz andere, weniger ſelbſtloſe Pläne. Er
unterbreitete den franzöſiſchen Miniſtern einen Plan, den
König von Spanien durch eine franzöſiſche Maitreſſe zu
regieren, er wollte ein Monopol für den Negerhandel nach den
ſpaniſchen Kolonien erwerben, die Lieferung für die Truppen
übernehmen die Sierra Morena bebauen und koloniſiren
kurz, den Gründer in großem Stile ſpielen. Aber ſeine Zeit
war noch nicht gekommen. Die Miniſter lachten über
ſeine umfangreichen und aufdringlichen Denkſchriften, und
im Jahre 1765 kehrte er nach Frankreich zurück, enttäuſcht
und nur bereichert um ſeine ſpaniſchen Eindrücke,
die er ſpäter noch verwerthen ſollte. Hier lebte er
ſcheinbar ſorglos in den Tag hinein mitten im Strudel der
Vergnügungen, der Hofintriguen und Finanzoverationen, bis



Deutſches Reich.
Die Berathung der Jnvaliditätsverſichernugsvor-

lage ſchreitet im Reichstage nur langſam vorwärts. Der ſchöne
Zuſtand der Beſchlußfähigkeit hat nicht lange vorgehaltene
und die an die Abweſenden gerichtete neue Mahnung des
Präſidenten wird leider daran nicht viel ändern. Unzählig,
Abänderungsanträge liegen noch vor und werden zum Theil
ausgedehnte Debatten veranlaſſen. Jn den vier Sitzungen,
die ſich mit der zweiten Leſung der Vorlage bis jetzt be
ſchäftigt haben, iſt von der ſozialdemokratiſchen Fraktion
nicht weniger als zwei unddreißig mal das Wort
ergriffen worden. Die Verſchleppungsabſicht liegt alſo klar
am Tage. Sollte auf dieſe Weiſe das Zuſtandekommen des
Geſetzes ſcheitern, ſo wird ſich die Arbeiterſchaft dafür,
daß ihr eine Reihe von Vortheilen wenigſtens für die Dauer
e Jahres entgehen, bei der Sozialdemokratie zu bedanken
haben.

Jn energiſcher Weiſe nahm ſich gegenüber dem Freiſinn
der konſervative Abgeordnete Herr von Loebell des
gewerblichen Mittelſtandes an, dem die Vorlage ebenfalls
neue Vortheile zuwenden wird, indem es geſtattet ſein ſoll,
daß Gewerbetreibende, die nicht mehr als zwei Arbeiter
dauernd beſchäftigen, eine freiwillige Verſicherung eingehen.
Mit Recht machte der konſervative Wortführer darauf auf
merkſam, daß es eine große Zahl von ſolchen Gewerbe
treibenden giebt, die wirthſchaftlich nicht beſſer als die Arbeiter
geſtellt ſind, und verſicherte, daß die konſervative Partei, die
ein ganz poſitives politiſches Programm zur Hebung des
gewerblichen Mittelſtandes beſitzt, für deſſen unbedingt dring-
liche Erfüllung zu ſorgen nicht aufhören wird. Damit erfüllt
die konſervative Partei eine ſozialpolitiſche Pflicht allererſten
Nanges, denn ſie befeſtigt dadurch einen Stand, deſſen eine
Monarchie niemals entbehren kann. Wenn wir nicht mit allen
Mitteln unſeren Mittelſtand ſchützen und ſtärken, untergraben
wir ſelbſt ein ſtarkes Bollwerk, welches am erſten imſtande iſt,
dem Anſturme, der von anderer Seite gegen Staat und
Monarchie gerichtet wird, erfolgreich Widerſtand zu leiſten.

Die geſammte Kanalvorlage iſt, wie wir mitgetheilt haben,
geſtern in der Kommiſſion abgelehnt worden. Dieſer Kommiſſions-
beſchluß hat unſere Vorherſagungen faſt vollkommen beſtätigt. Ob
im Plenum das Verhällniß ſich weſentlich anders geſtalten werde,
bleibt abzuwarten. So viel iſt ſicher, daß die Gegner der
Kanalvorlage auch im Plenum heute noch die ſtarke Mehr-
heit bilden. Da neue Geſichtspunkte unmöglich in Betracht kommen
n wird eine Aenderung der Sachlage vorausſichtlich nicht
eintreten.

Der „Dentſch- evangeliſche Frauenbund“, welcher
in der Gründung begriffen iſt, mißfällt natürlich den
Führerinnen der ſozialdemokratiſchen J
Gehäſſig ſchreibt darum deren Organ, die „Gleichheit“: „Der
„lebendige“ evangeliſche Glaube iſt das Feigenblatt, hinter
dem ſich die Vertretung kapitaliſtiſcher Jntereſſen verbirgt.
Es ſoll ein Schweſterlein der Evangeliſchen Arbeitervereine
und Chriſtlichen Gewerkvereine aus der Taufe gehoben werden,
jener Organifationen, welche die kraftvolle Vertretung der Ar-
beiterintereſſen der kapitaliſtenfreundlichen Harmonieduſelei
opfern.“ Aus dieſer weiblich-holden Kundgebung wird man
erſehen, wie nothwendig es iſt, die Frauen und Töchter auf
dem Boden des lebendigen evangeliſchen Glaubens zu organi-
ſiren, um ſie dem Einfluſſe ſolcher zerſetzenden Agitationen zu
entziehen.

Der Gewerkſchaftskongreßz zu Frankfurt a. M.
hat ſeine Berathungen beendet. Jn der Hauptſache waren die

der kaiſerlichen Schutztruppe,

ſelben, wie früher, Agitationsfragen gewidinet, und man wird
anerkennen müſſen, daß die Gewerkſchaftsführer im Laufe der
Jahre Manches gelernt und recht praktiſche Vorſchläge gemacht
haben. War anfangs die Gewerkſchaftskommiſſion
ein in der Arbeiterſchaft und in der Sozialdemokratie
gleicherweiſe mit Mißtrauen betrachtetes Jnſtitut, ſo
kann man heute ſagen, daß dieſelbe jetzt eine feſte Poſition
behauptet und daß ihr Beſtand geſichert erſcheint. Jn der
Behandlung der praktiſchen Fragen ſtand der Gewerkſchafts-
kongreß ſo ziemlich auf demſelben Boden wie die übrigen nicht
ſozialdemokratiſchen Arbeiterorganiſationen dies wurde in der
Verſammlung ausdrücklich hervorgehoben. Außerdem bemühte
man ſich, die Gewerkſchaften als parteilos hinzuſtellen und
demgemäß die Diskuſſion zu führen. Nur in der Debatte
über die „Zuchthausvorlage“ trat der ſozialdemokratiſche
Charakter des Kongreſſes deutlich hervor, im übrigen hat
die Verſammlung nach dem ſchweizeriſchen Vorbilde für
die Unparteilichkeit der Gewerkſchaften manche Lanze ge-
brochen und dadurch ſich die Anerkennung namentlich der alle
„Mauſerungsſymptome“ getreulich buchenden Demokratie er
worben. Die Sozialdemokratie würde in früheren Jahren
gegen eine ſolche Haltung entſchieden proteſtirt haben, heute
ſteht ſie auf demſelben Standpunkt; denn es gilt die Maſſen
heranzuziehen und die Propaganda zu erleichtern. Daß zu
dieſem Zwecke die ſozialdemokratiſchen Kraftphraſen nicht taugen,
haben ſchon die letzten Wahlen gelehrt; es wird nun aber umſo
größerer Wachſamkeit bedürfen, je gemäßigter die „Genoſſen“
und je parteiloſer ſcheinbar die Gewerkſchaften auftreten.

Der urkomiſche Dr. Leyds. Nach dem von uns
wiedergegebenen Bericht eines ſüdafrikaniſchen Blattes ſollte
Dr. Le yds, der diplomatiſche Vertreter Transvaals bei den
europäiſchen Regierungen, zu der Brüskirung des deutſchen
Konſuls in Prätoria durch ihn und den Staatsſekretär Reitz
bemerkt haben, das ſei ſeine „Revanche für Berlin“. Herr
Dr. Leyds bezeichnet nun, nachdem ihm dieſe Darſtellung zu
Geſicht gekommen, jene Bemerkung als einen durchaus erfundenen
Zuſatz gehäſſiger Tendenz. Ueber den Vorgang ſelbſt, die gegen
den deutſchen Vertreter begangene Unhoöflichkeit, äußerte ſich
Herr Dr. Leyds nicht.

Koloniales. Ueber die derzeitige politiſche Lage in
Ngilla und über die Fortſchritte der Wute-Adamaua-
Expedition im Schutzgebiete Kamerun hat der Kommandeur

Hauptmann von Kamptz,
wie das „Deutſche Kolonialblatt“ mittheilt, von Ngillaſtadt aus
am 18. Februar d. J. an das kaiſerliche Gouvernement in
Kamerun wie folgt berichtet

Von gefangenen Wutes und Hauſſas erfuhr ich, daß der Häupt-
ling Ngilla drei Tage vor der Erſtürmung der Stadt bei der Rück
kehr von einem Raubzuge gegen den Wutehäuptling Wenke geſtorben
war. Sein Tod iſt von ſeiner Familie verheimlicht worden um
ſeine Schätze in Sicherheit zu bringen. Hierin wurden ſeine Ange
hörigen von dem Feldhauptmann Ngillas, Wunga, unterſtützt, der
dem rechtmäßigen Thronfolger Ngane große Schwierigkeiten mahhte.
Auf Wungas Seite, der auch alle Gewehre im Beſitz hat, ſtand
der größere Theil der Bevölkerung. Der nach Wutebegriffen
rechtmäßige Ngilla Ngane hatte ſich ſeiner Zeit, vor
den Nachſtellungen Ngillas fliehend, zu dem Häuplling Ngutte be-
geben und war erſt, zu dem Raubzuge gegen Wenke aufgefordert,
bei Ngilla wieder erſchienen. Ngane, der unter dem Einfluß des
vernünftigen alten Häuptlings Ngutte groß geworden iſt, ſcheint mir
der günſtigſte Mann als Ngilla zu ſein. Bei der nach der Er
ſtürmung von der Ngillaſtadt eingeleiteten Verfolgung, die ſich bis
über den Mbam und nach Norden bergauf bis an das Gebüige
erſtreckte, hatte ich am Auge erſtens nochmals dem geſammten Volke die
Macht unſerer Kräfte vor Augen zu führen, ferner die Kriegspartei unter Oberamtmann und

Wunga möglichſt zu ſchädigen, mit Ngane Verbindung anzuknüpfen,
um denſelben ſpäter als Ngilla einzuſetzen. Aus dieſem Grunde war
mir die Vermittlung durch Nzutte ſehr erwünſcht. Dieſe iſt nicht
erreicht worden, da Ngutte, Verwicklungen fürchtend, ſich weit
ins Gebirge zurückgezogen hatte. Ein glücklicher Zufall ſpielte dem
Oberleutnant Dominik die Mutter Nganes in die Hände, und
es gelang mir nach vielen Schwierigkeiten, mit Ngane zu ver
handeln. Vorderhand fürchtet ſich noch Ngane, perſönlich zu
erſcheinen, obſchon ich ihm Hilfe gegen Wunga zugeſagt habe. Da
überall der offene Widerſtand der Wutes gebrochen iſt und ſich
nur einzelne Theile der Bevölkerung verborgen halten, will ich ihnen
Zeit zur Ueberlegung laſſen und werde in den nächſten Tagen auf
Joko abmarſchiren, um meiner zweiten Aufgabe, der Unterwerfung
Tibatis, gerecht zu werden. Jch habe die Ueberzeugung, daß nach
Rückkehr von Tibati ſich die Wuteſache leicht ordnen wird. Bei
der Expedition iſt Alles wohlauf. Der Sergeant Jonczyk iſt
von ſeiner Verwundung hergeſtellt und dienſtfähig.

Parlamentariſches.
Im Abgeordnetenhauſe haben die Abgg. Kirſch (Düſſeldorf Ctr.)

und Frhr. von Plettenberg-Mehrum (konſ.) den Entwurf eines
Geſetzes betreffend Ergänzung der geſetzlichen Vor-
ſchriften über die Ausübung der Jagd auf eigenem
Grundbeſitz beantragt. Der einzige Artikel lautet: „Die in den
einzelnen Landestheilen der Monarchie beſtehenden geſetzlichen Vor
ſchriften über die Ausübung der Jagd auf eigenem Grundbeſitz
finden auch dann Anwendung, wenn der Grundbeſitz, welcher den
eigenen Jagdbezirk bilden ſoll, in mehreren Gemeinden belegen iſt,
in denen jene Vorſchriften von einander verſchieden ſind. In dieſem
Falle ſind für die Berechtigung zur Bildung eines eigenen Jagd
bezirks diejenigen geſetzlichen Vorſchriften zur Anwendung zu bringen,
welche in derjenigen Gemeinde gelten, in welcher der größere
Theil des Grundbeſitzes liegt. Bei gleicher Größe der Theile
gelten diejenigen geſetzlichen Vorſchriften, welche den größeren
Flächeninhalt für die Bildung eines eigenen Jagdbezirks erfordern.“

Ausland.
Belgien.

Ein parlamentariſcher Ausſtand
ſoll in dem belgiſchen Parlament unternommen werden. Unter der
Führung der Sozialdemokratie haben die Linksparteien beſchloſſen,
zu ſtreiken und ihre Mandate niederzulegen, um die Bevölkerung zur
„Stellungnahme“ zu der den Sozialdemokraten nicht bequemen Wahl
rechtsreform zu veranlaſſen. Umfaſſende Agitationen und eine „große
nationale Demonſtration“ für den 29. Mai zu Brüſſel ſind ſchon
vorbereitet.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen- Angabe geſtattet

d. Petersberg, 15. Mai. (Antwort des Kaiſers. Von
dem Kgl. Oberamtmann Herrn F. Wagner zu Petersberg erhalten
wir folgendes Schreiben Auf das Telegramm, welches die Gemeinden
Nehlitz und Petersberg am 14. d. M. als erneute Huldigung an
Se. Majeſtät den Kaiſer und König ſandten, iſt heute nachſtehende
Antwort eingetroffen:

„Wiesbaden, Schloß, 15. 5. 99.
Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen den Bewohnern

des ehemaligen kurſächſiſchen Amtes Petersberg für die Erneuerung

der dem Hohenzollernhauſe vor 200 Jahren von Zhren Vorfahren
geleiſteten Huldigung und die treuen Segenswünſche herzlich
danken.

Auf Allerhöchſten Befehl:
von Lucanus, Geh. Kabinetsrath.

Vorſtehendes Telegrammm bringe ich nur hierdurch zur Kenntniß
der Bewohner von Petersberg und Rehlitz. F. Wagner, Königl.

tsvorſteher.

er plötzlich die erſtaunte Welt als dramatiſcher Schriftſteller
überraſchte. „Engenie“ (1767) heißt ſein erſtes Stück. Es iſt
ein bürgerliches Rührdrama im Geſchmacke der Zeit, in dem
nach dem Vorbilde der „Paela““ des guten Richardſon die ver
folgte Tugend am Ende über Laſter und Verführung ſiegt.
Es iſt ein ſchwaches Stück, das kaum durch einige witzige
Seitenhiebe auf die „kleinen großen Herren“ an den ſpäteren
Verfaſſer des „Figaro““ erinnert. Ein zweites Drama „Die
beiden Freunde“ (1770) war, wie der Verfaſſer in der nie
fehlenden pomphaften Vorrede verkündete, „zu Ehren der Leute des
dritten Standes geſchrieben“ und ſollte „den Sieg der Empfindſam-
keit und tugendhaften Selbſtverleugnung im Kreiſe der Kaufleute
feiern“. Es trieft förmlich von Tugend, aber von einer Tugend,
die ebenſo geſchmacklos als zweifelhaft iſt. Beaumarchais hatte
ſich offenbar noch nicht gefunden. Inzwiſchen hatte er wieder
geheirathet (1768), wiederum eine reiche Wittwe, die aber ſchon
nach zwei Jahren ſtarb. Durch den Tod verlor Beaumarchais
ein großes Einkommen, und als bald darauf auch ſein Gönner
Paris-Duverney ſtarb, ſah er ſich ziemlich mittellos. Zwar hatte
ihm dieſer eine bedeutende Summe hinterlaſſen, doch der Haupt
erbe, Graf La Blache, focht das Teſtament an. Es kam zu einer
Reihe von Prozeſſen, die ſchließlich infolge von Beſtechungen,
Jntriguen und Verleumdungen, mit denen der Graf nicht ſparte,
zur Verurtheilung Beaumarchais, durch das Parlament von Paris
führten. Der Vielgewandte ſah ſich in Elend und Unglück ge-
ſtürzt. Aber ſeine Verlegenheit wurde ſeine Gelegenheit. Jetzt
hieß es, Thatkraft, Geiſt und Muth zeigen, und da verſagte
Beaumarchais' Genie nicht. Ein kleiner Umſtand gab ihm eine
Handhabe. Die Frau des Parlamentsrathes Goszmann hatte
von Beaumarchais 100 Louisdor, eine mit Diamanten beſetzte
Uhr und dann noch einmal 15 Louisdor, angeblich für den
Sekretär, erhalten. Nach dem Ausgange des Projzeſſes gab ſie
Alles zurück bis auf die 15 Louisdor. Beaumarchais klagte
auf Zurückerſtattung dieſer Summe, und die geringfügige Klage
wurde ſchließlich durch die Kühnheit, den Geiſt und den Witz
Beaumarchais, der ſeinen Gegnern in vier Denkſchriften zu
Leibe ging, zu einer Anklage gegen die Beſtechlichkeit der
Richter und führte nicht nur zum Skurze des ſchuldigen Par-
lamentsraths, ſondern des Parlaments ſelbſt, das der Kanzler
Maupnou als gefügiges Werkzeug der Krone an die Stelle des
früheren unabhängigeren geſetzt hatte. Der Prozeß war gleichſam ein
kleines Vorſpiel der Revolution. „Der glänzende Tollkopf“,
wie Voltaire Beaumarchais ihn genannt hatte, war plötzlich zum
„großen Bürger“ geworden, gefeiert von Hoch und Niedrig,
der Liebling jener neuen, gewaltigen Macht, die langſam den
Despotismus untergrub und an ſeine Stelle trat, der öffent-
lichen Meinung.

Mitten in den Aufregungen des Prozeſſes fand Beaumarchais
die geiſtige Freiheit, das Luſtſpiel „Der Barbier von Sevilla“
zu ſchreiben, das nach faſt dreijährigem Kampfe gegen zahlloſe
Schwierigkeiten das Licht der Bretter erblickte (1775). Hier
war Beaitmarchais ganz er ſelbſt und das Publikum jubelte
gieſem direkten Nachfolger Rabelais' ſtürmiſch zu. Wie einfach
ſt der Plan des Stückes! Es iſt die alte, unzählige Male auf
dem Theater geſpielte Seſchichte von dem alten, verliebten Vor
mund, der ſein hübſches Mündel heirathen will und von dem
ungen Liebhaber getäuſcht wird. Aber mit welcher Laune, mit
vieviel Geiſt und Witz iſt dies Thema behandelt, wie häufen ſich

die komiſchen Situationen, die luſtigen Jntriguen und Verwechs-
lungen, wie iſt Alles ſo fein und ſcharf gezeichnet! Hier erſcheint
zum erſten Male der unvergleichliche Barbier Figaro, eine Ge-
ſtalt, die bleiben wird, wie Falſtaff, Don Juan und Mephiſto,
der Vertreter des „esprit ganlois“, der galliſchen Luſtigkeit und
Laune, der aber ſchon beginnt, ſeinen Witz und Geiſt an den
Schwächen der Großen zu üben. Er wird bald kühner werden
und zu den Grafen und hohen Herren, die ſein Witz jetzt
amüſirt, in anderer Tonart ſprechen.

Sein geiſtiger Vater dachte allerdings vorläufig an nichts
weniger als an Revolution. Jn den folgenden Jahren finden
wir ihn als politiſchen Agenten Ludwigs XV. und ſpäter ſeines
Nachfolgers bald in England, bald in Holland und Deutſch-
land, wo er unter dem Namen eines Herrn von Ronac die
heikelſten Aufträge ausführt, ſich in den Niederungen des poli-

Treibens jener Zeit bewegend. Er hat auf dieſen
abenteuerlichen Fahrten eine Audienz bei der Kaiſerin Maria
Thereſia, der Mutter der franzöſiſchen Königin Maria
Antoinette, und wird 31 Tage in Wien gefangen
gehalten. Was er ſonſt von ſeinen Erlebniſſen, Ueberfällen im
Walde mit wunderbarer Rettung und dergl. erzählt, muß
mit noch größerer Vorſicht aufgenommen werden, als
die Darſtellung ſeiner Heldenthaten in Spanien. Beaumarchais,
deſſen Element die Jntrigue war, und der vor
Allem ſuchte, ſich unentbehrlich zu machen und ſeine Dienſte in
ſtrahlendem Lichte erglänzen zu laſſen, liebte es, ſeine Auftrag-
geber wie Jedermann zu myſtifiziren, und ſchreckte auch nicht vor
dem beliebten Mittel zurück, Vergehen zu erfinden, um ſpäter
ſeine Geſchicklichkeit in ihrer Entdeckung leuchten laſſen zu können.
Eine etwas ehrenvollere Rolle ſpielte er während des nord-
amerikaniſchen Freiheitskrieges. Damals leitete er unter dem
Namen einer Firma Rodrigue Hertale; u. Co. die geheime
Unterſtützung, die Frankreich Amerika lieh, ſandte Schiffs
ladungen mit Kriegsvorräthen über den Ozean, rüſtete ſogar
ein Kriegsſchiff aus, das an einem Kampfe rühmlichen Antheil
nahm, und wußte auch ſehr wohl ſeinen Vortheil dabei zu
wahren; er verdiente nämlich bei den Lieferungen mehrere
Millionen.

Jnzwiſchen hatte er ein neues Luſtſpiel geſchrieben, in
gewiſſem Sinne eine Fortſetzung des „Barbiers von Sevilla“:
„Figaros Hochzeit oder der tolle Tag“. Das Stück war ſchon
1778 vollendet, aber es bedurfte eines ſechsjährigen Kampfes
und der ganzen Energie und Schlauheit Beaumarchais', um es
zur Aufführung zu bringen. Beſonders der König widerſetzteſich ihr. Als er es bei Hofe vorleſen hörte, ſagte er:
„Das iſt abſcheulich! Das wird niemals geſpielt werden Die
Aufführung des Stückes wäre eine gefährliche Jnkonſequenz,
wenn man nicht vorher die Baſtille niederreißen wollte.“ Jn
der That ein prophetiſches Wort! Aber mit Hilfe von Marie
Antoinette und ihrem Anhange fetzte Beaumarchais ſeinen
Willen durch, und am 27. April 1784 erfolgte die erſte Auf-
führung, bei der die Prinzen, der Adel und der Hof der Ver-
höhnung ihrer Vorrechte ſtürmiſch Beifall klatſchten. Mehr als
en hinter einander wurde das Stück gegeben und der
Beifall nahm immer zu. Es verdankte dieſen Erfolg in erſter
Linie ſeiner Tendenz. Der ſchlaue Barbier, jetzt Hausmeiſter
und Faktotum des Grafen Almaviva, iſt der Sprecher der fähigen,
aufſtrebenden, fleißigen Vertreter des dritten Standes, die noch

von allen ſtaatlichen und kirchlichen Aemtern, Ehren und Würden
ausgeſchloſſen waren. Doch „Figaros Hochzeit“ iſt nicht bloß
ein kühnes Tendenzſtück, ſondern auch ein ausgezeichnetes Luſt-
ſpiel. Wie hätte es ſich ſonſt ſo lange auf der Bühne er-
halten können, nachdem die politiſchen Anſpielungen
verblaßt waren? Die derbe Luſtigkeit der Poſſe,
die tolle Laune des Jntriguenluſtſpiels und
die Feinheit der Charakterkomödie finden ſich hier vereinigt.
Außer an dem Ditelhelden, dem Beaumarchais den eigenen
Geiſt und Witz geliehen hat, erfreuen wir uns an der an
muthigen Geſtalt des Pagen Cherubin, in dem die ſtürmiſchen,
unbeſtimmten erſten Wallungen des Knabenalters für immer
gezeichnet ſind, an der Klugheit und Gemüthstiefe Roſinens,
an dem Mutterwitz und der Frohnatur Suſannens und nicht
zuletzt an dem Grafen Almaviva ſelbſt, der auch in den lächer-
lichſten Situationen noch immer ein echter grandseigneur bleibt,
vornehm, ruhig und ſelbſtbewußt. hat dann das Luſt-
ſpiel, frei von allen grobſinnlichen Schlacken und losgelöſt von
allen politiſchen und ſozialen Verbindungen, in die reine Region
deutſchen Gefühlslebens emporgehoben und aus ihm das beſte
aller muſikaliſchen Luſtſpiele gemacht.

Mil „Figaros Hochzeit“ endigt Beaumarchais' Glanzperiode.
Was er ſpäter noch geſchaffen hat, iſt ohne Werth. Auch in
ſeinen Prozeſſen hatte er kein Glück mehr. Der neuen Generation,
die das Leben ernſter anfaßte, war der alternde Spötter und
Witzbold nicht mehr gewachſen. Und als dann die Revolution
ausbrach und auf den beißenden Spott und die geiſtvolle Satire
bitterer Ernſt folgte, als Reichthum und hervorragende Stellung
allein ſchon verdächtig machten, da wurde der frühere Abgott des
Volkes als Verſchwörer angeklagt, in dem Palaſte, den er ſich
gegenüber der Baſtille gebaut hatte, überfallen, ins Gefängniß ge
worfen und nur mit Mühe vor dem Tode gerettet. Vier Jahre lang,
1792--96, ſchmachtete er in Armuth und Elend in der Verbannung.
Endlich, nach dem Sturze der Schreckensmänner, kehrte er in
die Heimath zu ſeiner geliebten Familie und ſeinen Freunden
zurück. Jn ihrem Kreiſe verlebte er die letzten Jahre, bis er
am 19. Mai 1799 an einem Schlaganfalle im Alter von
67 Jahren ſtarb.

„Was war ich denn?“ ſo fragt Beaumarchais ſich ſelbſt
in einer Selbſtbetrachtung am Ende ſeines ſo ereignißvollen,
wunderbaren Lebens. Und er antwortete darauf „Jch war
nichts als ich ſelbſt und ſo bin ich geblieben, frei auch in
Ketten, heiter in den größten Gefahren, allen Stürmen
trotzend, mit einer Hand Geſchäfte und mit der anderen Krieg
führend, faul wie ein Eſel und immer tthätig,
die Zielſcheibe von tauſend Verleumdungen, aber innerlich
glücklich, nie zu einer litterariſchen, politiſchen oder myſtiſchen
Koterie gehörend, Niemandem den Hof machend und
deshalb von Allen zurückgeſtoßen.“ Dieſe Selbſtkritik enthält
viel Wahres. Er war ein ſtarker Menſch mit Widerſprüchen
und Fehlern, die zum großen Theile aus ſeiner Zeit und
Stellung entſprangen, liebevoll gegen ſeine Familie, ein treuer
53 nonFreund ſeiner Freunde, eine heitere Kampfnatur, der das Leben
und Erfahren eine Luſt war, ein fröhlicher Lacher in einer Zeit
der Pedanten und Philoſophen, kein Held kein Jdealiſt und
auch kein wahrhaft großer, ſittlich-reinet Menſch, aber eine
Perſönlichkeit, ſo friſch und lebendig, dai es ſich wohl lohnt, von
Zeit zu Zeit ihrer zu gedenken.
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Delitzſch, 16. Mai. (Umſatzſteuer.) Da in unſerem
Orke die direkten Kommunalſteuern in den letzten Jahren ſtetig ge
wachſen ſind, ſind unſere Stadtväter bemüht, neue Steuerquellen auf-
zufinden, um dem bedürftigen Stadtſäckel auf indirektem Wege neue

Mittel zuzuführen. Nunmehr iſt ſeitens der ſtädtiſchen Behörden die
Einführung einer Umſatz ſteuer beſchloſſen worden. Auf alle
Veräußerungen von Haus und Feldgrundſtücken ſoll eine Steuer für
den Stadtſäckel in Höhe von 1 Prozent erhoben werden. Man hofft,
hieraus eine Jahreseinnahme von 3000 Mk. zu erzielen.

Bitterfeld, 16. Mai. (Jugendliche Mordbuben.
Erſatzwahl.) Mehrere hieſige Knaben und jüngere Burſchen
begaben ſich vorgeſtern, angeblich um Eichhörnchen zu fangen,
nach einem Wäldchen bei Sandersdorf. Sie hatten ein größeres
Netz bei ſich und ſchienen es auf Vogelfang abgeſehen
zu haben. Ein Bahnarbeiter nahm den herumlungernden Buben
das Netz ab und pfändete ihnen auch einige Kleidungsſtücke, die ſie ab
gelegt hatten. Plötzlich ſprang ein 16 jähriger Bengel hinter einen Baum
und rief ihm zu: „Geben Sie die Sachen her, ſonſt ſchieße ich
Dabei zog er auch ſchon einen ſechsläufigen Revolver hervor und gab
einen Schuß auf den Mann ab. Glücklicherweiſe verfehlte die
Kugel ihr Ziel. Da ging der freche Burſche auf den Mann zu und
ſchoß ihm aus kürzer Entfernung eine Kugel in die
Bruſt, die zum Glück nur das Bruſtbein traf. Der jüngere
Bruder des Attentäters bedrohte den Mann mit
einem Meſſer. Bei der angeſtellten Unterſuchung wurde auch
noch bei einem anderen (12jährigen) Jungen ein Terzerol gefunden.

Bei der geſtern Nachmittag ſtattgefundenen Stadtverordneten
Erſatzwahl wardie Betheiligung eine etwas regere als ſonſt, obgleich von
mehr als 1200 Wählern der III. Abtheilung nur 233 ihr Wahlrecht
ausübten. Es war zunächſt an Stelle des ausgeſchiedenen Stadto.
Friedrich eine Erſatzwahl vorzunehmen und wurden hierbei abgegeben
für Tiſchlermeiſter Ehricke 103, Töpfer Blum 69, Maurer Döring
43 Stimmen. Die Stimmenabgabe für den ausgeſchiedenen Stadt-
verordneten Hädicke hatte folgendes Ergebniß Oberlehrer Dr.
Thon 79, Maſchinenwärter Eize 61, Maurer Döring 40 Stimmen.
Leider iſt es nicht gelungen, im 1. Wahlgange die Sozialdemokraten

ſchlagen, vielmehr kommen beide in die Stichwahl. Hoffentlich
iſt bei derſelben die Einigkeit aller bürgerlichen Parteien eine ſtärkere,
ſo daß es gelingt, die beiden in die Stichwahl kommenden Kandidaten
Tiſchlermeiſter Ehricke und Oberlehrer Dr. Thon in das Stadt-
verordneten-Kollegium zu bringen.

A. Salzfurth bei Capelle, 16. Mai. (Ein Verbrechen,)
begangen an einem neugeborenen Kinde, iſt hier jetzt vom Gendarm
Keller aus Zörbig aufgedeckt worden. Die 16jährige Emilie
Schulze hierſelbſt hatte ſeit länger als einem Jahre mit dem bei
ihrem Vater in Arbeit ſtehenden Stellmachergeſellen ein Liebes
verhältniß unterhalten, das nicht ohne Folgen geblieben war. Sie
gab am 20. April d. Js. einem Kinde männlichen Geſchlechts das
Leben, hat jedoch die. Niederkunft geheim gehalten. Eine halbe
Stunde nach der Geburt warf ſie das Kind in den Schweineſtall,
ließ es dort verhungern und vergrub es nach ca. 36 Stunden, am
21. April Abends in der neunten Stunde, im Gehöfte ihrer Eltern.
Die kleine Leiche wurde in einem Unterrock eingewickelt und mit
Bruchſteinen verdeckt einen halben Meter tief unter der Erde in einem
Kartoffelloche aufgefunden. Die Staatsanwaltſchaft hat von dem
Vorfall ſofort Nachricht erhalten und wird die Sektion der Leiche
vorausſichtlich ſchon morgen ſtattfinden.

b Uebigan, 16. Mai. (Von der Kuh getreten.) Die
Ehefrau Anna Kurtze wurde beim Melken von einer Kuh, die ſich
losgeriſſen hatte, getreten. Sie erlitt außer einem Rippenbruch eine
erhebliche Verſtauchung des Rückgrates und iſt infolge Verſchlimmerung
ihres Zuſtandes in der Klinik zu Halle untergebracht worden.

Torganu, 16. Mai. Eine blutige Schlägerei)
entſtand am Sonntag Nachmittag im Reſtaurant Mahla zwiſchen
drei Ziviliſten und Soldaten. Die letzteren, Jnfanteriſten und
Artilleriſten, zogen blank und hieben auf die Ziviliſten cin, von denen
zwei leichtere, der dritte jedoch eine ſo ſchwere Verletzung am Kopfe
davontrug, daß ſeine Aufnahme in das ſtädtiſche Krankenbaus er-
folgte. Der durch das Seitengewehr geführte Hieb hat den Schädel-
fnochen zertrümmert. Cs iſt ſehr fraglich, ob der Verwundete, der
Vorarbeiter Pfund, init dem Leben davonkomnmt.

0 Eisleben, 16. Mai. (Erderſchütterung. Unfug.)
Eine heftige Erderſchütterung, welche hauptſächlich im unteren
Senkungsgebiete ſtattgefunden, wurde vergangene Nacht 18/, Uhr
verſpürt. Der Bergarbeiter O. Schütze hatte ſich geſtern am Lohn
tage in verſchiedenen Kneipen einen gehörigen Haarbeutel angetrunken
und wurde, weil er ſich ungebührlich betrug, an die friſche Luft be-
fördert. Schütze erregte ſich darüber und zertrümmette eine Glasthür,
wobei er ſich den rechten Arm ſchwer verletzte und infolge des
großen Blutverluſtes mittels Krankenkorbes nach ſeiner Wohnung
geſchafft werden mußte. Seinen Lohn in Höhe von 105 Mk. hatte
er obendrein auch noch zugeſetzt.

Freyburg, 16. Mai. (Fortpflanzung des Aale s.)
Jn Bezug auf die Fortpflanzung des Aales, die bekanntlich inſofern,
ob ſie durch Eier oder lebende Junge geſchieht, eine offene Frage iſt,
hat der Beſitzer des in dem Nachbardorfe Großjeng gelegenen
Reſtaurants „Zum Blüthengrund“, Fiſchermeiſter Wilhelm Ritter,
eine wichtige Zufallsentdeckung gemacht. Beim Schlachten eines
Aales fand derſelbe in einer Blaſe, die er zufällig aufſchnitt
ſonſt wird ſie immer ungeöffnet fortgeworfen eine Menge aal-
ähnlicher Thiere eins derſelben, einige Zentimeter lang, iſt beſtimmt
als Aal zu erkennen. Danach pſflanzt ſich alſo der Aal durch lebende
Junge fort. R. hat ſeinen Fund in Spiritus geſetzt. (Feſtgeſtellt
iſt die Art der Fortpflanzung des Aales ſchon voriges Jahr, wenn
wir nicht irren von einem italieniſchen Gelehrten. D. Red.)

F. Naumburg, 16. Mai. (Straf-Abbüßung. Neue
Waſſerleitung.) Wie verlautet, ſollen in Zukunft ſämmtliche
jugendliche Verbrecher der Provinz ihre zuerkannte
Strafe hier abbüßen und nicht mehr in ihren Bezirksgerichten.
Es wird angenommen, daß durch ein ſtriktes Abſondern der jugend-
lichen von den älteren und durch ein einheitliches Vorgehen gegen
die jugendlichen Verbrecher auf deren Beſſerung viel eher mit Erfolg
gerechnet werden kann. Jm Gerichtsgefängnißhofe wird gegenwärtig
eine zweite größere Arbeitsbaracke gebaut. Die Gemeinde
Janisroda bei Naumburg beabſichtigt, eine etwa 4 km lange
Waſſerleitung mit eiſernen Rohren zu erbauen.

Weiſtenfels, 16. Mai. (Leichtſinn.) Das 13jährige
Mädchen L. hatte beim Anzünden von Feuer Petroleum
verwendet. Hierbei ſind die Flammen aus der Feuerung auf das
r P utgeſchlagen, ſo daß es ſich im Geſichte und an den Händen
verbrannte.

Theiſen, 16. Mai. (Auslieferung.) Jm Herbſt
vorigen Jahres war der Buchhalter U. durchgebrannt. Er
hatte die Frau eines hieſigen Kaufmanns, deren etwa einjähriges

Kind und einen größeren Geldbetrag, welchen er als Kaſſenführer
eines Werkes der Riebeck'ſchen Montanwerke unterſchlagen hatte,
mitgenommen. Durch eine Poſtkarte hatte er dem betrogenen
Ehemann angezeigt, daß ſie glücklich in Amerika angekommen ſeien.
Wie jetzt verlautet, wird U. von Amerika an die Staatsanwaliſchaft
ausgeliefert. Der Ehemann hat natürlich die Eheſcheidungsklage
wegen treuloſen Verlaſſens ſeiner „beſſeren“ Hälfte angeſtrengt.

or Teuchern, 15. Mai. Vom Gauturnfeſte.) Jn
der geſtern im hieſigen RNathskeller abgehaltenen gemeinſamen Sitzung
des Gauturnraths des Weißen-Elſtergaues und des hieſigen
Feſtausſchuſſes ward die Feſtord nung für das diesjährige
Gauturnfeſt nunmehr endgültig feſtgeſtellt. Sonnabend, den 24. Juni
ſollen Abends Kampfrichterſitzung, Zapfenſireich und Kommers ſtatt
finden. Sonntag früh um 5 Uhr iſt Weckruf und bis 11 Uhr
Empfang der auswärtigen Vereine. Die Geſchäftsſtelle des Feſt-
ausſchuſſes befindet ſich an dieſem Tage 25. Juni im „Nord-
deutſchen Hofe“, wo die Feſtzeichen und Wohnungskarten
in Empfang genommen werden können. Die Anmeldungen
zum Feſte ſollen bis zum 15. Juni an Herrn Kauf-mann Kurt U l rich in Teuchern erfolgen. Nach dem Haupt-
gotiesdienſte am Vormittage findet von ungefähr 10 Uhr ab das
Wettturnen ſtatt. Von 1--2 Uhr Mittags haben die Vereinsführer
Sitzung im kleinen Saale des „Norddeutſchen Hofes“. Dann wird
zum Feſtzuge auf dem Mark. platze angetreten. Nach der Begrüßung
und Abſingung eines Liedes erfolgt der Feſtzug durch die Stadt
nach dem Feſtplatze. Dort ſchließen ſich an die Feſtrede, Frei-
übungen, Riegenturnen, Kürturnen, beſondere Vorführungen und
Spiele. Nachdem um 7 Uhr Abends die Sieger im Wettturnen ver-
kündet und damit der offizielle turneriſche Theil des Feſtes beendet
iſt, wird nach dem Marktplatze zurückmarſchirt. Um 82 Uhr iſt dann
Ball im Saale des „Norddeutſchen Hofes“ und des „Löwen“.
Montag den 26. Juni ſoll Vormittags 10 Uhr ein Turngang nach
Schortau unternommen werden von wo um 12 Uhr Mittags die
Rückkehr erfolgt. Den Schluß des Feſtes bilden von 4 Uhr Nach
mittags an iurneriſche Vorführungen und Konzert mit darauf
folgendem Balle im „Norddeutſchen Hofe“.

K. Erfurt, 16. Mai. (Prozeß. Jnnungsweſen.)
Die Stadt Erfurt hat nun auch einen Prozeß wegen Schaden-
erſatz an einen auf einem hieſigen Trottoir zu Falle gekommenen
Kaufmann Namens Goldbaum durchzufechten. Der Genannte war,
nach ſeiner Angabe, an dem ſchadhaften Deckel eines Regeneinlaſſes
hängen geblieben und hatte ſich im Sturze ziemlich erheblich verletzt.

Da die Stadt eine von dem Kaufmann erhobene
Schadenerſatz Forderung asblehnte, beſchritt dieſer den
Klageweg. Die Stadtverordneten haben nun den
Magiſtrat ermächtigt, den Prozeß durchzuführen. Der Regierungs
präſident hat auf miniſterielle Anordnung jene Jnnungen des
Regierungsbezirks, die ihre Organiſation nach dem Geſetz noch nicht
vollendet haben, aufgefordert, dies ſofort zu thun, da andernfalls
die Aenderung des Statuts mit rechtsverbindlicher Kraft verfügt oder
die Jnnung geſchloſſen werden würde.

Mühlhanfen i. Th., 16 Mai. (Verurtheilung wegen
Färbens von Cervelatwurſt.) Der hieſige Wurſtfabrikant
W. H. warx, wie ſ. Zt. berichtet, vom hieſigen Schöffengericht zu
150 Mark Geldſtrafe verurtheilt worden, weil er mit Carmin ge-
färbte Cervelatwurſt an einen Händler in Dresden verkauft hatte.
Seine Berufung wurde heute von der Erfurter Strafkammer ver-
worfen. Dieſe war zwar der Anſicht, daß das Färbemittel an ſich
als unſchädlich anzuſehen ſei, meinte aber, daß deſſen Benutzung
ſtrafbar ſei, weil das Publikum über die Beſchaffenheit der Waare
getäuſcht werden ſollte.

Oberdorla b. Mühlhauſen i. Th., 15. Mai. (Nette
Beſchützer.) Geſtern kam ein Mann aus dem benachbarten
Kammerforſt nach hier, um bei Bekannten eine Anleihe von
mehreren hundert Mark zu machen. Jm angetrunkenen Zuſtande
mit gefüllter Taſche zog er gegen Abend heimwärls. Junge Burſchen
von hier erboten ſich, den im doppelten Sinne ſchwer Beladenen un
gefährdet nach Hauſe zu bringen. Unterwegs ſcheinen ſie die
Gelegenheit benutzt zu haben, ihrem Schützling etwa 100 Mk. ab-
zunehmen, die ſie dann im Wirthshaus zum Theil in Bier umſetzten.
Sie verbreiten nun das Märchen, jener Mann habe in ſeiner
Trunkenheit das Geld auf der Straße herumgeworfen, das ſie ihm
zwar hätten wiedergeben wollen, er habe es aber nicht angenommen.
Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

t. Quedliuburg, 16. Mai. (Verbrannt. Maikäfer-
flug.) Schreckliche Vrandwunden an Armen und Beinen ſowie am
Unterleibe erlitt das kleine Kindchen des Arbeiters Maikatt, als es
von der Mutter in der Stube allein gelaſſen war. Jedenfalls hat
es am Ofen geſpielt und ſich die Wunden zugezogen. Der dies
jährige Mailäferflug iſt ein ziemlich ſtarker. Die Tröbertſche Ziegelei-
verwaltung kauft Maikäfer von 10 Litern ab und zahlt pro Neu-
ſcheffel 2 Mk.

Magdeburg, 16. Mai. (Verſetz un g.) Der „Preußiſchen
Lehrerzeitung“ wird von hier gemeldet, daß Provinzialſchulrath Frieſe
Nachfolger des verſtorbenen Provinzialſchulraths Skrodzki in Berlin
werden wird. Provinzialſchulrath Frieſe iſt in unſerer Provinz etwa
S thätig, wie es heißt, erfolgt die Verſetzung auf ſeinen
Wunſch.

Eilsleben, 16. Mai. (Wahlen zur Provinzial-
ſynode.) Jn der geſtrigen Bezirkswahlſynode Eilsleben-Wanzleben
wurden zur Provinzialſynode gewählt als Abgeordnete Superin-
tendent Mendelſon- Seehauſen (Kr. W.) und Berawerksdirektor
Kreß-Hötensleben, als Stellvertreter: Superintendent Dr. v. Kob
linski-Eilsleben und Gutsbeſitzer Guſtav Günther-Berneberg.

(Fortſetzung der Provinz Nachrichten in der 1. Beilage, 2. Seite.)

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 17. Mai, Abends 6 Uhr:

Miſſionsſtunde Paſt. Meinhof.
Zu U. L. Frauen Freitag, den 19. Mai, Vorm. 9 Uhr:

Beichte und Abendmahlsfeier Archidiak. Pfanne.
Panlns Gemeinde (in der Stephanuskirche): Donnerstag, den

18. Mai, Abends 8 Uhr: Miſſionsſtunde, Götheſtr. 6, part.;
Pfarrer Bach.

Zu St. Georgen: Donnerstag, den 18. Mai, Abends
8 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge II Diak. Witte. Freitag,
den 19. Mai, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde Hilfspred. Keller

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 16. Mai 1899.

Aufgeboten: Der Kaufmann Aug. Neumann, Fritz Reuterſtr. 13
und Emma Schmidt, Reilſtr. 129. Der Handarb. Ernſt Thiel,

m

Hirtenſtr. 13 und Marie Schwenke, Beeſenerſtr. I. Der Lokomoliv-
führer Emil Richter, Wengelsdorf und Konkordia Möbius, Martins-
berg 6. Der Eiſenbahn-Betr.- Inſpektor Johannes Schreiber,
Middelburg und Meta Hädicke, Karlſtr. 22. Der Handarb. Willy
Bandermann, Mühlberg 4 und Marie Bähr, Dieskauerſtr. 13. Der
Kunſtgärtner Karl Vartels, Barum und Martha Rickenſtorf, Offleben.

Eheſchließzungen Der Gärtner Rich. Milde und Martha
Schmidt, Taubenſtr. 17. Der Bauarb. Wilh. Haller und Minna
Benkel, Pfännerhöhe 73.

Geboren: Dem Rollkutſcher Gottlieb Schröder, Thorſir. 31,
S. Paul. Dem Taprzierer Theodor Domann, Goetheſtr. 31, T. Käthe.
Dem Schmied Herm. Krauſch, Landsbergerſtr. 60, S. Kurt. Dem
Kgl. Bahnmſtr. Martin Zierold, Thomaſiusſtr. 10/11, T. Annelieſe
Marie Margarethe. Dem Eiſendreher Jofef Fiſcher, Liebenauerſtr. 166,
S. Otto. Dem Handarb. Herm. Rothe, Kellnerſtr. 16, T. Frieda.
Dem Schloſſer Ferd. Frieſe, Uleſtr. 13, S. Max. Dem Drechsler
Franz Fließ, Ludwigſtr. 8, T. Ella. Dem Schloſſer Bernh. Tanne-
berg, Lerchenfeldſtr. 5, T. Dora. Dem Cigarrenmacher Wilhelm
Specht, Domſtr. 3, S. Fritz. Dem Handarb. Robert Spritulle,
Bahnhofſtr. 17, T. Martha.

Geſtorben: Des Handarb. Friedrich Grünewald T. Gertrud,
J., Brunoswarte 25. Der Maurer Auguſt Hüſelitz, 45 J.,

Kellnerſtr. 6. Johanna Mann, 19 J., Diakoniſſenhaus. Des Schrift-
ſetzer Guſtav Hardtke T. Gertrud, 9 Mon., gr. Klausſtr. 17. Der
Arbeiter Heinrich Hildebrandt, 68 J., Klinik. Des Buchdrucker Wilh.
Dürrſchmidt S. Otto, 5 J., Frieſenſtr. 10. Der Handarb. Karl
Stöſel, 62 J., Klinik. Des Keſſelheizer Guſtav Nelle S. Karl, 1 J.,
Auguſtaſtr. 7. Der Werkmſtr. Ernſt Haßruth, 37 J., Kirchthor 20.
Der Gymnaſial-Oberlehrer Dr. phil. Hans Nehrig, 38 J., Klinik.

do

Giebichenſtein, Meldungen vom 13. bis 16. Mai 1899.
Aufgeboten: Der Handarb. C. Deutſchbein, Halle und H. Höbald

Wittekindſtr. 24. Der Kaufmann M. Spengler, Halle und A. Bohn
Steinſtr. 4.

Geboren Dem Former H. B. E. Hanemann, gr. Breiten ſtr. 1,
S. Ernſt Bernhard Hans. Eine unehel. T., Trothaerſtr. 24a. Dem
Schloſſer O. Koch, gr. Goſenſtr. 5, T. Erdmuthe Frieda Martha.
Dem Fabrikarb. C. P. Schüle, Böckſtr. 9, T. Anna Paula. Dem
Former K. O. Stengel, Reilſtr. 109, S. Otto Julius Friedrich. Dem
Handarb. J. G. Müller, gr. Goſenſir. 19, T. Martha Anna. Dem
Maler F. B. Pfeiffer, Eichendorffſtr. 9, S. Franz Bruno. Dem
Feilenhauer G. H. P. Neumann, Reilſtr. 37, S. Hermann Vaul.
Dem Zimmermann F. W. Schulze, gr. Brunnenſtr. 33, T. Emma
Martha. Dem Fabrikarb. F. H. Kecke, Reilſtr. 8, T. Anna Hedwig.

Geſtorben Des Handelsmann C. E. Stahl S. Paul, 7 J.,
Adolfſtr. 5. Des Fabrikarb. C. Leißling Ehefrau Friederike geb.
Henze, 36 J., Hoheſtr. 14.

De Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation
erforderlich.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech-
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Apollinacavris
NATöRICI KOHLENSAVRES MINERALIASSER

ABSOLUT REIN, ANGENEMHM, FRFRISCIEND UrID GESUND

Jährlicher Versandt: 23,000,000 Gefässe.

Kaufieh bei allen Apothekern, Drogisten und nerslwasger-Ränälern,

EdelschmieclereiWratzke Steiger, mit Krafthbetrieb.
Modernste lange Damenketten R

Z in allen Preislagen am Lager.
Unlauterer Wettvewerb. Ein für das Kakao konſumirende

Puklikum intereſſantes Urtheil iſt kürzlich vom Kgl. Landgericht
Altona gefällt worden. Der KakaoFabrikant David in Halle a. S.
lag gegen die Kakao-Compagnie Theodor Reichardt G. m. b. H.
in WandsbekHamburg, weil letztere Firma in ihren Ankündigungen
behauptet, der von ihr hergeſtellte „Reichardt's DoppelKakao“ ſei der
beſte Kakao der Welt mit nur 15 Oelgehalt und auch die übrigen
von ihr hergeſtellten Sorten ſeien ſtärker entölt wie alle anderen
KakaoFabrikate deutſchen und holländiſchen Urſprungs und „verdürgt
rein Das Gericht ordnete eine chemiſche Unterſuchung der Reichardt-
ſchen Kakagos durch vereidigte Sachverſtändige an, welche ergab, daß
Reichardt's DoppelKakao thatſächlich nur 15 5 Fettgehalt beſitzt, daß
die übrigen Reichardt'ſchen Kakaos ſtärker entölt ſind wie andere
Fabrikate und daß auch die ſonſtigen Behauptungen der Kakao
Compagnie Theodor Reichardt mit Bezug auf die Beſchaffenheit ihrer
Fabrikate unanfechtbar ſind. Das Gericht konnte unter dieſen Um-Nönden nur auf Abweiſung der David'ſchen Klage erkennen. Der

Fang bildet eine glänzende Rechtfertigung für die angegriffene
irma.
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Königl. Hoflieferant, Gr. Steinstr. 82.
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Sesangs-Borträge.
Sünthersehes Bier. Diverse Speisen.
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für Haushaltungen, Reſtaurateunre, Fleiſcher e.
mit Zink-, Glas oder Terrazzowänden, mit und ohne Butterkühler,in verſchiedenen Größen, nur neueſte Conſitruktion und anerkannt beſtes

Fabrikat von 25 Mk. an empfehlen

Magazin für Haus- und Küchengeräthe, Gr. Steinstr. 14.

EisSchränke

A. L. Müller Co.

durch den Gebrauch grosser
Quantitäten billiger Süssigkeiten

und Chocolade schlechter Qualität,
von zweifelhaftem Geschmack und Zu-

leicht verdauliche und gesunde

(Ess Chocolade)

per Blechdose;30 kleine Tafein, à Mark 2.50 per Dose.
der Chocolade

hervorragende Stelle ein, als
Cacao Sorten

VAN HOUTEN' s
CACAO,der am feinsten schmeckt

sammenstellung. Man thut weit besser, die

VAN HOVTEN'S CBOCOLADE

brauechen, de sehr fein schmeckt und auf die Dauer die billigstom Sie wird verkauft in Croquetten und Pastillen à 55 Pfg.
in Tafel à 50 Pfg.; in Dosen, enthaltend

In der Reihe
Fabrikato nimmt sie eine ebenso

unter den

Aachener und Münchener
Fener-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Gegründet 1825.

Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus dem nachſtehenden Aus
zug aus dem Rechnungsabſchluß für das Jahr 1898.

Grundkapital A. 9,000,000.Prämien Einnahme für 1898 „15,644,565. 09
r für 18988 633,103. 78rämienUeberträge n 7,280,573. 65Uebertra zur Deckung außergewöhnlich er Bedürfniſſe 4,000,000.

Kapital- Reſervefonds 900,000.DividendenErgänzungsf onds 600,939. 61
Spar Reſervefonds 1,297,627. 50A. 39,356,809. 63
Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1898 7,728,137,726.
An Brzy dent e wurden von der Geſellſchaft

m Jahre 1898 gezahlt v 9,085,765. 90Seit ihrem Beſtehen wurden von der Geſellſchaft für

Brandſchäden überhaupt bezahlt 1384,680,079. 40Für gemeinnützige Zwecke verwendete die Geſellſchaft
ſeit ihrem Beſtehen die Summe von 3z31,500,203. 21

Die Geſellſchaft hat neben der Feuer- Verſicherung neuerdings noch aufge
nommen den Betrieb der

Einbruchs DiebſtahlVerſicherung.
Der Abſchluß einer ſolchen Verſicherung wird für die beginnende Reiſe-Saiſon

beſonders empfohlen.
Weitere Auskunft wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt durch die

Herren Agenten der Geſellſchaft
in Halle P. CIauss, Kaufmann, Lindenſtraße 10.

Paul Kegel, Kaufmann, Bernburgerſtraße 27.
v Th. Mertens, Kaufm. (in Firma Paul Mertens), Glauchaerſtr. 10.

J Woldemar Thoss, Banquier, Schulſtraße 7.
Albert Schliebe, Generalagent, c aße 124.
C. Lange, Kaufmann, Lindenſtraße 1Max Rudolph in Diemitz, Wilhelmſtraße 10.

in Alsleben Otto Bornemann, Kaufmann, in Mücheln Alwin Spiller, Kaufmann,
Artern Carl Klette, Kaufmann, (in Firma Adolph Spiller),
V Pr. Franzke, Kaufmann, Mühlberga. E. O. Lichtenberg, Rendant,
Bibra 6. Schoeneburg, Kaufmann, Naumburg R. Kürbitz, Banquier,
Bitterfeld Alb. Richter, Kaufmann, Paul Richter, Kaufmann,Brehna Osw. Küngner, Gaſthofbeſ., Nebra Waldemar Kabisen, Kaufmann,
Cölleda Richard Lämmel, Kaufmann, Niemberg Karl Reinsch, Gaſthofsbeſ.,
Cönnern Carl Schulze, Kaufmann, Ortrand Aug. W änsehe, Kaufmann,
Delitzſch Reinh. Müller, Kaufmann Oſterfeld Herm. Franke, Kaufmann,

(in Firma Th. Spiegler), Prettin C. L Kaufmann,
Düben Wilh. simon, Kaufmann Pretzſch a. E. Wilh. Geriecke, Rentier,
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gewaschene Wäsche wird geplättet
u 3] Dampfwäscherei n 21.

Soolbad PFürstenthal, Halle a. S.
Den geehrten Herren Aerzten zur e Kenntniß, daß die Sanudbäder

ihren Anfang genommen haben und zwar: Dienstag, Donnerstag, Sonnabend und
Sonntag für Herren: Morgens 7--12 Uhr Mittags und von 4-8 Uhr
Abends; für Damen: von 1--4 Uhr Nachmittags. Wohnung mit Penſion zu

Rennen zu leiprig,
I. Tag: Sonnabend, den 20. Mai, Nachm. 3 Uhr.

6 Rennen im Gesammtbetrage von 19 500 Mk.,

S Wilh. r

Wilhelm Münster
Marktplatz No. 24,

t s

(in Firma M. W. Simon),Dürrenberg Alb. Sasse, Kaufmann,
Eckartsberga F. H. Fieisehhaner, Kfm.

Eilenburg Richard Sehladitz, Kaufm.,
Eisleben Bmil Steinkopt, Stadtrath,
Elſterwerda M. Müller, Kaufmann

(Firma Wilh. Mäller),
Ermsleben Age Bueerius, Kaufmann,
Freyburg Gust. Alsleben, Kfm.
Gerbſtedt Ernst Buttenberg, Kaufmann

Gräfenhainichen Franz Abendroth,
Kaufmann,

Heldrungen Alb. Dittmar, Kaufmann,
Heringen Ludwig Henning, Zimmerinſtr.,

Herzberg Carl Andreas, Kaufmann,Hettſtedt Th. Barth, Kaufmann,
Hohenmölſen G. Sehumann, Kaufm.
Hohenoſſigl'erdinand Wust, Kaufmann,
FJeſſen Fr. Danneberg, Heilgehülfe,
Kayna 6. Junghaus, Schloſſermeiſter,
Köſen A. Bahse, Badebeſitzer,

Landsberg o Ludicke, Kaufmann,
„Laucha 6. 0. Kreutzer, Landwirth,„Lauchſtedt g. Siebdrat, Kaufmann,

Liebenwerda Franz Lehmann, Kaufm.,
Löbejün Jul. Busch, Zimmermeiſter,
Lützen C. F. Schumann, Kaufmann,
Mansfeld Wilh. Voigt, Kaufmann,
Meisdorf Albert Priedrich, Kaufm.Merſeburg Ed. Witte, Fabrikbeſitzer,

Mockrehna Albert Peisker, Gutsbeſ.,

Halle a. S., im Mai 1899.

Quenſtedt g Bässler, Kaufmann in

Sylda bei Quenſtedt,Querfurt C. Sachse, Maurermeiſter,

Roßla a. H. II. Dominik, Apotheker.
Roßleben P. Harsing, Maurer und

Zimmermeiſter,
Sangerhauſen Otto Rehse, Kaufm.,
Schafſtedt Jul. Hässler, Direktor,
Scheidens b. Kitzen Otto Sehmidt,

Gaſtwirth,
Schkeuditz ötto Ulrieh, vbemiker,
Schkölen Paul Gottschalg,
Schmiedeberg Ungo Hage, Kaufmann,
Stolberg a. H. Fr. Titgemeyer, Tiſchler

meiſter,
Teuchern Franz Amelung, Bezirks-

Schornſteinfegermeiſter,
Teutſchenthal Friedr. Uösehel, Rentier,
Torgau Alfred Wenek, Kaufmann,
Trotha Carl Kahleis, Dampfdreſch

Maſchinen-Beſitzer,
Weißenfels Gust. Lohse, Bankddirektor,
Wettin Jal. Mogk, Kaufmann,
Wie Paul Gutsmuths, Kaufmann,Wittenberg Paul Bernät, Banquier,
Zahna Ernst Specht, Sattlermeiſter.
Zeitz Hugo Kaiser, Kaufmann

Herm. Gebler, Banquier.
Zörbig Robert Berger, Klempuermſtr.
Zſchortau Franz Winter, Kaufmann.
Zwintſchöna Vriedr. Heese, Gutsbeſitzer
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worunter Leipziger Stiftungspreis 10 000 FIarräc.
Il. Tag: Püngstsonntag, den 21. Mai, Nachm. 3 Uhr.

7 Rennen im Gesammtbetrage von 26 200 Mk.,
worunter grosser Teutonia-Preis I 000 FIarrIc.

IIl. Tag. Sonntag, den 28. Mai, Nachm. 3 Uhr.
6 Rennen im Gesammtbetrage von 11000 Mk.

worunter Schleussiger Jagdrennen 3000 M arrIc.
Alles Nähere siehe Anschlagsäulen.

Seohreibmasehinel
Unterrichts Cursus Mk. 20.

Sechrirtl. Arbeiten sowie
Vervielfältigungen schnell und billig.

u. 2ed,Leipzigerstrasse 22.

ee
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Die General Agentur.
von Carilsburg, Magdeburgerſtraße 49.

Hochherrschaftliche l. Etage
Geiſtſtraße „32 (Ecke Hermannſtr.), 2 Eingänge, 12 Zimmer und Zubehör, Bad,
Gas c. Dachgarten im erſten Stock mit ſchöner Straßenausſicht; außerdem
800 Im Hintergarten en. Stallung und Remiſe, wegen Verſetzung per 1. Oktober
wieder zu vermiethen. Wird vollſtändig renovirt.

Räheres Reilstrasso 101, im Contor, (5769
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. e Mit 2 Beilagen,
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mit ſeiner Hilfe bei entſprechender Kultur auch durchaus rege

Mittwoch, I. Beilage zu Nr. 228 der Halleſchen Zeitung.
für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.Landesreitung

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 150 Jahren, am 17. Mai 1749, wurde zu Berkeley der

Wundarzt Eduard Jenner geboren, der 1796 die erſte Schutz
pockenimpfung mit Kuhpockenlymphe anwandte. Die Erkenntniß, daß
das Ueberſtehen der eingeimpften, ungefährlichen Kuhpocken für
längere Zeit vor den Menſchenpocken ſchützt, führte zur ſtaatlichen
Einführung der Zwangsimpfung am 1. April 1872 in Deutſchland
für Kinder im 1. und nochmals im 12. Jahre (Revacination). Jenner
ſtarb am 25. Januar 1823 in ſeiner Vaterſtadt.

Verband der Obſt- und Gartenbau- Vereine
im Bezirke der Landwirthſchaftskammer

für die Provinz Sachſen.
n. Halle, 16. Mai.

II.
Auch die Förderung der Obſtverwerthung hat

den Ausſchuß ſtetig beſchäftigt. Dem Prinzip, daß die Friſchobſt-
verwerthung in erſter Linie angeſtrebt werden muß, iſt er treu ge
blieben. So wurde im letzten Winter ein Uebereinkommen mit
der in Halle von der hieſigen Sektion des deutſchen Pomologenvereins
eingerichteten Central-Obſtverkaufsſtelle getroffen, daß
dieſe auch den Verkauf des den Angehörigen des ObſtbauVereins
Verbandes erwachſenen Obſtes übernehme. Die Obſtverwerthung
wurde gefördert durch Beſchaffung von Obſtpreſſen und Kelter-Apparaten
durch Gewährung von 200 Mk. Beihilfen an zwei Vereine. Das
Obſtbauvereinsweſen wurde kräftig unterſtützt und überall
zur Bildung neuer Vereine angeregt. Der 1897 mit
36 Obſt- und Gartenbau Vereinen gegründete Verband
hat ſich recht erfreulich weiter entwickelt, ſo daß er heute
74 Einzelvereine mit über 5000 Mitgliedern zählt, von denen etwas
über die Hälfte Landwirthe von Beruf ſind, wodurch die Gewähr ge-
geben iſt, daß in den Obſtbau- Vereinen des Verbandes thatſächlich
auch auf die Pflege des Obſtbaues als einer land-
wirthſchaftlichen Bethätigung Gewicht gelegt wird.

Ergänzend bemerkte zu dieſen Ausführungen Herr Landesökonomie-

Rath von Mendel-Steinfels noch Folgendes: Die
Verſuchsſtation für Pflanzenſchutz und die KammerBeamten für den
Obſtbau hätten auf Koſten der Kammer auch manches für den Obſt-
bau gewirkt dann habe auch die Provinzialverwaltung,
die ſeit Jahren hohes Intereſſe an dem Obſtbau
nehme, aus beſtimmten Provinzial-Fonds die Anſchaffung von Obſt
verwerthungsApparaten beſorgt oder ſubventionirt. Man
könne ſich wohl der Hoffnung hingeben, daß es ſchließlich gelingen
werde, auch vom Staate immer mehr Mittel für den Obſtbau zu
erlangen, wenn dieſer auch immer mehr und mehr die Anſicht
verbreite, daß die Hebung des Obſtbaues eine eminent wichtige
national-ökonomiſche Maßregel ſei. Das Abgeordnetenhaus
werde ſich morgen mit den Anträgen des Redners auf
Erhöhung der Staatsmittel für die Hebung der
Landeskultur, im Beſonderen auch des Obſtbaues,
zu beſchäftigen haben, die bei allen Parteien Zuſtimmung gefunden
haben und in der Budgetkommiſſion einſtimmig angenommen worden
ſind. Wenn der für den Obſtbau geforderte Betrag, etwa das Doppelte des
bisherigen, in den nächſtjährigen Etat eingeſetzt werde und der
Finanz Miniſter zuſtimme, ſo ſei Ausſicht vorhanden, daß auch der
Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen mehr Mittel für
den Obſtbau zur Verfügung geſtellt würden. Wohl koſte die Hebung
der Landeskultur Geld und immer wieder Geld, aber dasſelbe ſei gut
angewendet worden, wenn das entſprechende Verſtändniß in den
Kreiſen der Intereſſenten vorhanden ſei. Eine Gewähr dafür, daß dies
Verſtändniß immer mehr ſich verbreite, zeige das Wachsthum des
Verbandes, und ſo ſei dringend zu wünſchen, daß derſelbe durch Zu
führung größerer Mittel zur Förderung ſeiner Sache immer mehr
Kräfte entwickeln könne.

Ueber den allgemeinen Zuſtand des Obſtbaues
in der Provinz Sachſen und den angrenzenden
Staaten berichtete dann Herr Obſtbaulehrer Müller- Diemitz.
Danach iſt ſeit der Gründung des Verbandes die Betheiligung am
Obſtbau eine weit allgemeinere geworden, vor Allem in denjenigen
Gegenden, wo die Einnahmen aus den übtigen bislang getriebenen
Kulturen geringer werden, da man vielfach ſchon eingeſehen hat, daß

Reingewinne erzielt werden können. Was die Vermehrung der Obſt-
baumpflanzungen, die Neuanlage größerer Obſtbaumgüter betrifft,
ſo hat ſich die Stadt Magdeburg durch intenſive Bepflanzung
ihrer Rieſelfelder und ſonſtiger geeigneter Plätze und außer
dem ganz beſonders die Altmark im verfloſſenen Jahre hervor-
gethan. Die Anpflanzung guten
materials in bewährten Sorten iſt gewaltigim Zunehmen begriffen. Mit Erfolg hat ſich die Land
wirthſchaftskammer, um gute Beiſpiele zu bieten, durch die am
leichteſten der Obſtbau verbreitet wird, beſtrebt, an beſtimmten Stellen
Muſterpflanzungen auszuführen und auch Unterſtützungen dazu zu
verleihen. Hinſichtlich der aumpflege liegt
noch Vieles im Argen, aber auch zur Beſſerung nach
dieſer Richtung können die wie i Muſterpflanzungen viel bei-
tragen. An dieſe ar chloß der Redner dann noch Hin-
weiſe auf die Thätigkeit der Obſtbauvereine und die Bedeutung und

des unter ſeiner Leitung ſtehenden Provinzial-Obſtgartens
in Diemitz an.

Nachdem dann Herr Stadtrath von der Föhr-Nordhaufen
erläutert hatte, daß die vom Verbande als gemeinſames Organ
angenommenen und in 2300 Exemplaren bezogenen „Geiſenheimer
Mittheilungen über Obſt- und Gartenbau“ nicht verſtanden haben,
die allgemeine Anerkennung der Verbandsmitglieder zu erringen, da
in dieſem Blatte zu ſtark die ſüddeutſchen Verhältniſſe betont werden,
nahm die Verſammlung mit Befriedigung die Mittheilung entgegen,

die Herausgabe einer eigenen monatlich
erſcheinenden Zeitſchrift für die Jntereſſen von
Obſt- und Gartenbau für die Verbands mitglieder
ſeitens der Landwirthſchafts-Kam mer geplant iſt und
vorausſichtlich am 1. Januar k. J. erfolgen wird.

Weiter ſprach ſich die Verſammlung nach den Darlegungen des
Herrn Obſtbaulehrers Müller Diemitz dafür aus, daß der Ver-
band ſich an der in Dresden vom 17.--19. Oktober ſtattfindenden,
vom ſächſiſchen LandesObſtbauVerband veranſtalteten Obſt -Aus-
ſtellung betheiligen ſoll mit einer Kollektiv-Ausſtellung, wodurch
jedoch die ſelbſtſtändige Beſchickung der Ausſtellung durch Einzel-
mitglieder des Verbandes nicht eingeſchränkt wird. 4Nach den Ausführ ungen des Penen Dr. GörgesClötze über

vielfache Verfälſchungen von Obſſiprodukten, z. B. BeerenSäften,
Marmelade, Obſtkraut uſw nahm die Verſammlung widerſpruchslos
eine Reſolution an des Jnhalts, daß ſie in den zur Zeit
üblichen Verfälſchungen der Obſtprodukte eine
ſchwere Schädigung des deutſchen Obſtbaues
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erblicke; zugleich beſchloß die Verſammlung, die Landwirthſchafts-
kammer zu erſuchen, ſie möge ihrerſeits nachdrücklich für die Be
ſeitigung dieſer Mißſtände eintreten.

Betreffs der Frage der Hagelverſicherung des Obſt-
anhanges berichtete Herr Hauptmann Garcke, daß die Hagel-
verſicherungsgeſellſchaften wenig Neigung zeigten, auch Verſicherungen
von Obſt anzunehmen eine Reihe von Geſellſchaften hätten auf Än-
frage des Landwirthſchaftsminiſters ein Bedürfniß nach ſolcher Ver
ſicherung geleugnet, obgleich dasſelbe zweifellos beſtehe. Es wurde
beſchloſſen, an den Miniſter eine Eingabe einzureichen, in welcher dies
Bedürfniß dargelegt und es als wünſchenswerth bezeichnet werden
ſoll, daß die in Deutſchland konzeſſionirten Hagelgeſellſchaften angeregt
werden, ebenſo gut wie Wein und Hopfen, in Zukunft auch Obſt zur
Verſicherung anzunehmen. Empfohlen wurde zur Hagelverſicherung
für Obſt die „Hagelverſicherung für Gärtnerei“ in

Berlin. (Schluß folgt.)
Halleſche Nachrichten.

Verpfuſcht Keine Sorge, das Kaiſer Wilhelm- Denkmal
kommt nicht wieder an die Reihe, wie jeder mit den kommunalen
Verhältniſſen Vertraute bei dem Worte „verpfuſcht“ vielleicht gedacht
hat. Es giebt in unſerer Stadt leider noch genug andere Dinge, die
das genannte „ſchmückende“ Beiwort nöthig haben. Doch auch dieſe
ſeien einmal vergeſſen. Angeſichts der Pfingſtfeiertage macht ſich ein
anderes recht verpfuſchtes Ding, welches außerhalb unſeres Bezirkes
liegt, doch bei uns auch unangenehm fühlbar, es iſt ein ver
pfuſchter Fahrplan. Viele unſerer Einwohner und Bewohner
der Umgegend hüben ſich für einen Sonntag oder einen Pfingſtfeier
tag wahrſcheinlich eine Partie nach dem Brocken zurecht gelegt,
da ſie geleſen haben, daß ſeit vorigen Monat eine „Brockenbahn“
in Betrieb geſetzt iſt, die ſich der neu gebauten Strecke Nordhauſen-
Wernigerode, der ſog. Harzquerbahn, anſchließt. Selbſtverſtändlich
hat Jedermann dabei gedacht: das iſt ja famos, nun muß es doch
möglich ſein, von Halle, Eisleben, Sangerhauſen und
vielleicht auch von Merſeburg und ſogar von Leipzig ab in
einem Tage bequem nach dem Brocken und wieder zurück zu kommen.
Schöner Gedanke, aber es kommt anders Der erſte Zug, welcher in
Betracht kommen könnte, geht in Halle 5 Uhr 28 Min. Morgensab, Anſchlußzug von Merſeburg 4 Uhr 9 Min. ab, von Leipzig
3 Uhr 58 Min. ab, in Eisleben 6 Uhr 27 Min., in Sangerhauſen
7 Uhr. Er kommt in Nordhauſen um 7 Uhr 58 Min. an.
Es wäre alſo nach jedes vernünftigen Menſchen Meinung grade
gute Zeit, um von Nordhauſen bis Drei Annen-Hohne Anſchluß zu
erhalten und von dort nach dem Brocken. Was aber ergiebt ſich
aus dem Fahrplan Nun zunächſt das Genie des Beamten, der ihn
aufgeſtellt und der jedenfalls der Meinung war, das Publikum iſt
um der Bahn wegen da, nicht umgekehrt. Denn der einen Anſchluß
möglich machende Frühzug der Bahn Nordhauſen-Wernigerode iſt
vor 14 Minuten (um 7 Uhr 44 Minuten nämlich) luſtig oder nicht
luſtig zum Bahnhofe hinausgedampft und die Reiſenden können auf
die Brockenfahrt bis Mittags 1 Uhr 15 Min. in Nordhauſen warten
jedenfalls haben ſie da Zeit genuag, Anſichtspoſtkarten im Voraus zu
ſchreiben. 4 Uhr 49 Min. Nachmittags iſt man dann glücklicherweiſe
auf dem Brocken. Man hat dann aber den Vortheil, ſofort wieder
abreiſen zu können, beſonders diejenigen, welche am Abend wieder
daheim ſein wollen, werden den Zug benutzen, der 5 Uhr 10 Min.
vom Brocken abgeht, der 6 Uhr 15 Min. in Drei Annen-Hohne iſt,
wo man bis 8 Uhr 32 Min. Abends Zeit hat, Bahnhofsbutterbrode
g eſſen. 11 Uhr 6 Min. iſt man in Nordhauſen und kann vort
chlafen gehen. Denn dann gebt kein Zug mehr von Nordhauſen

nach Eisleben, Halle (Merſeburg, Leipzig). Famos, nicht?
Beſieht man ſich den Fahrplan der Harzquerbahn nun etwas genauer,
ſo findet man, daß der betreffende Jngenieur den Fahrplan ganz
einſeitig nur mit Rückſicht auf den Norden, auf Magdeburg, herge
ſtellt hat, denn von dort aus iſt gute Verbindung. Man fährt um
6 Uhr früh in Magdeburg weg und iſt um 12 Uhr auf dem Brocken.
5 Uhr 10 Minuten Nachmittags fährt man wieder ab und iſt um
11 Uhr in Magdeburg. Wir wiſſen ja nun ſehr genau, welche
Gründe dieſe Bevorzugung hat, wir wiſſen, daß von Magdeburg
Sonderzüge mit ermäßigten Preiſen nach dem Harz gehen, von hier
aus nicht die Zeitungen und die Vereine, ſpeziell die Harzklubzweig-
vereine, haben Petition über Petition betreffs letzterer Angelegenheit
und der Einrichtung von Sonntagskarten an die betreffenden Direk-
tionen gerichtet, es hat nichts genützt. Allem dieſem ſteht nun wahr
ſcheinlich eine äußerſt hohe Rentabilität der betreffenden Bahnen, be
ſonders der Horzquerbahn, gegenüber, meint vielleicht mancher, weil
dieſe es nicht nöthig hat, auf das Publikum Rückſicht zu nehmen
Antwort Schon für den Bau allein ſoll die Eiſenbahngeſellſchaft
Nordhauſen Wernigerode außer den bisherigen 5 Millionen noch 2
Millionen nachſchießen. Darüber großer Krach. Und dabei iſt der
Wagenpark der Bahn ein äußerſt kleiner, ſo daß nach einem Zeitungs-
bericht einzelne Wagen bis 70 Perſonen aufnehmen mußten. Auf
die verſchiedenſten Klagen aber, welche von den Zeitungen des Südens
der Direktion vorgebracht wurden, hat dieſelbe weiter keine Antwort
als Phriſen vom grünen Tiſche aus, z. B. „man müſſe abwarten, bis
das Ergebniß von Erfahrungen vorliegt“, „das Publikum könne nie
genug Züge erhalten“, „ein gewiſſes Entwickelungsſtadium ſei erforder-
lich, Kinderkrankheiten blieben bei keinem Unternehmen aus.“
Nur der eine Satz enthält etwas Diskutirbares: „Ob die Züge ſich
rentiren, das iſt eine Frage, um die das Publikum ſich nie kümmert,
die aber die Verwaltung nicht aus den Augen laſſen darf.“ Nun,
verehrte Direktion hiermit haben Sie ſich ſelbſt gefangen Denn
erſten s: wir verlangen keine Vermehrung der Züge, ſondern nur
einen vernünftigen Plan für die jetzt gehenden (nur Ver
ſchiebungen von Minuten ſind dazu nöthig), zweit en s: haben grade
wir die Rentabilität der Bahn mehr im Auge als die Direktion,
wenn wir den Reiſenden in Nordhauſen einen Anſchluß
befürworten. Es iſt ſchlimm, daß ſich die Direktion erſt darauf
ſtoßen laſſen muß. Doch ſei davon abgebrochen, den Brocken-
reiſenden wird dadurch nicht geholfen. Sie müſſen, wenn ſie durch
aus ihren Plan durchſetzen wollen, über Halberſtadt-Wernigerode
fahren Halle ab 4 Uhr 50 Min. früh Heudeber an 8 Uhr 10 Min.,
ab 8 Uhr 18 Min. Wernigerode an 8 Uhr 40 Min., ab 9 Uhr
10 Min. Brocken an 11 Uhr 34 Min. Rückfahrt dieſelbe Route ab
Brocken 5 Uhr 10 Min., in Halle 11 Uhr 41 Min. Freilich iſt
dieſe Fahrt auch für alle an der Strecke Nordhauſen-Halle liegenden
Orte (ſelvſt wenn die Einwohner den Umweg bezahlen wollten)
nicht möglich. Wir verlangen daher von der Direktion angeſichts
der oben angeführten beiden Punkte, daß der Frühzug den Anſchluß
von Halle, Leipzig 2c. erwartet, alſo etwa nur 20 Minuten ſpäter
abgeht, und daß für die Rücktour der jetzt Sonntags von Tiefenbach
mühle 7 Uhr 33 Minuten Abends abgehende Zug 4 Stationen
vorher (in Drei Annen-Hohne) mit Anſchluß vom Brocken
abgelaſſen wird. So wäre wenigſtens den Sonntagsaus-
flüglern ohne große Mühe geholfen. Noch beſſer wäre es
freilich, wenn der letztere Zug den alle Tage 7 Uhr 57 Min.
von Nordhauſen nach Halle abgehenden Zug erreichte, es würde dies
(eine Vervollſtändigung von Drei Annen-Hohne bis Tiefenbachmühle
vorausgeſetzt) eine Verſchiebung nach vorwärts um Stunde bedingen,

natürlich auf die ungeheure Gefahr und Nothlage hin, daß auch
die nach Magdeburg fahrenden Reiſenden einige Minuten früher als
5 Uhr 10 Min. vom Brocken abfahren müßten. Geht die
Direktion auf dieſe Vorſchläge nicht ein, ſo thut ſie es, indem ſie den
eigenen Vortheil aus den Augen läßt. Es iſt allerdings bedauerlich,
daß wir erſt dieſe r machen mußten und die Kiſenbahn-
direktion nicht ſelbſt darauf gekommen iſt, trotz der in letzter Zeit in
den Blättern von Nordhauſen, Sangerhauſen, Eisleben, Bennecken-
ſtein c. recht deutlich vorgebrachten Beſchwerden. Geht die
Direktion aber, was wir hoffen, auf das Vorgebrachte ein, ſo wird
jedenfalls der Erfolg nicht ausbleiben, denn die Harzquerbahn mit
der Brockenbahn iſt, was die Naturreize anbetrifft, eine der ſchönſten
Bahnen Deutſchlands.

Die Baukommiſſion lehnte in ihrer letzten Sitzung die
Abänderung der früher für die Verbindungsſtraße zwiſchen der Spitze
und der Gerberſaalenſtraße ſeppeſgerin Höhenlage ab, bewilligte da
gegen für Neupflaſterung dieſer Verbindungsſtraße eine Mehrkoſten-
Summe von 2778 Mk. Zum Abbruch und Wiederaufbau der
Grenzmauer zwiſchen dem Hofe der Feuerwehr und den Nachbar-
grundſtücken wurden 1200 Mk. bewilligt. Da der Hof der Feuerwache
vergrößert werden muß, ſo muß die Mauer etwas weiter
hinausgeſchoben werden. Die Ertheilung eines nachträglich nachgeſuchten Baugeſuches wurde verweigert. Der Woeſe hatte nämlich,

nachdem ſein Bau ſchon abgenommen war, noch ſchwerwiegende
bauliche Veränderungen getroffen, wodurch die Baugeſetze in ſtärkſter
Form verletzt worden ſind. Dieſe Veränderungen wurden bekannt
und die Baukommiſſion kann angeſichts der ganzen Sachlage den
Magiſtratsantrag auf nachträgliche Genehmigung des Baues reſp.
Verzicht auf Widerſpruch durchaus nicht annehmen.

Der Naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und
Thüringen hält morgen, Donnerstag, eine Sitzung ab, in der Herr
Dr. Brandes über „Teratologiſche Bandwürmer“ und Herr Dr.
Lippert über „Neues Herſtellungsverfahren von Ammoniak“
ſprechen werden.

Der IV. kommunale WahlbezirksVerein hält morgen,
Donnerstag, 8x Uhr Abends im Hotel „Stadt Berlin“, Leipzigerſtraße,
noch eine Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht: 1. Ver
mehrung der Feuerwehr. 2. Erweiterung der Waſſergewinnungs-
anlage in der Aue bei Beeſen. 3. Projektirte Unternehmungen
während der Sommerferien. 4. Allgemeines.

Der für die Dienſträume der Laudſchaftlichen Bank
der Provinz Sachſen beſtimmte Neubau der Landſchaft am
Martinsberg ſoll, wie wir hören, demnächſt zu Ende geführt werden.
Der Neubau wird in SandſteinArchitektur, wie das alte Landſchafts
gebäude, zur Ausführung gelangen und mit dieſem die ſtattliche
Front von 38 m nach der Poſtſtraße einnehmen. Das Erdgeſchoß
mit der Treſor Anlage iſt bereits ſeit Dezember fertiggeſtellt und von
der Bank, die beſonders das Depoſiten Geſchäft pflegen will, benutzt. Die
Stahlkammer iſt von einem vornehm ausgeſtatteten Vorraum aus zugängig,
deſſen Wände mit glaſicten bläulichen theilweiſe gemuſterten Flieſen
belegt ſind. Der Vorraum enthält verſchließbare Kabinen, die den Hinter
legern zur Vornahme der mit den niedergelegten Werthgegenſtänden
erforderlichen Arbeiten zur Verfügung ſtehen. Die Räume ſind durch
Glaswände von einander getrennt Thüren und Vertäfelungen der Wände
beſtehen aus polirtem hellen Ahornholz mit blanken Meſſingbeſchlägen.
Eine über 60 Ctr. ſchwere Stahlthür führt zur Stahlkammer, deren
Wände, Decke und Fußboden aus Beton und Cement-Klinker-
Mauerwerk mit kreuzweiſe eingelegten Stahlſtäben beſtehen und
die im Innern mit Stahlpanzer verſehen iſt. Jn dieſer
Kammer haben die von der Firma Karl Käſtner in Leipzig
konſtruirten Stahlſchränke Aufſtellung gefunden, deren Fächer in ver
ſchiedenen Größen dem Publikum gegen einen mäßigen Miethszins
zur Benutzung überlaſſen werden. Die Anfertigung der Entwürfe zu
dem Neubau und die Bauleitung liegt in den Händen der Herren
Baumeiſter Lehmann und Waolff hier.

Der Betrieb der Saalfähre von der Ziegelwieſe aus nach
der Peißnitz iſt wieder eröffnet.

18. Mitteldentſches Bundesſchießen in Eisleben. Der
Mitteldeutſche Schützenbund, dem auch unſere Schützen angehören,
hält das 18. Mitteldeutſche Bundesſchießen in der uralten Bergſtadt
Eisleben, dem Geburts und Sterbeort Luthers, in den Tagen
vom 16. bis 23. Juli ab. Die Altſtädter Schützengilde zu
Eisleben als feſtgebende Gilde im Verein mit der geſammten
Bürgerſchaft ladet alle Schützen zu edlem Schützenwerk und
zur Theilnahme an einer Reihe von erleſenen Feſtlichkeiten
ein. Jndeß werden auch Näichtſchützen einen Beſuch der Haupt
ſtadt des Mansfelder Landes mit ihren reichen geſchichtlichen Er
innerungen und Sehens würdigkeiten nicht zu bereuen haben. Eis-
leben, inmitten des Mansfelder Bergbaues, iſt zugleich auch ſeiner Lage
nach ein günſtiger Ausgangspunkt lohnender Ausflüge zum ſagen
umwobenen Kyffhäuſer, nach dem Harze und dem Thüringer Lande. Das
Bundesſchießen beginnt am Sonntag, den 16. Juli, mit einem Feſtzuge
durch Eisleben nach dem Feſtp'atze, einem der ſchönſten Plätze im Be
reiche des Bundes. Ein reichbedachter Gabentempel mit werthvollen
Ehrenpreiſen winkt den Siegern auf den 27 aufgeſtellten Scheiben.
Geſchoſſen wird auf 9. StandPunktſcheiben, 3 Stand-Meiſterſcheiben
und auf 1 Stand-Feſtſcheibe auf 175 Meter, 6 ovale Feld-Punkt-
ſcheiben, 2 dergleichen Meiſterſcheiben und 1 ovale Feld-Fe tſcheibe
auf. 300 Meter Entfernung, ſowie auf 1 Jagdſcheibe auf 60 Meter,
1 Haſenſcheibe auf 35 Meter, auf 1 Piſtolen-Punkt-, 1 Piſtolen-
Meiſter- und 1 Piſtolenfeſtſcheibe auf 35 Meter Entfernung. Außer
den Ehrenpreiſen ſind auch viele und hohe Geldpreiſe ausgeſetzt.

Die Salzwirker-Brüderſchaft im Thal zu Halle
feiert dieſes Jahr ihre in zweijährigem Zwiſchenraum ſtattfindendes
Pfingſt bier und zwar am Sonnabend, den 3. Juni, Nachmittags
und Abends im „Paradies zarten Die in der Moritzkirche aufbe
wahrten Trinkbecher und Pokale werden dabei in Benutzung
genommen. Jn früheren Zeiten hatte das Amt Giebichenſtein, das
ſeine eigene Bierbrauerei beſaß, das nöthige Bier den Halloren zu
liefern, ſpäter wurde dieſe Verpflichtung gegen Zahlung eines gewiſſen
Geldbetrages abgelöſt. Die hieſige Kreisfaſſe zahlt der Brüderſchaft
dieſen Betrag und dafür richten die betreffenden Vorſteher das
Pfingſtbier aus. Zum Verſchank gelangen in der Regel 5 bis 10
gen hießges Lagerbier, das direkt von der Brauerei bezogen
wird.

Von der Mariä-Magdalenen-Kapelle. Es wird
Wenigen bekannt ſein, daß die wieder neu erſtandene Mariä-
Magdalenen-Kapelle in der Moritzburg im Jahre 1847 vom
Presbyterium unſerer Domgemeinde an den Staat für 1000 Thaler
verkauft wurde. Bis zum Jahre 1809 benutzte die bis auf wenige
Glieder zuſammengeſchmolzene franzöſiſch reformirte Gemeinde die
Kapelle, ſeitdem ſtand ſie leer, bezw. diente ſie profanen Zwecken.
Vorgedachte Gemeinde verſchmolz ſich im Jahre 1809 mit der
deutſchreformirten Gemeinde und benutzte mit dieſer zuſammen
die Domkirche als Gotteshaus. Die neue Kapelle dient nicht zur
Abhaltung akademiſcher Gottesdienſte, ſondern für Gottesdienſte des
homiletiſ hen Seminars.

Beſichtigungsreiſe. Die Mitglieder der ſtädtiſchen Kom
miſſion zur Vorberathung der Vorlage betreffend die Einführung der
Straß nreinigung durch die Stadt hatten ſich vor einigen Tagen in
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Begleitung des Verrn Stadkrath Schnackenburg nach Kiel und
anderen Städten begeben, um die dortſelbſt eingeführten Straßen
reinigungsverfahren einer eingehenden Beſichtigung zu unterwerfen.

Der verecinigte ſtudentiſche Guſtav-Adolf- Verein und
Evangeliſche Bund hielt am Montag ſeine zweite Verſammlung
ab, in welcher Herr Paſtor D. St orch aus Magdeburg einen Vor
trag hielt über: das „Glück“, katholiſch zu ſein. Ein Buch
von dem Jeſuiten Hammerſtein führt dieſem Titel und an dieſes knüpfte
er an. Der Jeſuit ſieht das Glück darin, daß die katholiſche Kirche ſo
einheitlich daſteht, während die proteſtantiſche ſo zerriſſen iſt. Dann
leitet er es ab aus der Pracht, mit der die Feſte und Prozeſſtonen

efeiert werden. Weiter beſteht es in vielen Einrichtungen, die bei denProteſtanten nicht vorhanden ſind, beſonders daß man ſeinem Prieſter

ſein Herz ausſchütten kann. Dem gegenüber ſchilderte der Redner
das Glück, evangeliſch zu ſein. Die Proteſtanten, welche,
durch das Aeußere der katholiſchen Kirche angezogen, überträten,
e nie das wahre Glück erkannt. Dieſes beſtehe in der Freiheit

es Glaubens, worin alle einig ſeien, mag auch ihre Anſicht hie und
da abweichen, denn in der Freiheit beſtehe das Weſen und das
Glück der evangeliſchen Kirche. Darum halte jeder Proteſtant an
dieſer Freiheit feſt und laſſe dies Glück nicht fahren.

Oeffentliche Fernſprechſtelle. Auf dem hieſigen Zentral
bahnhofe iſt eine öffentliche Fernſprechſtelle eingerichtet worden und
ſteht dieſelbe von heute ab dem Publikum zur Benutzung offen. Sie
befindet ſich in der Vorhalle des Bahnhofsgebäudes und ſind die
Gebührenſätze für Benutzung die ſonſt üblichen (im Halleſchen Stadt
bezirk 25 Pfg. für 3 Minuten Sprechzeit).

Blaues Kreuz. Donnerstag, den 18. Mai, um 82 Uhr
Abends, wird in der dieswöchentlichen Verſammlung des Halleſchen
Mäßigkeitsvereins zum „Blauen Kreuz“ im Paradies, Rathswerder 3,
Herr Vaſtor Riedel einen Vortrag über Tunis unter gleichreitiger
Vorführung von Lichtbildern halten. Gäſte ſind willkommen. Der
Eintritt iſt frei.

Der Richard Wagner- Verein hält ſeine diesjährige ordent
liche Generalverſammlung morgen Donnerstag, Abends 82 Uhr im
„Goldenen Ring“ ab.

Okffizierkafino. Bekanntlich war für die Offiziere des
75. Artillerie-Regiments, welches am 1. Oktober nach Halle verlegt
wird, die Erbauung eines Speiſehauſes in der Lindenſtraße in Aus
ſicht genommen, weshalb auch dort ſchon zwei Bauſtellen in Ausſicht
genommen waren. Mit Rückſicht auf die hohen Bodenpreiſe in dieſer
Wohnſtraße hat die Militär-Verwaltung jedoch beſchloſſen das
Kaſino möglichſt in unmittelbare Nähe der Artilleriekaſerne zu ver
legen, wo Terrain billig zu erwerben iſt. Es ſchweben z. Zt. mit
mehreren Grundſtücksbeſitzern Unterhandlungen wegen Erwerbes einer
diesbezüglichen Bauſtelle.

Walhalla Theater. Der geſtern begonnene neue Spiel-
plan des „Walhalla Theaters“ macht es uns zur
Pflicht, ſeiner letzten Programmnummer zuerſt zu gedenken, weil
man von dieſer Nummer mit Recht ſagen kann, daß etwas
Gleiches oder auch nur Aehnliches hier noch nicht vorgeführt
worden iſt. Was Herr E. Bonnetty uns geſtern zeigte, kann
als das non phus ultra auf dem Gebiete der Thierdreſſur bezeichnet
werden. Sehr treffend wird die u als „Die Ab
rüſtung im Thierreiche“ oder: „Der Welt- Frieden
zwiſchen Haus- und Raubthieren“ benannt,
da dort Thiere, die a den ewig geltenden
Naturgeſetzen geſchworene Feinde ſind, friedlich nebeneinander
„arbeiten“, jedem Winke ihres Meiſters gehorchen und auch dann,
wenn dieſer die Beaufſichtigung ſcheinbar aufhebt, den „Weltſrieden“
nicht ſtören. Man denke: 16 Füchſe, 3 Schakale, Hunde, Enten,
Hühner, Tauben, Kanarienvögel, Katzen, Ratten, Mäuſe, ein Affe e.zu friedlichem Thun vereint, ohne daß während der faſt dreiviertel
Stunden währenden Vorführung irgend welches Eingreifen
des Dreſſeurs nothwendig wird, und man wird dieſen
unglaublichen Dreſſur- Erfolgen die Bewunderung nicht verſagenkönnen. Wir gehen auf Einzelheiten nicht näher ein, um den Reß

der Ueberraſchung den künftigen Beſuchern nicht fortzunehmen. Auch
im Uebrigen ſteht der neue Spielplan „ganz auf der Höhe“. Ganz
beſonderen Beifall fanden verdientermaßen das HarlowTrio mit
ſeinen ausgezeichneten Leiſtungen als BravourKraftEquilibriſten und
die elegant und ſicher arbeitenden Brüder Morelly, Bravour
Gymnaſtiker am dreifachen Reck. Auch die excentriſchen Burlesk
Komödianten Rowley und Harper erzielten mit ihrer „Scene
am Mühlenſteg“ einen vollen Erfolg. Mit vieler Grazie entledigte
die Kubanerin Vera Corézé ſich ihrer VerwandlungsTanz-
Nummer. Die Geſangs und Koſtüm-Soubrette Frl. Hanna
Cornelſen wird zur Wirkung ihrer Vorträge den Text deutlicher

eben und die geſtern ſtark beeinfluſſende Befangenheit ablegen müſſen.
aß der Geſangshumoriſtin Frl. Emmy Buſſe und dem Geſangs-

und Charakter-Humoriſten Herrn Saſſen die Gunſt des Publikums
auch im neuen Spielplan zugewendet bleiben wird, ging aus dem
andauernden Da Capo- Verlangen hervor. Schließlich darf nicht ver
geſſen ſein, die wackere Kapelle und deren Leiter, Herrn Kapellmeiſter
Joſeph, mit Lob zu bedenken.

Die Poſtunterbeamten haben für den Sommerdienſt eine
Erleichterung erhalten, indem ſie von nun an nicht mehr den
ſchweren Waffenrock zu tragen brauchen, ſondern eine leichtere Litewka,
die bequem und kleidſam iſt, geliefert erhalten.

Die Kornhausgenoſſenſchaft Halle a. S. ladet ihre
Mitglieder auf Donnerstag, den 25. Mai d. J., Mittags 12 Uhr, zu
h Dpralverſammkung nach dem Saale des Hotels „Stadt Ham-
urg“ ein.

Herr Rittergutsbeſitzer Rudloff in Wörmlitz feierte
geſtern ſein 25jähriges Jubiläum als Amtsvorſteher. Aus dieſem
Anlaß wurden dem Jubilar vielfache Ehrungen und Aufmerkſam-
ketten zu Theil. Wir werden morgen näher darauf zurückkommen.

Anuslooſung von Pfandbriefen. Am 15. Mai find wieder
4prozentige Pfandbriefe des landwirthſchaftlichen Kreditverbandes der
n Sachſen ausgelooſt worden. Die Nummern ſind aus dem

nſerat erſichtlich.
Halleſcher Kolonialverein. Das Referat über die geſtrige

Sitzung mußte wegen Raummangels bis morgen zurückgeſtellt werden,
ebenſo der Bericht über den J betreffend „Neue
Wunder auf dem Gebiete der Elcektrizität“.

Folgen eines bodenloſen Leichtſinns. Wie von uns be
richtet, hatte kürzlich der Gutsverwalter K. zu Beeſenſtedt den auf
dem Gutshofe beim Waſſerpumpen beſchäftigten Handarbeiter Karl
Stößel aus Beeſenſtedt, einer übermüthigen Laune folgend, vom
Fenſter aus mittels Teſchins mehrfach als Zielſcheibe benutzt und
derart am rechten Beine verletzt, daß St. in die Klinik aufgenommen
werden mußte. Der Aermſte, bei welchem ſich anſcheinend infolge
des damals ausgeſtandenen heftigen Schreckes geſtern Morgen
ein Schlaganfall hinzugeſellte, ver ſtarb unmittelbar darauf. Auf
Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft wird heute Nachmittag die
Oeffnung der Leiche vorgenommen, um die Todesurſache feſtzuſtellen.

Prügelei. Der Artiſt (Gelegenheits Arbeiter ?2) Johann
Martini von hier, welcher angeblich in der Leipzigerſtraße an einem
der letzten Abende mit mehreren unbekannten Perſonen in Streit
gerieth und ſelbſtredend ganz ohne ſeine Schuld von den-
ſelben überfallen reſp. verhauen wurde, erhielt hierbei u. a. mittels
Schlüſſel oder Meſſer einen beſonders wuchtigen Hieb quer übers
Geſicht, welcher ihm das Naſenbein völlig zertrümmerte. Er mußte
in die Klinik aufgenommen werden.

Unfälle. Der 2jährige Knabe Willy des Formers Branden-
berger fiel vom Stuhl und erlitt eine Fraktur des linken Ober
ſchenkels. Der 5jährige Reſtaurateurſohn Max Koch von hier fiel
beim Spiel in einen Graben, wobei er einen Bruch des linken Ober
armes erlitt. In beiden Fällen war kliniſche Hülfe erforderlich.

Durchgebrannte Lohnkellner. Neuerdings ſcheinen ver-
ſchiedene Lohnkellner Gefallen daran zu finden, in einzelnen
Reſtaurants „Gaſtrollen“ zu geben. So ſind kürzlich aus der „Berg-
ſchenke“ zu Cröllwitz an einem Sonntage 2 derſelben mit einer
Einnahme von je 40 Mk. durchgebrannt. Ein gleicher Fall hat ſich
am Himmelfahrtstage im „Kafſeegarten“ zu Trotha zugetragen.
Der betreffende Lohnkellner, welcher übrigens unter Falſchem
Namen arbeitete, hatte bis Abend 8 Uhr bedient und war
dann im Fragck, Hut und Rock im Stich laſſend, mit einer Einnahme

von 30--40 Mk. verſchwunden. Jn ſolchen Fällen ſind die ge
ſchädigten Wirthe theilweiſe geſichert, da ihnen von den Lohnkellner
vereinen, durch welchen ſie die Gehilfen zugewieſen erhalten, 30 Mk.
Schadenerſatz geleiſtet wird. Dem Wirthe des Kaffeegartens iſt
außerdem am vergangenen Sonntage auch noch der Laufburſche,
welcher ebenfalls hatte bedienen helfen, mit 22,75 Mk. durchgebrannt.
Hoffentlich gelingt es, die zur Anzeige gebrachten Bürſchchen bald zu
erwiſchen.

Pachtung. Den Gaſthof zum „Flothen Adler“ in Trotha,we'chen die diangßtuß iche Brauerei in Halle käuflich erworben hat,

wird der jetzige Pächter des Reſtaurants „Müllers Brauerei“ in
Halle, Herr Liebig, ſchon zum 1. Juni pachtweiſe übernehmen,
n das Grundſtück erſt zum 1. Juli in den Beſitz des Käufers
übergeht.

Diebſiahl. In der Fabrik von Ballhauſe in Giebichenſtein
wurde wiederholt Metall geſtohlen, ohne daß man den Thäter kannte.
Kürzlich iſt nun derſelbe in der Perſon des in dieſer Fabrik
beſchäftigten Arbeiters Zſch. feſtgeſtellt worden. Dieſer hatte öfters
kleinere Quantitäten Metall in der Taſche mit nach Hauſe genommen
und dieſelben nach Anſammlung von 30 Pfd. an den Rohprodukten-
händler St. verkauft.

Die Bettendiebe, ein angebliches Ehepaar, das gewöhnlich
mit einem großen Pappkarton in Gaſthöfen erſchien und vor Kurzem
in meheren Fällen hier, Weißenfels, Cöthen, Altenburg, Leipzig
u. ſ. w. beim heimlichen Entn eichen aus den Gaſthöfen Bettſtücke ſtahl,
ſind ermittelt und feſtgenommen. Es iſt die von ihrem
Ehemann getrennt lebende Arbeiterin Friederike Andszejensky,
die in Leipzig in Affermiethe wohnte und bei ſich den wegen mehrerer
Diebſtähle ſteckbrieflich verfolgten Kellner bezw. Bauer Peter Haber
mehl, den ſie als ihren Ehemann ausgab, beherbergte. Während
die A. hier feſtgenommen werden konnte, als ſie gerade geſtohlene
Bettſtücke fortſchaffen wollte, gelang es ihrem Liebhaber, zu flüchten,
doch wurde er in Leipzig, wohin ein hieſiger Beamter ſo ort nach
reiſte, ergriffen. Jn der Wohnung des Pärchens wurden außer
Pfandſcheinen über geſtohlene Sachen noch einige in Weißenfels ge-
ſtohlene Bettſtücke gefunden. Auch ſind Zeugen ermittelt, daß die
Feſtgenommenen fortgeſetzt Beitſtücke nach Leihhäuſern ſchaffen ließen.

Halleſches Kunſtleben.

Aus dem Burean des Thalia Theaters wird uns ge-
ſchrieben: Die 10. Wiederholung der luſtigen Operetten-Poſſe
„Tata-Toto“, mit Frl. Elly Bender in der Titelrolle als Gaſt,findet am Mittwoch, den 17. Mai a. e. ſtatt. Donnerstag wird

vielen an die Direktion gelangten Wünſchen nachkommend, der tolle
Schwank „Der Schlafwagen-Kontroleur“ nochmals in
Szene gehen, während Sonntag, den 20. Mai, die Novität „Der
Mäßigkeits-Apoſtel“, Schwank in 3 Akten von RalphGobbins, zum erſten Male zur Aufführung gelangt. Frl. El y
Bender wird die Rolle der Tänzerin Käthe Florida creiren.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen ingabe geſtattet.

(Fortſetzung der ProvinzNochrichten aus dem Haupkblatt.)

Harzburg, 16. Mai. (Der Allgemeine Deutſche
Schulverein) zur Erhaltung des Deutſchthums im Auslande
hält ſeinen Vertretertag und ſeine Hauptverſammlung in „Löhrs
Hotel“ zu Harzburg, am Mittwoch, den 24. Mai ab.

Stendal, 16. Mai. (Alte Gemälde. Diebſlahl.)
In letzter Zeit wurde in der JacobiKirche ein hochintereſſanter Fund

emacht; in einer Abtheilung eines Wandſchrankes wurde ein Ballen
einwand entdeckt, auf welchem ſich zwei große Gemälde von je

4 Meter Länge bei 3 Meter Höhe befinden, die für einen Altar oder
eine Orgel beſtimmt geweſen ſein mögen. Beide Bilder ſtellen
die Anbetung der Hirten reſp. der Könige dar, das eine iſt
gut erhalten und vollſtändig ausgeführt, es trägt die Jahres-
t 1583. Das andere Bild iſt nur Entwurf geblieben,
äßt aber aus mancherlei Anzeichen und der genialen Darſtellung der
Figuren ſchließen, daß er im 15. Jahrhundert entſtanden iſt. Herr
Dr. Theuner, der Entdecker dieſes alten Schatzes, wird in einiger
Zeit ſpeziellern Mittheilungen über beide Bilder machen. Dieſelben
wurden dem altmärkiſchen Muſeum überwiefen. Geſtern Nachmittag
wurde im „Hotel zum Schwan“ in dem Wohnzimmer der Kellner hier
ſelbſt ein Diebſtahl ausgeführt, wobei dem Thäter ein
Reiſekoffer, 50 Mk., 1 Kaiſermantel, 3 Anzüge und 1 goldener Siegel-
ring in die Hände fielen. Der Thäter iſt ergriffen. Es iſt der
Schuhmacher Gräning, gebürtig aus Dortmund, welcher erſt ſeit
einigen Wochen aus dem Zuchthauſe gekommen iſt, wo er 4 Jahre
9 Monate auch wegen ſchwerer Diebſtähle verbüßte.

Beruburg, 16. Mai. (Vereinsjubiläum.) Der
hieſige, im Mai 1849 gegründete Lehrerverein feierte am
13. Mai im „Viktoria-Park“ bei ſtarker Betheiligung von Mitgliedern
und deren Angehörigen ſowie von zahlreich erſchienenen hieſigen und
auswärtigen Gäſten ſein 50. Stiftungsfeſt.

d. Mehringen (Kr. Bernburg), 16. Mai. (Schwer ver-
le tz t) wurde die Bahnbeamtenfrau Dora Mögebier, da ſie vom
Scheunenboden Stroh herabwerfen wollte, deim Zurückbiegen das
Uebergewicht bekam und von der Leiter herunterſtürzte. Sie erlitt
einen ſchweren Bruch des rechten Unterſchenkels und mußte in die
Klinik nach Halle geſchafft werden.

W. Sondershauſen, 165. Mai. (Belgiſche Berg-
Jngenieure.) Heute Vormittag beſuchten 22 Bergingenieure
aus Belgien unter Führung eines Profeſſors die Anlagen der
Gewerkſchaft „Glück auf“, um ſich über die Einrichtungen dieſes
Werkes zu unterrichten.

Gera, 16. Mai. (Beruf un g.) Der ſürſtliche Direktor
des Realgymnaſiums, Schulrath Dr. Kieler zu Gera, iſt für die
Zeit bis zum 1. Mai 1901 als Mitglied der Reichs-Schu kommiſſion
berufen worden.

W. Gera, 16. Mai. (Schenkung.) Der Handelskammer,
als Verwalterin der Marie Bauer-Aſyl-Stiftung, wurde von dem
Geheimen Kommerzienrath Weißflog und ſeiner Gemahlin eine
weitere Spendung von 20000 Mk. übergeben. Außerdem wurde der
Stiftung der noch verfügbare Theil des Weißflogſchen Gartens in
der Nicolaiſtraße zur Errichtung des Aſyihauſes überwieſen.

Jena, 16. Mai. (Die Koſten der Bismarckſäule)
für Jena find auf 18000 Mk. veranſchlagt worden. Die
Sammlungen in der Einwohnerſchaft haben bis jetzt einen Betrag
von 3500 Mk. ergeben.

Weimar, 16. Mai. (Die Erbgroßherzogin-
Wittwe) iſt aus Stuttgart hierher zurückgekehrt.

Coburg, 16. Mai. (Empfang.) Rach der Aufführung
e „Bärenhäuter“ hierſelbſt empfing die Herzogin Frau Coſima

agner.
Altenburg, 16. Mai. (Vom Hofe.) Der Herzog reiſte

geſtern zur Kur nach Karlsbad. Landrath Dr. Stöhr in Alten-
burg wurde unter Verleihung des Prädikats „Staatsrath“ zum
Vorſtand der Miniſterialabtheilung des Jnnern an Stelle des Geh.
Staatsraths v. Borries ernannt dieſem wurde neben der Leitung
der Juſtizabtheilung auch die der Finanzabtheilung übertragen.

Krölpa (S.-A.), 16. Mai. (Diebſt ahl.) Jm hiefigen
Gaſthof „Zum blauen Engel“ logirte ſich kürzlich ein etwa 32 jähriger
Mann ein, der aus Weißenfels ſtammen wollte. Als der Wirth
ſeine Tageskaſſe Abends wegſchließen wollte, bemerkte er, daß ihm
ſeine eiſerne Kaſſette, in der er ſeine Policen, Sparkaſſenbücher,
600 Mk. in baar aufbe vahrte, fehlte. Der Verdacht des Diebſtahls
lenkte ſich ſofort auf jenen Freimden, der inzwiſchen verſchwunden war.

Leipzig, 16. Mai. Einweihung des Denkmals
für Bürgermeiſter Dr. Koch. Flüchti g.) Ein Akt der
Pietät für einen um das ſFädtiſche Gemeinweſen hochverdienten
Mann, den früheren Bürgermeiſter Dr. Otto Koch, wurde heute
auf dem Promenadenhügel hinter der erſten Bürgerſchule vollzogen
die Einweihung des von Künſtlerhand entworfenen und in
ſinnigſter Weiſe ausgeführten Dr. Koch- Denkmals. An einem der
ſchönſten Punkte der ſtädtiſchen Anlagen, umgeben
von Lindenbäumen, unfern des Zentrums unſerer Stadt

und der Siätte, in der einſt
langem Wirken der Stadt Beſtes wollte und vollbrachte, erhe

Dr. Koch in
t ſich

auf einem Untergrunde von Sandſtein das aus Sterzinger Marmor
hergeſtellte Poſtament, auf dem die bis in alle Einzelheiten in größter
Naturtreue in blendend weißem Laaſer Marmor gemeißelte Büſte
Dr. Koch's aufgeſtellt iſt. Flüchtig geworden iſt der Kaufmann
Gattel, der erſt Anfang Februar d. J. ein Waarenhaus und ſeit
kurzem auch in Halle a. S. ein Zweig geſchäft desſelben
(Emaillewaaren) eröffnet hatte. Die Paſſiven belaufen ſich auf etwa
150 000 Mark, Die Gläubdiger wollen verſuchen, das Geſchäft weiter-
zuführen.

Leipzig, 16. Mai. (Stadtverordneten- Vorſteher
Juſtizrath Dr. Schill) gedenkt, wie verlautet, aus dem Stadt
verordnetenKollegium auszuſcheiden. Der Grund hierfür foll lediglich
in den nahen verwandtſchaftlichen Beziehungen liegen, die zwiſchen
dem zukünftigen Oberbürgermeiſter Dr. Tröndlin und dem Stadt
verordneten- Vorſteher beſtehen. Beide Herren ſind verſchwägert. Er
will aus dieſem Grunde nicht nur ſein Mandat als Vorſteher,
ſondern auch als Stadtverordneter niederlegen. Dr. Schill würde
Anfang des nächſten Jahres ſein 25jähriges Judiläum als Stadt
verordneter feiern.

Wiſſeuſchaft, Kunſt und Theater.
Der Preischor für den Wettbewerb um den von Sr.

Majeſtät dem deutſchen Kaiſer geſtifteten Wanderpreis zu Caſſel
„Der Choral von Leuthen“ von Reinhold Becker
erſcheint am 1. Juni bei J. Schuberth u. Co., Leipzig.

Sport und Jagd.
Rennen zu Berlin-Carlshorſt. Dienstag, 16. Mai.

1. Offizier Hürden-Rennen. Ehrenpreis und 1500 Mk.
Diſt. ca. 3270 m. Lt. v. Bieberſteins (10. Huſ.) Streithengſt
(Beſ.) und Lt. v. Schmelzings (23. Drag.) Niobe (Beſ.) todtes
Nennen, 3. Lt. v. Zackrzewskis (2. Gde.Ul.) Türke (Lt. v. Hoffmann).
Tot.: Auf Streithengſt 16: 10, auf Niobe 31: 10. Auf Streithengſt
30: 20, auf Niobe 42: 20, Platz FII: 54: 20. 7 Pferde liefen.2. Zech-Memorial. Ehrenpreis und 1500 Mk. JagdRennen.
HerrenReiten. Diſt. ca. 3200 m. 1. Kapt. Joss Bavarian
(Graf Eulenburg), 2. Lt. v. HeydenLindens (3. Huſ.) Dr. Jameſon
(Lt. v. Wedel), 3. Lt. v. Arnims (3. Ul.) Phidias (Beſ.). Platz I:
25: 20, Pl. II: 27: 20. 5 Pferde liefen. 3. Carlshorſter
Armee-Jagd-Rennen. Ehrenpreis und 7500 Mk. Handi-
cap. Offizier-Neiten. Diſt. ca. 5000 m. 1. Rittm. Gr. Weſtarps
(10. Ul.) Betrayed (Lt. v. Bercken), 2. Lt. Fleiſchingers (18. Ul.)
Waſſergigerl (Lt. v. Panſe), 3. Lt. v. Wietersheims (1. Gde.Ul.)
Rugany (Lt. Graf Lehndorff). Tot: 131: 10. Pl. I: 88:20,
Pl. II: 108: 20, Pl. III: 54: 20. 12 Pferde liefen, 4. Silberner
Humpen. Chrenpreis und 2600 Mk. HerrenReiten, Jagd-
Rennen. Diſt. ca. 5000 w. 1. Hrn. H. v. Kotzes Roboham
(Graf Lehndoiff), 2. Lt. Gr. W. Königsmarcks (L.-G.H.) Knockdown
(Beſ.), 3. Lt. Frhrn. v. Venningens (Gares d. C.)
Starlight (Lt. v. Bercken. Tot. 19 10. 3 Pferde liefen. 5. Goldene
Peitſche und 1500 Mk. Herren-Reiten. Jagd-Rennen. Diſtanz
ca. 3009 m. 1. Hrn. K. v. Tepper-Laskis Nil (Graf F. Königs
marck), 2. Hptm. v. Röders (1. G.-F.-A.) Herero (Lt. v. Levetzow),
3. Rittm. v. Willichs (3. G.-Ul.) Romulus (Graf W. Königsmarck).
Tot.: 18: 10. 3 Pferde liefen. 6. Offizier-Flach-NRennen.
Ehrenpreis und 2000 w. 1. Lt. G. v. Schierſtaedts (17. Huſ.)
Wahl (Li. v. Bercken), 2. Lt. Suermondts (24. Drag.) Rautendelein
GBeſ.), 3. Lt. Hoffmann v. Waldaus (8. Drag.) Wolkenburg (Beſ.).
Tot. 38 10. Platz I: 30: 20, Platz II: 24: 20. 5 Pferde liefen.

Vermiſchtes.
Der Papſt und die Königin von Groß;-Britaunien. Nach

einem in London angelangten Telegramm aus Rom hat der Papſt ange
ordnet, daß an dem nächſten, dem 80. Geburtstage der Königin Victoria
in den Kirchen Roms ein feſtlicher Gottesdienſt abgehalten werde,
in welchem ein beſonderes Gebet für die greiſe Königin zu ver
richten ſei.

Der gepauzerte Engel von St. Privat. Bei ſeiner An-
weſenheit in Lothringen hat der Kaiſer auch den Platz ausgewählt,
auf dem die Koloſſalfigur des gepanzerten Engels errichtet werden
ſoll, die gleichſam den Mittelpunkt für die auf dem Schlachtfelde von
St. Privat befindlichen Denkinalsanlagen bilden wird. Das Monu-
ment, das nach einer eigenhändigen Zeichnung des Kaiſers vom Bild-
hauer Walter Schott ausgeführt wird, ſoll am 18. Auguſt in Gegen
wart des Monarchen enthüllt werden. Auf beſonderen Wunſch des
Kaiſers wird das Voſtament des Denkmals bei einer Metzer Firma
beſtellt werden. Ter Kaiſer hat nicht nur an das IV. Garde-
Regiment zu Fuß, ſondern an ſämmtliche an der Schlacht von
St. Privat betheiligten GardeRegimenter vom Schlachtfelde aus
grüne Zweige und Telegramme geſchickt.

Als die größte Exploſion, die je in einer chemiſchen Fabrik
ſtattgefunden hat, wird die bezeichnet, welche jüngſt, wie telegraphiſch
gemeldet, in St. Helens in der im nordweſtlichen England gelegenen
Grafſchaft Lancaſhire ſich ereignete. Das Unglück entſtand dadurch, daß
in einem Hauſe der Kurtzſchen Vereinigten Aktiengeſellſchaft, in welchem
chlorſaures Kali kryſtalliſirt wurde, ein Feuer ausbrach. Die Feuer
wehr wurde geholt und ſämmtliche Arbeiter wurden alarmirt. Alsbald
ergriff das Feuer die etwa 80 Tonnen umfaſſenden Vorräthe chlor
ſauren Kalis und zwei furchtbare Exploſtonen erfolgten kurz nach einander.

Die Arbeiter, welche in der Nähe dem Feuer zuſahen, wurden weg
geſchleudert und etwa zwanzig ſchwer verletzt. Die Trümmer wurden
nach allen Seiten geworfen und in der benachbarten Fabrik von Hard
ſhaw-Brook wurden zehn große Behälter, von denen jeder 100 Tonnen
Vitriol enthielt, dem Erdboden gleichmacht ſo daß ſich 1000 Tonnen
Vitr'ol in Strömen über die Straßen und in die Kanäle ergoſſen,
Die ſtädtiſchen Gaswerke wurden ebenfalls ſtark beſchädigt.
Einer der Gaſometer erhielt oben einen Riß, das Gas ſtrömte
aus und fing Feuer, das mit einer gewaltigen Flamme aufflackerte.

Ueber die Folgen der furchtbaren Exploſion wird aus London
geſchrieben Die Stadt wird jetzt überall ausgeflickt. Viele kleine
Häuſer ſind für unſicher erklärt worden. Die armen Bewohner
wiſſen kaum, wo fie ein Obdach finden und ihre geringe Habe
unterbringen können. Der ganze Ort ſieht aus, als ob er
mit Shrapnells beſchoſſen worden wäre. An Stelle der Raffinerie,
wo das Feuer entſtand, ſieht man einen wirren Haufen von Mauer-
ſteinen, verbogenem Eiſen, Maſchinen und Rädern von Eiſenbahn
waggons, großen viereckigen Balken, welche im Feuer angeſengt
und von der Gewalt der Exploſion geſpalten worden, verkohlten
hölzernen Baſſins und Tonnen von chlorſaurem Kali und
Schwefel. Ein Schornſtein, welcher am äußerſten Ende der Raffinerie
ſteht, iſt unberührt geblieben.
Verwüſtung zu ſehen nur nicht in einem tief W
Eiſenbahn Durchſchnitt. Es ſtanden da mehrere offene Eiſen
bahnwagen, als ſich die Exploſion ereignete, doch wurden ſie ſelk
ſamerweiſe nicht im Geringſten beſchädigt. Hunderte von Werkſtätten
nnd Häuſern und einige Fabriken haben großen Schaden gelitten. Nicht
nur flogen Tauſende von Fenſterſcheiben aus den Rahmen, theilweiſe
wurden auch Rahmen milſammt Mauerwerk fortgeriſſen. Thüren wurden
aus den Angeln gebrochen und zerſplitiert. Es war nichts Seltenes am
Sonnabend, arme Frauen, faſt ruinirte Habe tragend, weinend aus ihrem
eigenen demolirten Häuſern durch die Straßen nach den Häuſern
ihrer Bekannten wandern zu ſehen. Andere arme Leute verklebten
ihre Fenſter mit Papier, um Wind und Regen wenigſtens etwas
abzuhalten. Wieder Andere nagelten dünne Breitchen vor die Fenſter.
Erſtaunlich iſt, daß nur drei Perſonen getödtet und etwa zwanzig verletztworden ſind. Es hat das ſeinen Grund darin, daß alle Lauge ihre

Häuſer verlaſſen hatten und ins Freie gegangen waren, um dem
Feuer, das vor der Exploſion ausbrach, zuzuſehen. Wären ſie daheim
geblieben, ſo wäre die Anzahl der Todten und Verletzten bedeutend
größer geweſen, da dann viele unter Trümmern begraben worden
wären.

Kleine Urſachen und große Wirkungen hatte eine Be
gebenheit, die aus Paris berichtet wird. Die Geſchichte ent
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vehrt nicht einer gewiſſen burlesken Komik. Madame de B., die mit
ihrer erwachſenen Tochter in der rue la Trémoille wohnt, hörte
neulich Nachts, wie ihr kleiner Hund, der ſich zur
Nachtzeit im Speiſezimmer aufhält, ein wüthendes e
bell anſchlug. Entſetzt ſprangen die Frauen aus den
Betten, näherten ſich vorſichtig der Thür zum Speiſezimmer
und glaubten dort ein Klappern mit den Tellern und Wer e
zu vernehmen, welche ſich auf dem Buffet befanden. Feſt davon
überzeugt, daß Diebe eingedrungen ſeien, riſſen ſie die Fenſter auf
und ſchrieen um Hilfe. Ein Nachbar hörte die Schreckensrufe, öffnete
ebenfalls ſein Fenſter und feuerte aus ſeinem Revolver mehrere
Schüſſe ab, um die Schutzleute aufmerkſam zu machen. Die
Schüſſe alarmirten die ganze Gegend und als die Nachtwächter auf
dem Schauplatze erſchienen, fanden ſie die ganze Straße in Auf
regung. Bald erfuhr man, daß in der Wohnung der Madame de B.
Diebe eingedrungen ſeien. Man begab ſich hinauf, aber niemand
öffnete auf das Klopfen, ſo daß ſich die Polizei
mit Gewalt Cingang verſchaffen mußte. Man unter-
ſuchte mehrere Zimmer, ohne etwas Verdächtiges zu finden. Auf
dem Fußboden des Schlafzimmers lagen beide Frauen bewußtlos.
Man bringt ſie endlich zum Reden, und nun erzählen ſie, daß die
Einbrecher ſich im Eßzimmer befinden müßten. Behutſam öffnen die
Wächter die Thür zum Speiſezimmer und finden den Hund ruhig
mit Scherben und Schüſſeln und Tellern ſpielend. Bei ihrem Ein

trikte ſpringt er wüthend bellend gegen das Buffet und reißt hierbei
wieder einige Gläſer herunter. Als man das Buffet einer näheren
Unterſuchung unterzieht, huſcht eine große Ratte heraus und
verſchwindet eiligſt in einem Loche. Und das Alles um eine Ratte.

Schifffahrts Nachrichten.
Mariue. Laut telegraphiſcher Mittheilung an den Admiralſtab

der Marine iſt S. M. S. „Schwalbe“, Kommandant Korvetten-
Kapitän Höpner, am 16. Mai von Zanzibar nach Port Mahé (Sey-
chellen) in See gegangen. S. M. SS. „Mars“ und „Ulan“
ſind am 15. Mai Nachm. in Helgoland eingetroffen. S. M. S.
„Rhein“ iſt am 15. Mai in Brunsbüttel eingetroffen. S. M. S.
„Grille“ iſt am 15. Mai in Warnemünde eingetroffen und
beabſichtigt morgen die Reiſe fortzuſetzen.

Norddentſcher Lloyd. „Arensburg“, v. Brafilien
kommend, 15. Mai 7 Mrgs. a. d. Weſer angefomwen. „Aller“,
15. Mai 2 Nm. Reiſe von Gibraltar nach New York fortgeſetzt.
„Bremen“, von New York kommend, 15. Mai 1 Nm.
an der Weſer angekommen. „Kaiſer Wilhelm
der Große 15. Mai. 11 Abds. von New Vork
in Southampton angek. und 12 Abds. nach Bremen abgegangen.
„Kaiſer Wilhelm II.“ 15. Mai 8 Abds. v. NewYork in Genua
angek. „Willehad“ 15. Mai v. Galveſton n. Bremen abgeg.
„München“, v. New-York kommend, 15. Mai Eaſtbourne paſſirt.
„Em s“, v. ew W kommend, 15. Mai 9 Abds. v. Gibraltar
n. Genua abgeg. „Karlsruhe“, v. Auſtralien kommend, 16. Mai
in Colombo angek. Friedrich der Große“, n. New-York
beſt., 15. Mai Lizard paſſirt. „Prinz Heinrich“, v. Oſtaſien
kommend, 14. Mai in Aden angek. „Coblenz“, n. d. La Plata
beſt., 15. Mai in Antwerpen angek.

Hamburg-Amerika-Linie, 16. Mai. „Sardinia“ geſtern in
Havre, „Cheruskia“ in Hamburg v. St. Thomas, „Ambria“ heute
in Singapore angek. „Georgia“ v. Buenos Aires n. Genug,
„Graf Walderſee“ v. Boulogne n. New-York, „Sophie
Rickmers“ v. Antwerpen n. Montreal, „Calabria“ v. Havre
n. Hamburg abgeg. „Caſtilia“ geſtern Dover, „Armenia“
Scilly, „Palatia“ heute 72 Mrgs. Lizzard paſſirt.

Caſtle-Linie, 16. Mai. „Carisbrook Caſtle“ heute auf
Ausreiſe in Capſtadt angekommen.

Union--Linie, 16. Mai. „Arab“ heute auf Heimreiſe von
Madeira abgeg.

Wetterberiche.
W. Magdeburg, 17. Mai.

Wetterbericht vom 17. Mai, Morgens 5 Uhr.
Das Barometer iſt in Deutſchland weiter geſtiegen mit der
Ausbreitung eines ſehr ausgedehnten Hochdruckgebietes von
Süden her. Da auch zur Zeit der Luftdruck noch weiter inder Zunahme begriffen d ſo wird eine geſtern nördlich von

Schoktland erſchienene Depreſſion von beträchtlicher Tiefe (unter
740 mm) für uns keine Bedeutung erlangen. Das Wetter iſt
vielfach heiter und etwas kühler, ſtrichweiſe kam in den letzten
24 Stunden etwas Regen vor.

Vorausſichtliches Wetter am 18. Mai. Abwechſelnd
und wolkiges, windiges, meiſt trockenes, etwas wärmeres

etter.

Letzte Draht- und Fernſprechnachzrichten.
Berlin, 17. Mai. Staatsſekretär von Bülow ſowie

I von der OſtenSacken haben ſich heute nach Wiesbaden be
geben.

Potsdam, 17. Mai. An einer Landzunge in der Nähe
des Templiner Sees kenterte ein Boot mit 5 Poſtaſſiſtenten,

Zeitz, 17. Mai. Auf der Grube „Neue Sorge“ wurden
wei Arbeiter, Namens Kiesling und Dardeck, verſchüttet.
eide konnten nur als Leichen ans Tageslicht geſchafft werden.

Rom, 17. Mai. Den Nachrichten des „Saſſari“ zufolge
beträgt die Zahl der Gefangenen in Nuoro und Ozieri nahe
300, darunter befinden ſich 6 Bürgermeiſter, 3 Gemeinde-
vorſteher und viele Gutsbeſitzer. Durch das umſichtige Vor
gehen der Polizei iſt die Bevölkerung einigermaßen beruhigt.

London, 17. Mai. Der Kaiſer und die Kaiſerin-Mutter
von China haben durch freiwillige Entſchließung den Papſt
anerkannt zugleich wurde der Katholicismus als eine in ganzChina geſetich geſchützte Religion erklärt.

Paris, 17. Mai. Der „Figaro“ hat aus Brüſſel er-
fahren, daß dort ein franzöſiſcher Spion, der ein intimer
Freund Henrys geweſen, ſich unter Angabe eines falſchen
Namens und Berufs in die franzöſiſche Handelskammer ein
geſchmuggelt hat. Er iſt jetzt entlarvt und ihm die Nachricht
ertheilt, er möge ſofort um ſeine Entlaſſung einkommen. Der
franzöſiſche Geſandte hat die Handelskammer gebeten, die Sache
nicht fo aufzubauſchen.

Paris, 17. Mai. Dieſe Nacht brach in der Rue
Caſtagliari ein großes Feuer aus. 75 Gebäude auf
einem Flächenraum von 10000 Quadratmetern ſtehen in
Flammen. Die geſammte Feuerwehr iſt auf der Brandſtelle
und arbeitet mit fieberhafter Anſtrengung, um das Feuer,
welches noch fortwüthet, zu lokaliſiren.

Börſen und Handelstheil.
Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen rc.

Baugewerke Emil Paul Böttger in Sporbitz bei Pirna.
Herren und Knabengarderobengeſchäftsinhader Siegfried Goertz in
Pirna. Kaufmann Auguſt Wilhelm Nagel in Salzwedel. Gaſt
wirth Linus Anton Richter in Dittmannsdorf bei Zſchopau.
Kaufmann Friedrich Robert Irmiſch in Dresden. Schmied Liberat
Derleth in Hollſtadt bei Neuſtadt a. S. Bierhändler Guſtav
Emil Schubert in Tharandt. Baugewerksmeiſter Gottlob Her-
mann Richter in Zahna bei Wittenberg. Buchdruckereibeſitzer
Hans Strebelow in Zeitz.

Viehmärkte.
Magdeburg, 16. Mai. (Amtklicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 176 Rinder einſchl. 34 Bullen, 736
Kälber, 205 Schafvieh 2c., 1157 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige 33--34 C b. junge,
fleiſchige 320--32 e. mäßig bis gut genährte 28--29 A. d. gering
enährte 26-27 Bullen: a. vollfleiſchige 28-—30 b. mäßig

bis gut genährte 26--28 A. e. gering genährte 25—26 Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen 28—-30 b. vollfleiſchige Kühe
2628 e. ausgemäſtete Kühe 25—-26 d. mäßig genährte
23--24 A. e. gering genährte 21-22 A. Kälber: a. feinſte Maſt-
44 47 b. mittlere 3643 c. geringe 27--35 d. ältere,
gering genährte 28--40 Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
Maſthammel 26 28 b. ältere Maſthammel 23 --25 e. mäßig
genährte 20--23 A. Schweine: a. vollfleiſchige 47—48
b. fleiſchige 45--46 c. gering entwickelte 44--45 d. Sauen
und Eber 33--42 C bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 Tara.
Tendenz: Wegen Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche iſt die
bedingungsloſe Ausfuhr von Vieh unterſagt. Ueberſtand 28 Rinder,
20 Kälber, 80 Schafe, 250 Schweine.

Hamburg, 16. Mai. Bericht der Notirungs-Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 2209 Stück die
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1808 Stück,
Mecklenburg 240 Stück, Schleswig-Holſtein 161 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 86 92 I. Qual. 76-82

II. Qual. 67-73 III. Qual. 58--63 GeringſteSorte 47--54 Unverlauft blieben 30 Stück. Der Handel was
ziemlich lebhaft.

Marktberichte.
Leipzig, 16. Mai. Produktenmarkt. (Brericht von Reu

mann A. Leovold, Leipzig.) Weizen, matt, per 1000 kg retto,
inländ. 155--158 bez. Brf., ausländiſcher 168--171 bez. Brf. Roggen
matt, ver 1000 kg netto, hieſiger 150-- 152 dez. B., Poſener
155 159 bez. B., ausländiſcher 160 bez. B., Gerſte ver 100) kg netto,
Braugerſte hieſige 154--162 Brf., Mahl- und Futterwaare 127--140
bez. Brf., Hafer behauptet, ver 1000 kg netto in ländiſcher 147
153 bez. Brf., ausländ. 143--149 bez. Brf., Mais ver 1000 kg
netto amerik. 108--112 bez. B., runder 108--126 bez. B., Oelſaat per
1000 ke netto, Raps Rapskuchen ver 100 kg netto Rüböl,
ohne Angebot, per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, flüſſiges
47,00 nom. Außeramtlich: Malz per 100 kg neito loko
28—30. Wicken ver 1000 netto loco 145,00--160,00,

zwei davon ertranken. do. Futter 152 165.
Erbſen ver 1000 ke netto loco große 175--2900, do. kleine 165 175,

per 100 kg netto roth nach Qual. 60--95, do. weiß nach Qualität
30 75, do. gelb nach Qual. 20-30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 59,70 c. Geld, mit 70
Verbrauchsabgabe 40,10 Mark Geld. Sonnabend, 13. Mai mit
50 A. Verbrauchsabgabe 58,90 Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 39,30 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 23,50 24,00 do.
Nr. 0 22,50--23,00 do. Nr. I 19,50--20 Ac, do. Nr. II 17,50
18,00 Weizenſchaalen 9,50--10,00 Roggenmehl Nr. 0
22,00--22,50 do. Nr. II 17,00 18,00 Roggenkleie 10,75
bis 11,25 C. ver 100 Ko. excl. Sack.

(Dic I 16. Aer n e mie geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert, beige a umwolle- Preis in ewDyrl (64), Lieferung Juni 5,82in leans ßiö
(57/5), Petroleum,in Phil
Balances at City 113 (113), Schmal z, eſtern ſteam
5,378 (5,32), Rohe Brot (5,40), Mais perMai 39 uli 3897, (685/), Sept. 39 (38775),
Weizen rother Winterweizen loco 81/, (807/5), eizen per
Mai 772, (768 ver Juli 755 (747 per
per Dez. 75 (7465,„), Getreidefracht nach Liverpool 2 (2),

Kaff 7 68 (62 Rio Nr. 7 per380 „Mehl, Svring
4 Zinn 25,75 (25,35),

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen ſietig.

Chicago, 16. Mai, 6 Uhr c Waarendericht.
Die geſtrigen Notirungen find eingeklammert n Weizen“):
ger Mai 62 (68* ver Juli 70 (70) ais»9., verMai 32 (322/). Schmalz ver Mai 5,02 (5,00)
Juli 5,10 (5,072), Speck ſhort eclear 5,00 (5,00),
ver April 8,278 (8,25).

Tendenz Weizen ſietig.
Tendenz Mais ſtetig.

per
Pork

Börſe von Berlin vom 17. Mai.
Die Börſe war zu Beginn in abwarkender Haltung auf die

telegraphiſche Meldung aus Prätoria. Fonds ſchwächer, nur Mexi-
kaner bis auf 102,50 gefragt. Banken zumeiſt in guter Haltung,
Deutſche Bank höher. Bahnen ungleichmäßig. Italiener niedriger,
Oeſterreicher träge, von Heimiſchen Marienburger und Oeſterreicher
höher. Von Montanwerthen Hüttenaktien recht feſt, Kohlenaktien
erholt. Schifffahrtsaktien ſtetig. In der zweiten Börſenſtunde waren
Bahnen unwverändert desgleichen Fonds. Deutſche Banken weiter
ſteigend. CanadaPacific behauptet, Privat-Diskont 3

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 17. Mai 1899. (Eig. Drahtber'cht.)
Kornzucker exel., von 889 Rend.12,10 12,20. Taden ruhiger.
Nachprodukte excl. 7590 Rend.
Brodraffinade I. 25,25.

do. II. 25,00.
Gem- Raffinade mit Faß 25,00-25,50.
Gem. Melis I. mit Faß 24,50.

Rohzucker I. Produkt Tranſtko frei Bahn Hamburg
per Mai 11,173G, 11,20B. per Aug. 11,35bez., 11,37bez-

Tendenz: ſtetig.

per Juni 11,1728, 11,25 B. per Okt.-Dez.10,006G,10,02B.
per Juli 11,27G, 11,30B. Tendenz ſchwächer.

Hamburg, 17. Mai 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produri.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.
Mai 11,20. 10,07x. Tendenz: ruhig.Juli 11,25. Dez. 10,00.
Aug. 11,37. März 10,15.

Anfangs-Conrſe vom 17. Mai 1899.
mitgerbetlt von C. Schöunlicht, Bantgeſchält.

Eredn 223 60 Buſchtiedrader e rereeeeeeee e ung
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Bankhaus Paul Seh auseſſ Co. Halle a. J Leipzigerstr. 10 u. Bitterfeld. An- u. VerKnuſ von Werthpapäeren, Rinlös ung von Caupons, verzins-
liche Geldeiniagen., Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete. ete-



n

m

Mittwoch, Donnerstag, Freitag, Sonnabend

Ausnahmepreiſe für Corſets.
Ich habe einen großen Poſten R Corsets, die einen Werth von 3, 4-7 A.

haben, weit unter Preis eingekauft und gebe dieſelben, ſo lange der Vorrath reicht,
zu Mark 1,25, 1,75, 2,2 Mark ab. Es bietet ſich jeder Dame die günſtigſte
Gelegenheit, gute Corſets zu billigen Preiſen zu kaufen.

Eugen e S Ulrichſtraße 41.

Circus e. Wäarlff.
Halle a. S., Roßplatz.

Donnerstag, d. 18. Mai, Abends 8 UNhr: Große außerordent-
liche Vorſtellung. 9n derſelben „Die geranbte Braut“. Große romantiſche
Ballet-Pantomime in 6 Bild., aus d. ungar. Leb. u. Treiben entnomm. und
verfaßt von Herrn Direktor Ed. Wu'ff. Mit großart. Gruppirungen, Tänzen
und Evolutionen zu Waſſer und zu Lande. Ferner Auftreten des geſammken
Künſtlerperſonals und Vorführung der beſten Schul und Freiheitspferde des
Marſtalls durch Direktor Ed. Wulff. Freitag, 19. Mai, Abends 8 Uhr:
Große Vorſtellung mit Aufführung von „Die geraubte Braut“. An den
3 Pfingſtfeiertagen täglich Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr 2 große
Vorſtellungen. Jn jeder Vorſtellung „Die geraubte Braut“. Zu den Nach
mittagsvorſtellungen zahlen Kinder im Alter unter 12 Jahren auf allen
Plätzen halbe Eintrittspreiſe. Hochachtungsvoll R. Wulü, Direktor.

Apollo Theater.Direktion Fr. Wiehle.

3

4
s

dir Künſtler- Vorſtellung. ter en e
Bdwards Familie mit ihrem Melange-Akrobatic-Akt. BlIIa-Stella,
Original Soubrette. Otto Ahbs, Miniatur Athlet aus Hamburg.
Litle Weincatta, Drahtſeilkünſtlerin. Leongon Kischnerr-
Truppe, ruſſiſche Akrobaten und Tänzer. The BeKelly's, Muſik.
Excentriques-Pantomimiſten. Else u. Vranz, die kleinſten Duettiſten.

Amanda Nordstern, Herren-Jmitateuſe (prolongirt). F. Markow,
Humoriſt und Chevalier et HIIle. Prince, Bärendreſſeure.

Jeden 7 Feſttag früh III Uhr: Grosse Matinée, Concert
u. Künstler-

De WeNeue Sing- Akedemioe.

CONCERT
Donnerstag, den 18 Mai, Abends 8 Uhr im Volksschulsaale.

Or, Oper von Glac.
„Brtkönigs T och von Gade.

Solsten: Frau Gmür-Harl of aus Weimar.
Frau Zerlett-Olfenius aus Wiesbaden.
Herr Carl Millies aus Berlin.
Ein Vereins- Mitglied

Orchester: Kapelle d. Kgl. Magdehb., Füs.-Regt. No. 36.

Nummorirte Billets zu bei Herrn Neubert,Unnummerirte 2u n 150 Poststrasse 6.

e r Programm 20A.

Geneoralprobe Donnerstag 11 ühr v 150 Daselbst Sperrsitzo

Desxte zusammen 0,20 für Mitglieder.

Neu eingerichtet
Wein- u. Frühstück-Stube.,

Julius Bethge
Leipzigerstrasse 5. Leipzigerstrasse 5.

NB. Eingang auch K. Sandberg 24.

Weine in Karaffen!
hlochfeines engl. Porter u. Ale.

Sämmtliche zeitgemässe Delicatessen.

Delicatessen- und Weinhandlung,
e

l

Die Ueberfahrt 3 i von der Ziegelwieſenach der eißn z hat wieder begonnen.

Vur. Klopfleisch. W'entelce, Fährpächter.

eus in -A o v oNeu n Vorgeigune arten Von der Reise zurück.
Kaufbillets zu Mk. 1,50.

J Dr. IKurlüseltb,
Leipaigerstr. 100.Gebr. Gruneberg,

Geiststrasse 41
empfehlen zur

Reisezeit
Hut- Cartons,

Zfach fournirt,
waſſerfeſt und federleicht.

Militär-Handschuhbe
aus beſtem Rennthierleder
in verſchiedenen Preislagen,
Handſchuhwäſche à Pr. 15

Herm. Oeitting,
Vazar für Herren

Rüſchechen-
Schirme, alle Farben,

reizend anzuſehen,
ff. Halbſeide ſchon von 3
an bis zum feinſten und

eleganteſten, in undenklich n
Auswahl finden Sie bei

z

F. B. eSchirmfabrik,

Gr. Ulrichſtraße 57,
e enüber F. A. Patz.

Bädekertaschen in ff. Segeltuch
2 M. 2,50 M 3 4,50, 5 6 MBädekertaschen W echt Ehagrin
leder 7,50, 8,50, 9,50Touristentaschen en 1 A. an.

Feldſſaschen, Hängematten,
Feldstühle mit und ohne Lehne,
Triumphstühle, Sommerspiele

in großartiger Auswahl.

Handkoffer Mangatasenen,

Reisetaschen, Couriertaschen,
Damentäschehen, BankKnoten-
taschen, unzerreißbare Tresors,

Cig.-Btnuis, SchreiübmappenS durch direkten Einkauf beſonders preiswerth.

Leiterwagen, plau geſtrichen, mit
ſolid gearbeitet, Stück 3

4 6 A.Leiterwagen, blau oder gelb ge
ſtrichen, mit Eiſenaxen, ganz beſonders
ſtark gearbeitet, 7 8,50 10 A.
12 15 18 20 24Sportwagen, ein und zweiſitzig, von
6 c. an bis zu den eleganteſten.

Sandwagen, sSanäkarren in Holz
und Eiſen.
Spaten, Schippen, HarKen,

GiüesKk innen, Eimer,
Sandſormen in Holz und Blech,

Reiſen, Croquetts, ſowie ſämmtliche
Sommerspiele, Botnanisirtrom-
meln, Brottrommeinimhäng e-

Körbechen, Turngeräthe
D. in größter Aue zu bekannt

billigen Preiſen. W

Robert Plöta
I 7 Leipzigerſtraße I7

Thalia- Theater.
Mittwoch, den 17. Mai 1899:

Tataa T oto,
Donnerstag

Der Schlafwagen- Controlenr.

Offen und gefuchte S

Stellen. SW- Aekonomie-Verwalter

geſucht für Vorwerkswirthſchaft.
Feldverwalter geſuht
der ſpäterhin Jnſpektor werden kann.
o 3Jüug. Feldverwalter geſucht

für Domäne bei Nordhauſen.
Um ſchnelle Meldungen bittet

Beau, Halle (Saale) Gr. Märkerſtr 9.
18jährige Praxis im Yermitelungsfache.

Ein gewandter [6728Reiſender
der Manufakturwaarenbranche findet ſofort
Gelegenheit zum Anſchluß reſp. zur Be
theiliguug mit Kapital u. Tüchtigkeit an
einem alten angeſehenen En gros- Geſchäft
obiger Branche. Angebote unker Z. 6728
an die Expedition dieſer Zeitung.

Stellung
erhalten junge Leute nach 2 monatl.
gründlicher Ausbildung in meinem Bureau,
als landw. Buchhalter, Amtsſekretär,
Verwalter. Honorar mäßig.
Kube, vorm. Amtsvorſteher, Landwirth,

Halle a. S., Schillerſtr. 57.
Herren jeden Standes, ſowie auch

Damen bietet ſich Gelegenheit zu leich-
tem, lohnendem und dauerndem

Nebenerwerb.
Näheres unter Chiffre P. P. 53310

an Haasenstein Vogler A.-Gt.,
Halle a. S. Strengſte e
geſichert. 518Verwalter Geſuch

Zum 1. Juli wird auf Rittergut
Zangeuberg bei Zeitz ein nicht zu junger
Verwalter geſucht. Schubert.

T

Suche ver 1. Juli möglichſt ſelbſt
ſtändige Stellung. Gute Zeugniſſe
und Empfehlungen bedeutender Land
wirthe ſtehen zur Verfügung.

B. Düetz, Verwalter,
er Aiewe

We z. 1. Juli pa ſende Stellung als
Peter auf gr. Gut. Bin 24 Jahre alt,
7 J. i. Fach, übungsfr., mit ſchw. Boden,
Räben u. Samenbau, Viehzucht u. Heilk.,
ſowie Buchführung vertraut u. habe auf
mehr. Gütern kondit., worüber pa. Zeugn.
vorhand. Bin z. Z. erſter Verwalier auf
1700 Morg. gr. Gut. Gefl. Off. bitte unt.
Chiffre Z. 6344 an d. Exped. d. Ztg. z. ſ.
Vermittler verb.

Lehrling oder thätiger

Volountair
ſindet in hieſigen ſehr inſtruktiven und
intereſſanten Wirthſchaften angenehme

Stellung. [6643Rittergut Taun, Rhön.
O. Kothrnal er.

Stallſchweizer
empfiehlt jederzeit koſtenlos
Zimmermann, Leipzig, Mittelſiraße

Bureau iſt nur für Stallſchweizer.
Telephon-Amt I 4992, „Römiſcher Hof“

Walhalla- Theater.
Direktion: Rich. Hubert.

Neuer Spielplan!
Fr. V. Bonnetty mit ſeiner

Nieſen-Dreſſur (circa 100 Thiere
Füchſe, Schakale, Affen, Hunde, Enten,
Hühner, Tauben, Raben, Kanarienvögel,
Katzen, Ratten u. Mäuſe.) Senſationeill!

Das Markow-Trio, Bravour-
Kraft Equilibriſten. Brothers
Morelli, die Gigerln am dreifachen
Reck. HMHessrs. Rowley und
Iarper, excentriſche Burlesk-Komö-
dianten. Die Cubanerin Vera
Coreézè, Verwandlungs-Tänzerin.
Fräulein üranna Cornelsen,
Geſangs- und Koſtüm Sousrette.
Fräulein Vwmy Busse, Original-
Geſangs-Humoriſtin. Herrlöngelbert
Sassenm, Original Geſangs- und
Charakter- Humoriſt.
Veginn 8 Uhr. Ende gegen II Uhr.
Skolberg im Südhar;.
Familien- Penſion in dem herrlich ge-

legenen Thyrathal; da bekanntlich die
Waldluft im Mai und Juni für die Nerven
am kfräftigſten wirkt, empfehle ich den
jetzigen Aufenthalt bei ſehr mäßigen Preiſen.

u

Methode Verlitz.
Euzli h Franzöſiſch, Jtalieniſch.

Geprüfte nationale Lehrkräfte.
Proſpekte koſtenfrei. Schulſtraße 3/4.

Telephonanſchluß 1125.
Die Direction

Erſes r m

Steinſetzer Geſuch
Tüchtige Steinſetzer werden ſofort an

genommen. (6725Leipzig Gohlis, Breitenfelderſtr. 5 I.

Intelligente Damen
jeden Standes, redegewandt und ſtadt-
kundig, werden bei hohem Verdienſt und
leichter Beſchäftigung ſofort geſucht.

Zu melden im Russischen Hof,
Delitzſcherſtraße, zwiſchen 8—10 Uhr

Morgens. (6698Geſucht für gute Stellen Land-
wirthinnen Kochmamſells, Köchinnen,
Studenmädchen, Kinderfrauen durch Frau
Anna fFieoinger, Kl. Ulrichſtraße S.

Geſucht u. empfohlen Landwirthſchaſter.,
Köchinnen, Kochmamſells, Kinderfräuleins,
Kinderfrauen, Jungfern, erſte und zweite
Stubenmädch., Mädchen f. Küche u. Haus.
Frau Marie Wantzlöben, Leipzigerſtr. 60.

Zum 15. Juni wird zur Erlerunng
der Landwirthſchaft ein

junges Mädchen
von 17--18 Jahren bei Famikiennnſnt

geſucht. 6571Franz V althor,
Kleinkugel bei Halle.

Die von dem verſtorbenen Herrn Rechts
Wie und Notar Wippermann inne

Fr. Steinſtr. 18, I
belegene Wohnung, welche ſich ſchr zu

Bureauzwecken eignet, iſt per ſofort zu
vermiethen. Auskunft ertheilt Bureau-
vorſteher Fiedler daſelbſt. [6516

Herrſchaftlihe Wohnung
Kraufenſitr. 1 I. Etage zum Preiſe
von 1000 Mk. 1. Juli zu vermieth.
(Gartenbenutzung). Näheres part.

itRlö! l. Zim un er Kabinet
in vornehm. Hauſe am Roßplatz, vorn I. Tr.,
Flureing. ſofort oder ſpäter zu verm.

Lessingstr. 23 a I.

Schwere

r gut De unkündbare
Institutsgelder r

à 3 e
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.
Bankgeſchäft, Halle a. S. S.

2 14000 Mk.
zur 2. Stelle auf gut verzinsliches
Wohnhaus ſofort oder ſpäter geſucht.
Offerten unter R. m. 15051 bef.
Rudolf Mosse, Halle. (5963

800000 Mark Fonds
von Stiftungen und Jnſtituten, ſowie
Privatkapitalien auf Acker auch 2. Stelle

von 3 an billigſt auszuleihen per
1899 durch B. J. Baer, Bankgeſchäft,

Halberſtadt.
Geſchäftsſtelle in Halle a. S.: Leipzigerſtr. 64.

e S
Die e Randosautiches Bekannt-

machungen von Halle und
Giebichenſtein befinden ſich im

Hauptblatt 3. Seite.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag Uhr ent-

J ſchlief ſanft nach ſchweren Leiden
mein lieber Bruder, unſer guter
Onkel und Großonkel, der Rentier

Gustav Kohlig
J im faſt vollendeten 83. Lebens-

jahre, was tiefbetrübt nur auf
I dieſem Wege mit der Bitte um
J ſtille Theilnahme

Halle a. S., den 16. Mai 1899.
Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag,
Nachm. x3 Uhr von der Kapelle
des adtgottesackers aus ſtatt.

5000, 000 Mark

Verlobt: Frl. Antonie Catlſon mit
Hrn. Direktor Uellner (Wildſchütz
Zeitz). Frl. Olga Fink mit Hrn. Kurt
Graeſer (L.Eutritzſch-Dresden). Frl.
Johanna Tröger mit Hrn. Arzt Ludwig
i rir (Köſen--Breslau).

Verehelicht: Hr. Fritz Sack mit Frl.
Marie Auguſtin (Leipzig). Hr. Franz
d mit Frl. Elsbeth Harcke (Magde-
urg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Dr.
Erwin e (Freiberg). Hrn. Paulvon Rozynski (Erimmitſchau). Hrn.

r Carl Riedel (Zwickau).
Eine Tochter: Hrn. Will. Denſo
(Dresden). Hrn. Franz Weidhaſe
(Gera):

Geſtorben; Fr. Bertha verw. Ebertgeb. Roch (Köhſchenbroda). Hr. Schuh
waarenhändler Franz Clemens Müller
(Glauchau). Hr. Carl Bühl (Cöthen).
Hr. Louis Fiſcher (Naumburg a. S.).
Hr. Wilh. Opitz (Altenburg). Fr. Helene
Beygang (Altenburg). Fr. Antonie
verw. Grötzſch geb. Ule T

Todes Anzeige

Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, d

im 56. Lebensjahre
Helfta, den 16. Mai 1899.

Heute Nacht entſchlief ſanft 7 ren ſchweren Leiden unſer guter

Rentier Kind BBanrrtn
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die tiettrauernden Ainterbliebenen.
Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag 2 Uhr ſtatt.

7
empfieh!

aufb

w.



Mittwoch 2. Beilage zu Nr. 228 der Halleſchen Zeitung 17. Mai 1899

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Berliner Chronik.
Begnadigung einer jugendlichen Mörderin. Vor einiger

Zeit hat, wie noch erinnerlich ſein dürfie, ein junges damals erſt
13 Jahre zählendes Mädchen ſein Brüderchen in den Schifffahrtskanal
eſtoßen, um es den Quälereien der Stiefmutter zu entziehen. Das

ädchen wollte dann auch ſich ſelbſt das Leben nehmen, fand aber
im letzten Augenblicke nicht den Muth. Vor Gericht geſtellt, erzählte
es von der Rohheit des Vaters und Herzloſigkeit und Lüderlichkeit der
Mutter. Wie wohl der Kleinen alles Mitleid zu Theil wurde, war
der Thatbeſtand des Mordes doch offenbar und das Kind wurde
unter Anwendung des außerordentlichen Milderungsrechtes wegen
Mordes zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Jahren und wegen eines
Diebſtahles, den es, in der Abſicht den hungernden Geſchwiſtern
Brod zu kaufen, an der Stiefmutter begangen hatte, zu weiteren 3
Tagen Gefängniß verurtheilt. Der Staatsanwalt beantragte indeſſen
nachträglich aus eigener Jnitiative, daß die Gefängnißſtrafe umge-
wandelt werde. Die Kaiſerin, welche von der Angelegenheit erfuhr,
wandte ſich nun ſelbſt an den Juſtizminiſter, damit er die Umwand-
lung der Strafe geſtatte Das Kind wurde nun einer ſtrengen und
harten Erziehungsmethode unterworfen, beſſerte ſich aber von Tag zu
Tag, ſo daß es zu einem braven und lüchtigen Mädchen heranwuchs.
Der Staatsanwalt, welcher die Zwangserziehung beantragt hatte,
unterbreitete nun dem Kaiſer das Geſuch, er möge das Mädchen
begnadigen. Wie in der geſtrigen Sitzung des Lokal Ausſchuſſes
des Vereins für Beſſerung der Strafgefangenen mitgetheilt wurde,
hat der Kaiſer dieſem Geſuth ſtattgegeden.

Zu der ſchrecklichen Benzin- Exploſion in der Oranien-
ſtraße werden weiter noch folgende Einzelheiten berichtet. Auch der
Sohn der verſtorbenen Frau Bethcke wird an den Folgen wahr
ſcheinlich ſchwer zu tragen haben. Zwar geht es ihm heute etwas
deſſer, aber es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er den rechten Unterarm
verliert. Dieſer iſt ſo ſtark verbrannt, daß auch die Knochen an

iffen ſind. Der Bildhauer Ferrari, der auf der Rettungswache
in der Adalbertſtraße einen Verband erhielt, wird längere Zeit
arbeitsunfähig ſein. Seine ſchwerſte Verletzung iſt eine ziemlich

tiefe Brandwunde in der inneren Handfläche, eine Wunde vom Um-
fange eines Fünfmariſtückes. Ferrari und Montaguer haben auch an
ihrer Einrichtung durch den Brand erheblichen Schaden erlitten. Wie
furchtbar die Verbren nungen der Arbeiterin Anna
Judis geweſen ſind ſieht man noch jetzt an Spuren in der Woh-
nung. Von dem Fenſter, aus dem die Unglückliche ſich hinabſlürzte,
ſieht man Ab drücke ihrer beiden Füße, die in die
Dielen eingebrannt ſind. Das Haus wargeſtern bis in die ſpäten Abendſtunden umlagert und von
der Polizei beſetzt. Jn dem Gedränge wäre beinahe
ein Kind ums Leben gekommen. Ein Mädchen gerieth
mit einem Kinderwagen, in dem ein drei bis vier Monate altes
Kind lag, vom Bürgerſteig auf den Straßendamm. Da ſie ihre
Augen unverwandt nach dem Fenſter des zweiten Stockes richtete, ſo
bemerkte die Wagenführerin das Herankommen einer Droſchke nicht
und überhörte auch die Zurufe des Kutſchers. Die Droſchke hatte
bereits ein Rad des Kinderwagens zertrümmert und wäre im nächſten
Augenblick über ihn hinweggegangen, wenn nicht ein Herr aus der
Menge ihn gerade noch weggeriſſen hätte. Was die muthmaßliche
Urſache des entſetzlichen Unglücks betrifft, ſo iſt feſtgeſtellt, daß in
derſelben Küche, in der die junge Arbeiterin in einem eiſernen Topfe
mit Benzin Handſchuhe wuſch und in der ſich außerdem noch ein
Ballon mit Benzin befand, das Feuer in der Kochmaſchine brannte.
An dieſem Feuer haben ſich ohne Zweifel die Benzindämpfe zunächſt
entzündet. Dieſe Unvorſichtigkeit mag wohl ſchon oft
begangen worden ſein. Es geht lange und unzählige Male
gut, und ſo wird man allmählich gleichgiltig gegen die Gefahr und
denkt gar nicht mehr daran. Wenn dann aber aus dieſen oder jenen
Gründen ſich einmal mehr Dämpfe entwickeln als gewöhnlich oder
ein Luftzug ſie zufällig gerade in größerer Menge dem Feuer zutreibt,
dann iſt das Unglück da und kann unter Umſtänden für das ganze
Haus und alle ſeine Bewohner die ſchwerſten Folgen haben. Das
Unglück in der Oranienſtraße enthält alſo wiederum die dringendſte
Den hnung zur allergrößten Vorſicht mit dem ſo feuergefährlichen

enzin.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Die VIII. Konferenz der Zentralſtelle für Arbeiterwohl-

fahrtseinrichtungen iſt in Stuttgart unter allgemeiner Theilnahme
eröffnet worden.

Die Deutſche Elektrochemiſche Geſellſchaft hält am 25,
bis 28. Mai in Göttingen ihre Hauptverſammlung ab, wo unter dem
Vorſitz von Profeſſor Nernſt die Vorbereitungen getroffen werden.

22. Deutſcher Fleiſcher Verbandstag. Der Deutſche
Fleiſcher-Verband gehört anerkanntermaßen zu den größten Jnnungs-
vereinigungen Deutſchlands. Derſelbe umfaßt zur Zeit 1010 Jnnungen
mit 28045 Mitgliedern. Eingetheilt in 22 Bezirksvereine und einer
Anzahl von Jnnungen, welche vermöge des Zuſammenwirkens ver
ſchiedener Umſtände eine Ausnahmeſtellung einnehmen. Die
Verbandsthätigkeit auf den vielen Gebieten des gewerb-
lichen Lebens und auf dem ſo weit verzweigten
Felde des Jnnungslebens und Jnnungsweſens hat zu den erfreu-
lichſten Erfolgen geführt. Jn den Tagen am 20. und 21. Juni
wird nun dieſer Verband den 22. Verbandstag während ſeines
24 jährigen Beſtehens in Poſen abhalten. Mit demſelben wird eine
Ausſtellung von Maſchinen, Werkzeugen und Geräthen zum Betriebe
der Fleiſcherei und Wurſtmacherei verbunden ſein.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die berühmte Schauſpielerin Fräulein Pauline Ulrich,

die lange Jahre hindurch als Heroine des Dresdener Hofthraters eine
hervorragende Stellung eingenommen, beging geſtern den Tag, an
dem ſie vor 40 Jahren in den Verband dieſer Hofeühne einge-
treten war.

Die Schweriner Hofoper hat geſtern im Königl.
Opernhauſe zu Berlin Max Schillings' vielbeſprochenes
Mufikdrama „Jngwelde“ zur Aufführung gebracht. Die Vorſtellung
brachte dem Schillingſchen Werke einen lebhaften Erfolg, der ſich ohne
Zweifel noch rauſchender geſtaltet haben würde, wenn das ſchwer
verſtändliche Werk nicht allzu große Anforderungen an die Denk und
Receptions Fähigkeit des Hörers ſtellte.

FoulardSeide s n
der Schweiz.

ſowie Schwarze, weisse u. farbige „Henneberg-Seicle“ in allen
Preislagen! zu Roben und Blouſen ab Fabrik! An Jedermann franko und
verzollt ins Haus.
Seiden-Damaste v. Mk. 1.35 [8. 65 Ball-Seide v. 75 Pfge. 18.65
Seiden-Bastkleiderp. Robe, 13.30 —66. 50 Braut-Seide Mk. ſ.ſ5 18.65
Seiden-Foulards bedruckt 95 Pfge. 5.85Seiden-Tafft „35 6.65
per Meter. Seiden-Armüres, Monopols, Cristalliques, Moire antique, Duchesse,
Princesse, Moscovite, Marcellines, geſtreifte und karrirte Seide, ſeidene Steppdecken-
und Fahnenſtoffe c. 2c. Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach

(5955

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich
(K. K. Moſlieſerant).

bis Mk. 5.85 p. Meter in den neueſten Deſſins und Farben

Exportbierbrauerei

F. Lehmkunhl, Dortmund,
empfiehlt neden ihren anerkannt hochfeinen hellen Exportlagerbieren ihr in kürzeſter Zeit allgemein beliebt gewordenes

„Deutſch-Pilſener Hier“,
ein dem tſchechiſchen Pilſener völlig gleichwerthiges Produkt, welches, rei von allen Ssurrogaten, aus feinſten
Rohmaterialien hergeſtellt, nach gehöriger Ablagerung und Krystallblank zum Verkauf gelangt.
ragenden guten Bekömmlichkeit iſt dieſes

»„Deutsch-Wilsener Bieres
dort, wo es zum Ausſchank kommt, das Lieblingsgetränk des biertrinkenden Publikums geworden.

Kornhausgenossenschaft Halle a. S.
eingetragene Genossenschaft mit heschränkter Haftpflicht.

Wir erlauben uns, unſere verehrlichen Mitglieder zu

Donnerstag, den 25. Mai d. Js., Mittags 12 Uhr
zu einer Generale Versamm lung nach dem Saale des Hotels
„Stadt WHamburg““, Halle a. S., ganz ergebenſt einzuladen.

Halle a. S., den 17. Mai 1899.

Kornhausgenossenschaft Halle a. S.
R. Uubhbe. C. Lindner

Infolge ſeiner hervor-

(6427

e Gieneral-Versammlung
des Parochial-Verbandes der Stadtephorie Halle a. S.

Tonnerstag, den 18. Mai 1899, Nachm. 5 Uhr
im Saale der Volksſchule, Neue Promenade 13, mit der bekannt gegebenen Tages

Dieſe Verſammlung iſt ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchienenen
eſchlußfähig. Superint. Vik. Saran.

n h h h M e n h h äWegen Verkauf meiner Fabrik empfehle, um mit meinen großen
Lagervorräthen zu räumen,

Möbel, Spiegel, Polsterwaaren,

zu ermässigten Wreisen.
Gekaufte Gegenſtände werden auf Wunſch noch bis Oktober

aufbewahrt.
Hochachtungsvoll

C. Hauptmann,
Möbel -Fabrik,

II. Ulrichstrasse 36.

Teppiche u. Gardinen

Prima junge
Schnitt u. Brechbohnen
in allen Packungen empfiehlt

Rob. Weise, Srigdrigs-platz 9.

Veberzengen Sie sich, dass meine
Dentsehland-

August Stukenbrok, Einbeck
Deutschlands grösstes

Special-Fahrrad-Versand- Haus.

Barometer
mit vorzüglich ausgekochten, vollstäündig luftleeren Röhren

sowio alle Sorten

FIetall Barometer
ewpfiehlt

tto Unbekannt,
Gr. Vrichstrasse 1 a,

Werkstatt für mathematische, physik. und
optische Instrumente,

ZeltPlanen,
waſſerdicht und beliebig groß, ſind fort-
während auszuleihen bei [6729
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Ranniger's
Damen Iundschache,

conleurt, ſchwarz und weiß, das Vollkommenſte
im Sitz und Haltbarkeit, à Paar 3.25 3 Paar 9

Heruma, Getting,

H
S

el wie SPlaut Sohn, Feipziger Str. 82.

S Eininach-Kurſe, 6 Wochen 10 vom Juli bis September 18

6089009865962960Kochschule, Hackeboruſtr. 2.
Am Freitag, Sonnabend und den beiden Pfingſttagen

S

geschlossen.
Beginn neuer Koch Kurſe: Anfang Juli.

8Alle Backformen,
Sülzformen, Puddingformen,

Ausstecher, Eisformen
in großer Auswahl.

SpecialGeſchäft,

S neneZwecks Erbauung einer
Portland-Gement- Fabrik

in Thüringen werden Kapitaliſten zur Betheiligung geſucht.
Näheres anf gefl. Anfrage sub R. F. 53390 durch mr 7

5stein Vogler A. G., Halle a. S.

nennen

Gr. Märkerſtr. 23.
W t 5964

II nnhhhhhKaiſerbad Schmiedeberg
(Bezirk Malle).Staatl. conc. Kuranſtalt, ſpez. f. Gicht u. Rheumatismus in allen Formen

Jschias, Neuralgie, Lähmungen u. Contracturen, ſowie Franenleiden.
Eiſenmoorb., mediec.mechan. Jnſtitut, Röntgen-Cabinet. Das ganze Jahr
geöffnet und beſucht.

h 4,59 Mk. ab pro Tag. Ausführliche Proſpekte durch
Eigenes Zimmer mit voller Penſion u. ärztl. Behandl. von

Dr. SchnekKelt, dir. Arzt.

Havanna-Honig
kein Kunſiprodukt „Zuckerhonig“,

J ſondern garantirt reinen Bienen-
S honig, empfiehlt in beſter Qualität

à Pfd. 75 r 5 W J
Breiteſtr. Iu.Martt,Carl Booch, Reite Thurm 12.

cChhr—
l

Huene „Burgruine“,
I Ts und Telegr-.Station,

anerkannt einer der sehönsten Punkte Thüringens, in Stunden von Bad Kbse
in 21 Stunden von Naumburg a. S. zu Fuss bequem 2u erreichen.

In der Burg gut eingerichtete Restauration u. Fremdenzimmer,
mässige Preise.

Vereinen stehen Saal oder Zimmer bei rechtzeitiger vorheriger An-
meldung zur Verfügung. W t Bruno Schmidt. Püäehter.



Amtliche Bekanntmachungen

für den Saalkreis.
Bekanntmachung.

Jm Saalkreiſe iſt an Stelle des verſtorbenen Lehrers Heintze zu Cröllwitz der
Lehrer Otto Schildbach daſelbſt zum zweiten Stellvertreter des Standes-
beamten für den Standesamtsbezirk Kröllwitz beſtellt worden.

Magdeburg, den 25. April 1899.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

J. V.: Davidson.
Bekanntmachung.

Nach einer mit der Königlich Niederländiſchen Regierung getroffenen Verein
barung ſoll den Königlich Niederländiſchen Berufsbeamten des Konſular-Subaltern
dienſtes in Preußen die Befreiung von der Staais- und Gemeinde- Einkommenſteuer
gewährt werden.

Nachdem die Niederländiſche Regierung für die entſprechenden Beamten des
Reiches in den Niederlanden und NiederländiſchIndien die Gegenſeitigkeit zugeſichert
hat, werden die Gemeinde und Guts Vorſtände auf Grund der Vorſchrift S 40
Nr. 3 des Kommunalabgabengeſetzes veranlaßt, dafür Sorge zu tragen, daß die in
ihrem Bezirke etwa fungirenden Niederländiſchen Beamten der bezeichneten
Kategorie fortan bis auf Weiteres von der Gemeindeeinkommenſtener frei
gelaſſen werden.

Halle a. S., den 8. Mai 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Nr. 1758. K. A. von Werder.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß zum Schiedsmann für den
die Ortſchaften Dieskan mit Rittergut, Bruckdorf, Zwintſchöng, Kleinkugel,
Caueng, Radewell, Burg i. A. und Ofendorf umfaſſenden Bezirk Dieskau
der Rittergutsbeſitzer Nette in Radewell, zum Schiedsmann für den die
Ortſchaften Trebnitz, Trebitz b. C., Bebitz und Lebendorf umfaſſenden Be
zirk Trebnitz der Gemeindevorſteher Stange in Bebitz und zum Schieds-
mann für den die Ortſchaften Cröllwitz und Gimritz b. H. umfaſſenden
Bezirk Cröllwitz der Poſtagent Bachmann in Cröllwitz wiedergewählt und
verpflichtet worden ſind.

Halle a. S., den 9. Mai 1899.
Der Kreisansſchußz des Saalkreiſes.

Nr. 1855. K. A. von Werder.
Bekanntmachung.

Der Bebauungsplan für das Terrain an der Reilſtraße, zwiſchen Berg und
Angerſtraße, iſt, da Einſprüche nicht erhoben worden ſind, feſtgeſetzt worden.

Giebichenſtein den 10. Mai 1899.
Der Gemeinde-Vorſteher.

RudlIo.
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers
und Gemeindevorſtehers Ernſt Voigt zu Dornitz, ſowie unter dem Rindvieh und
Schafbeſtande des Amtmanns C. Säuberlich zu Kirchedlau iſt erloſchen.

Domnitz, den 16. Mai 1899.
Der Amtsvorſteher.

Fr. Gneist.Ge.,SSGG,GASGASGGCAUOOANtckkne e
Amtliche Bekanntmachungen. Altershalber verkaufe mein 7 km

von einer Kreisſtadt in Niederſchleſ. gel.,

Die dem Stadtbau Inſpektor a. D. mit guter Jagd verſehenes

r Heinrich Walbezu
alle a. S. für die Handelsgeſellſchaft: Rüttergut,

„Knoch Kallmeyer, enth. 170,50 ha, ca. 682 Morg., mit
techniſches Bureau für Hoch und Tiefbau neuerb. Geb., kodr. u

zu Halle a. S.“ ventar, unterm Selbſtkoſtenpreis billig
ertheilte Procura iſt heute unter Nr. 661 f. 80000 Mk. bei 30 000 Mk. Anzahlung.
des Prokurenregiſters eingetragen. Ausk. erth. u. B. 70 Wilh. Mennig,

Halle a. S., den 9. Mai 1899. Deſſau, Bismarckſtr. 13. [6708
Königliches Amtsgericht, Abth. 1.

[6718

[6719

[6720

esss

mit feſter Hypothek, Laden und nur beſſ.Bekanntmachung.
Mittelwohnung. (nahe Bahn) wird Ver-Die Rindvieh u. Schweinemärkte

in hieſiger Stadt finden von jetzt an
wieder ſtatt.

Meiningen, den 15. Mai 1899.
Der Magiſtrat der Refidenzſtadt.

Schüler

Grundſtücksverkauf.

Das zu Herseburg, Altenburger
Schulplatz 5 belegene, umfangreiche
Hansgrundſtick wird am 29. Mai,
Vormittags 9 Uhr, vom Königlichen
Amtsgerichte zu Merſeburg an dortiger
Gerichtsſtelle verſteigert auf Antrag
eines Hypothekengläubigers. Kaufluſtige
werden hierauf noch beſonders auf
merkſam gemacht. Nähere Auskunft
ertheilt der unterzeichneteBevollmächtigte.

Weboer, Inſtizrath,
alle a. S., Brüderſtr. 5.

Domänen-Ceſſton.
Eine 500 Morgen große Weim.

Domäne, in ſchönſſer Lage Thüringens,
iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen
ſofort zu cediren. Ernſtliche Reflektanten
mit einem verfügbaren Vermögen von

ſchäft, kleineres ziemlich ſchuldenfreies

hohen ſich. Hypothekenbrief c. hieſ. Stadt
bezüglich deren allernächſter Umgebung

m J geſucht.efl. Off. unt. P. U. S bef. Haaſen
ſtein C Vogler, A.-G., Halle a. S.

Ein kleines Gut
300 Morgen in Tiefkultur ſiehender

boden, ſeit tfabrik erfolgreich arbeitend und mit eigener

ehm-

des ausw. wohnenden Herrn Beſitzers mit
großem Jnventar billig gegen 40 090
Anzahlung zu verkaufen und erſuche Selbſt-
reflekt. ſich an mich zu wenden.

Dethlo, Roſtock, Paulſtraße 55.

Güter
in jeder Größe offerirt im Auftrage der
Verkäufer und proviſionsfrei
J. Heinrichs, Marienburg, Weſtpreußen.

Ein Vanplatz,
ca. 2800 Dw, Velitzſcherſtr. 23, 2 Straßen-
fronten, Hinterland gegen 4050 Mk. ver
miethet, iſt ſofort zum Preiſe von 53 Mk.
pro (Im zu verkaufen. Offerten unter
Chiffre V. 735 Haasenstein
Vogler A. G., Leipzig erbeten.

50 60 000 wollen ſich unt. A. O, 144
an Rudolf Mosse,
wenden.

Magdeburg,8 67

Am Donnerstag, den
18. Mai

ich wieder einen ſehrThabe
großen friſchen Transport 2Prima belgiſcher Arbeitspferde,

die ich zu den Akdenklichſten ſolideſten Preiſen unter
vollſter Garantie verkanufe.

Halle a. S.,
Dorothceeuſtr. 7/8.
Fernſprecher 635. Salomon.

e ee 5 n a J T Vr n a ehe a et W re en. e. acaerneeeeeeeDruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87

compl. leb. u. todt. Jn-

Größ. Eck grundſtück

hältniſſe halber ſofort gegen feineres Ge-

Haus oder dito Villa reſp. kleine Fabrik,

in Mecklenburgs ſchönſter Gegend,

ahren mit großer Zucker-

Bahnverladungsſtelle im Gut, habe ich i. A.

WohnhausVerkauf.
Herrſchaftliches Wohnhaus in beſter

Lage von Halle wegen Krankheit des
Beſitzers nuterm Selbſtkoſtenpreis
ſofort zu verkaufen. Offerten unter

S V. e. 15050 bef. Rudolf Mosse,

S Halle. (5962Fortzugshalber ſind die Hausgrundſtücke

Olearinsſtraße S,
Albrechtſtraße 24

hierſelbſt preiswerth und bei geringer An
zahlung zu verkaufen. Offerten unter
Chiffre T. 734 an Haasenstein
Vogler A. -G., Leipzig erbeten.

Für Beamte oder Rentiers.
Maſf. geb. Wohnhans m. gr. Hof u.

ſchön. Garten fortzugsh. zu verk. Off. unt.
A. e. 5517 bef. Rudolf Mosse, Halle.

PferdeVerkauf.
Sonnabend den 20. Mai er.,

8 Uhr Vorm. ſoll auf dem Roßplatze
ein zum Gendarmerie Dienſt nicht mehr
geeignetes Reitpferd, Rappſtute, öffentl.
meiſtbietend gegen ſofortige baare Be
zahlung verkanft werden.

Halle a. S., den 16. Mai 1899.
Diſtrikts-Kommando

der 4. Gendarmerie Brigade.
Elegantes Einſpäuner-

Chaisen-Pferc,
ſicher, fromm und fehlerfrei, eventuell auch
mit Geſchirr und leichtem Wagen zu
kaufen gefucht.

Reinh. Sauer, Apolda.

Merzſrh afe,
ca. 40 Stück, giebt ab

Ritter nut Stendorf
bei Köſen.

ZiehungS schon 2. Junider beliehbten h
Marienburger

Pforde-Loose à l Mk
11 Loose 10 MK.

Porto und Liste 20 Pf.
J Zusammen 3260 Gew. i. W.

77

t

Hauptgew. 1 0.,000
i. W. v.

eleg. Equipagem. 4 Pferden usw.

Ferner bietet:

c. F. G. M

r C

G S 2

S

Selten hohe Gewinne tür solche
niedrigen Einsatz!

Acchener Dombaus
un Krönengsicegs- e

a etterieM Liehung 13., 14.,
4

s 1ö., 16. un iNur 2100001I,oose. Prosp. gratis. g
Im glücklichsten Falle ist

t. A. Mie

290000-200000
100000-100090
150000- 50000

25000- 25000

z

15900

8920 Gewinne und 1 Prämie
zusammen Mark

3

e 5
S

BRanar ohne Abzug zablbar.

Adchener Loose:
X 10, 5, A6 2. 50Porto und Liste 30 Pf. mehr.

ewpf. u. yers. auch unter Nachnahme
die billigste und sicherste Be-

stellung ist Postanweisung
gas Beneral-Debit:

Lud. Müller o.

8 Kk- 2 geeredte berlin 6., Breitestr. 5.

el. Adr. Glüeksmüller. m
e r

10000- i

20000
15000

e Stammzüchterei d. grossen, weissen Edelschweine (Vorkshire)

Bekanntmachung.
In Gegenwart des Notars Carl GIimen hierſelbſt ſind heute auf Grund

der Beſtimmungen des S 20 des revidirten Statuts der Landſchaft der Provinz
Sachſen und der von dem Königlichen Kommiſſarius genehmigten Ausführungs-
beſtimmungen folgende 49ige Pfandbriefe des landſchaftlichen Kreditverbandes
der Provinz Sachſen ausgelooſt worden

zu 1000 Thlr. 3000 Mk. Nr. 98. 377. 710. 734.
zu 500 Thlr. 1500 M. Nr. 82. 411. 495. 507. 525.
zu 166 Thlr. 360 Mk. Nr. 69. 189. 624. 691. 916. 1135. 1356. 1385.
zu 530 Thlr. 150 Mk. Nr. 289.
zu 25 Thlr. 75 k. Nr. 140. 273.Die ausgelooſten Pfandbriefe werden hiermit den Inhabern zur Einlöſung

durch Baarzahlung des Nennwerthes am 2. Januar 1900 gekündigt und müſſen
zur Verfallzeit nebſt den noch nicht fälligen Zinsſcheinen und den Zinsſchein.
anweiſungen in umlaufsfähigem Zuſtande eingeliefert werden.

Der Bet.ag der en Zinsſcheine wird den Einliefernden von der Ein
löſungsſumme in Abzug gebracht.Die Ginlbinngsſtme wird bei der Einſendung der Stücke durch die Poſt
den Einſendern mangels beſonderer Anträge unter voller Werthsangabe portopflichtig

zugeſandt werden. gZugleich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß aus früheren Verlooſungen
noch ſolgende Pfandbriefe rückſtändig ſind

1. von 4/igen Pfandbriefen des landſchaftlichen Kreditverbandes der
Provinz Sachſen:
zu 1005 Thlr. 3000 Mk. Nr. 1050. 1185.
zu 500 Thlr. 1500 Mk. Nr. 183. 774. 935.
zu 100 Thlr. 309 Mt. Nr. 133. 243. 309. 435. 966.

2. von 3 higen Pfandbriefen der Landſchaft der Provinz Sachſen:
zu 3000 Mk. Nr. 150. 955.
zu 1000 Mk. Nr. 194. 475. 1009.

z Rr. 14. 49.zu 300 Mk. Nr. 56. 233.
zu 2)0 Mk. Nr. 5.
zu 150 Mk. Nr. 6.
zu 75 Mk. Nr. 9.

Halle (Saale), am 15. Mai 1899.
Die Direktion

der Landſchaft der Provinz Sachſen.
E. Freiherr von Gustedt. MorTmann. e

Arufrruuff.
Am 4. Januar 1899 iſt hierſelbſt die

uuverehelißgte Caroline Stühbner
ver 'orben.

Da geſetzliche Erben der Genannten nicht bekannt ſind, bin ich vom König-
lichen Amtsgericht zu Lauchſtädt zum Pfleger des Nachlaſſes beſtellt worden.

Ich fordere daher Diejenigen, die im Stande ſind, ihre Erbanſprüche glaub
haft nachzuweiſen, hiermit auf, Anträge wegen Herausgabe des Nachlaſſes bei dem
Königlichen Amtsgericht in Lauchſtädt zu ſtellen.

Schafſtädt, den 1. Mai 1899.
Wehrmann, Stadtkaſſen-Rendant.

Rittergutsverp achtung.
Folgende Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzog von Heſſen gehörigen, im

Kreis Gardelegen, Regierungsbezirk Magdeburg belegenen Güter ſollen von Johannis

1900 bis dahin 1915 anderweit meiſtbietend verpachtet werden, und zwar getrennt
J oder zuſammen, nämlich

1. Rittergut Oebisfelde
mit 442,57 ha Pachtfläche, worunter 577 ha Aecker, 49 ha Wieſen. Oebisfelde iſt

Station der Bahnen Berlin Hannover, Magdeburg, Salzwedel und Helmſtedt
J Oebisfelde; viele Zuckerfabriken in der Nähe, dolkerei, Dampfpflug am Ort.

2. Vorwerk Zillbeck
mit 124,50 ha Pachtfläche, worunter 98 ha Aecker, 21 ha Wieſen, an Chauſſee,

15 km von Oebisfelde, 4,6 km vom Bahnhof Rätzlingen der Magdeburg-J ca. j

Oebisfelder Bahn. Auf Wunſch wird die angrenzende Waldjagd mitverpachtet.
Bietungstermin iſt auf

Montag, den 12. Juni d. Js., Vormittags 10 Uhr
4 vor dem Unterzeichneten in deſſen Geſchäftszimmer hierſelbſt anberaumt.

Zur Pachtung von Oebisfelde ſind 120 000 Mk., von Zillbeck 30 000 Mk., von
beiden Gütern zuſammen 150 000 Mk. erforderlich. Pachtbewerber wollen ſich
wegen Beſichtigung der Güter und Bezugs der Verpachtungs- und Bietungsbe-
dingungen, unter Angabe des betr. Gutes, an den Unterzeichneten wenden.

Oebiefelde, 12. Mai 1899.
V. Eschwege,

Großherzogl. Heſſiſcher Aemtercommiſſar.
SKapitals-Anlage.

4 Prozent Zinſen
ſind durch Anlage von Kapitalien in guten Hypotheken oder ſicheren Werthpapieren

zu erreichen. SKoſtenfreie Nachweiſung ohne jede Speſenberechnung durch die Geſchäftsſtelle von

B. J. Baer, Bankgeſchäft,

5845) Leipzigerſtraße

6685]
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Die Heerde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885. Zuchtziel iſt bei Er
haltung einer derben Konſtitution: „Formvollendeter Körperbau, Schnell

wüchſigkeit und höchſte Fruchtbarkeit“. Die Preiſe ſind feſt. Es koſten:
2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk.

34 r I 8 70 II(Zuchtthiere 1 k. pr. Stück Stallgeld dem Wärter.)
Proſpekt, welcher Näheres über Aufzucht und Fütterung und Verſandibe-
dingungen enthält, gratis und franko.

Ed. MIeyer, Domänenrath.

Ein gut zugerittenes

Reitpferel
preiswerth zu verkaufen beim

Gutsbeſ. Armecke, Cröllwitz.

Ca. 80 Lämmer
(6649 ſind zu verkaufen auf dem [6513

Freigut Carisberg b. Mangsfeld.
2 J

e
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ourier.
Tägliche Unterhalmngss Beilage der Halleſchen Zeitung

e an die Provinz Sachſen und die n n
114. Halle a. S., Mittwoch, den 17. Mai.

(Nachdruck verboten.)

Herzenskämpfe.
17] Roman von S. Halm.

Die Geſellſchaft hatte ſich nach dem Souper auf Ver
anlaſſung der Hausfrau im Muſikzimmer vereinigt.

Es waren einige Vorträge angeſagt worden und eben ließ
ſich ein junger Schwede, den die Geſellſchaft bereits zu
öfteren Malen als einen Virtuoſen ſeiner Kunſt zu bewundern
Gelegenheit gefunden hatte, am prächtigen Bechſteinflügel nieder,
um mit Joſeph Aſchers „Ave Maria“ den Beginn des Konzertes
einzuleiten.

Herwig ſtand, ein wenig abgeſondert von den Andern, leicht
an eine Säule gelehnt, die die gut modellirte Büſte Beethovens
trug, und ließ den Blick ſinnend bald auf Stana, bald auf
Barbara ruhen.

Letztere ſah auffallend blaß und gedrückt aus und auch
Herwig mußte ſich geſtehen, daß das ſchüchterne junge Mädchen
der geradezu blendenden Erſcheinung Stanas bei Weitem nicht

gewachſen war.

Welcher Kontraſt! Dort jene üppige Schönheit im
vollen Selbſtbewußtſein ihres Werthes und hier das blaſſe, ſtille
Kind, das ſichtlich verſchüchtert dem Wunſche der Gräfin nach
gekommen war und in deren unmittelbaren Nähe Platz ge-
nommen hatte!

Arme Barbara! Ahnte ſie, welche Rolle dieſe Frau hier
ſpielte? Herwig hatte es nicht gewagt, ſein Barbara gegebenes
Verſprechen zu halten. Frau de Favier hatte auf ſeine Bitte
hin von der Freundin Herwigs geſprochen und nebenher ein
fließen laſſen, daß es heute mehr als ſonſt geboten ſei, Beate
Herwigs Anweſenheit zu verheimlichen.

Hatte Barbaras junges Gemüth dennoch Mißtrauen gefaßt
War Frau Felice vielleicht nicht ganz ſo vorſichtig zu Werke
gegangen, wie Herwig es gewünſcht? Kurz, dieſem drängte
ſich mehr und mehr die Vermuthung auf, Barbaras Argwohn
erregt zu haben! Sie hatte ihn abſichtlich während des Abends
gemieden, ihr Gruß war ſcheu und flüchtig geweſen und Herwig
hatte bisher noch keine Gelegenheit gefunden, die erſehnte Aus
ſprache herbeizuführen!

Dies abſichtliche Meiden aber reizte gerade den Mann!
Er ſchalt ſich jetzt einen Thoren, daß er das Eiſen nicht ge
ſchmiedet, ſo lange es heiß geweſen. Frau de Favier hatte
ihm auf eine Barbaras Verhalten betreffende Aeußerung nur
mit einem gleichgültigen „Mein Himmel, lieber Freund, wer
wird Mädchenlaunen gleich ernſt nehmen!“ geantwortet und
mehr als dieſe kühle Entgegnung hatte in ihm das ganze
Weſen, das Frau Felice ihrem Schützling gegenüber zur
Schau trug, die Empfindung erregt, als ob auch hier eine
für Barbara wenig günſtige Wandlung ſich vorbereite, und
Herwig meinte die Urſache dieſer auffälligen Sinnesänderung

zu ahnen.
Er lächelte unwillkürlich, während ſein Blick die Herrin

s Hauſes ſtreifte und dann zu Baron Fließen hinüberglitt,

der, etwas oſtentativ, wie es dem Beobachtenden ſcheinen wollte
hinter Barbaras Seſſel Poſto gefaßt hatte und dem jungen
Mädchen in augenfälliger Weiſe ſeine ganze Aufmerkſamkeit
widmete.

Das Mienenſpiel Frau de Faviers, die nervöſen Bewegungen
des entfalteten Fächers in ihrer Hand verriethen Herwig, welcher
Art die Gefühle waren, die die ſcheinbare Flatterhaftigkeit des
Barons im Herzen der ſchönen Frau erzeugte.

Und wenn Herwig auch weit davon entfernt war, das
kleine Komödienſpiel des Barons ernſt zu nehmen, es nicht zu
durchſchauen, ſo erhöhte die Aufmerkſamkeit, die jener Barbara
widmete, doch immerhin deren Werth in ſeinen Augen.

Rauſchender Applaus lohnte eben dem jungen Virtuoſen
für ſeinen glänzenden Vortrag. Dann folgte eine Pauſe,
in welcher man die Frau des Hauſes lebhaft beſtürmte, auch

ihrerſeits ihr Scherflein zur Unterhaltung der Gäſte beizu
tragen.

Frau de Favier aber ſchien heute nicht aufgelegt, den viel
ſtimmigen Wunſche nachzugeben. Dagegen wandte ſie ſich mit
einem verbindlichen Lächeln der Gräfin Slojewsky zu und bat
dieſe, die, wie ſie erfahren, ſich einer herrlichen Stimme er-
freue, ſtatt ihrer den Anweſenden ihre Kunſt zu zeigen. Herwig,
dem die kleine Szene nicht entgangen war, trat, unangenehm
berührt, ſich herandrängend, hinter den Seſſel der jetzt von allen

Seiten beſtürmten Stana.
Sich haſtig über ſie beugend, flüſterte er ihr einige leiſe

Worte ins Ohr. Man hatte die kleine Szene natürlich be
merkt und tauſchte bezeichnende Blicke, die Gräfin ſelbſt aber
zeigte durchaus keine Erregung über dieſe vertrauliche Art ihres

Freundes.
Ein Lächeln, reizend und ein wenig boshaft zugleich, huſchte

um ihre Lippen, dann ſagte ſie laut, daß alle Umſtehenden es
hören konnten

„Aber natürlich, mein beſter Herr Herwig. Sie wiſſen
Jhren ſpeziellen Wunſch zu erfüllen, wird mir ſtets eine Freude
ſein!“ und dem trotz dieſer Liebenswürdigkeit nicht eben allzu
erfreut Dreinſchauenden bedeutungsvoll zulächelnd, erhob ſie ſich

und ſchritt zum Flügel.
Läſſig ſtreiften die Finger die langen Handſchuhe von den

Händen und lächelnd antwortete ſie den ſie Befragenden, ſie
werde eine Lieblingspiece des Herrn Herwig zum Beſten geben,
die ihr auch ohne Noten geläufig ſei, und dann huſchten die
edelſteinfunkelnden Finger graziös, ein gefälliges Präludium
intonirend, über die Taſten, um endlich in eine anmuthige
Melodie überzugehen. Etwas erſtaunt, aber doch von der Eigenart
des pikanten Vortrags hingeriſſen, war man allerdings, als
Gräfin Stang mit einer glockenreinen, gut geſchulten Stimme
in franzöſiſcher Sprache den Text eines leichtgeſchürzten Liedes
zu ſingen begann.

Herwig vermochte kaum den Unmuth, der ihn bei dieſer
offenkundigen Nichtachtung ſeiner Warnung zur Vorſicht befiel,
hinter der Maske conventionellen Gleichmuthes zu verbergen
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und die Blicke, die ihm halb erſtaunt, halb beluſtigt zuflogen,
waren nicht geeignet, ſeine Verſtimmung zu beſeitigen.

„Komödiantin!“ Nur Stanas Ohr erhaſchte das Wort,
während es, nachdem ſie geendet, um ſie her Beifall klatſchte
und Herwig ſich mit eben dieſem leiſen Worte „Komödiantin“
über die winzige Hand beugte, die ſie ihm mit einem ſo be
zaubernden Lächeln und den Worten „Nun, mein Freund, habe
ich Sie zufrieden geſtellt entgegenſtreckte.
Und nicht einmal jetzt, da Gräfin Stanag doch das in

grimmig gemurmelte „Komödiantin“ gehört haben mußte, wich
nur für eine Sekunde das beſtrickende Lächeln von dem ſchönen
Antlitz und nur Herwig allein fühlte den Hohn in Stanas Ent
gegnung: „Aber ich bitte, warum dieſe Schmeichelei! Es iſt
nicht der Rede werth! Wie gern erweiſt man ſich unter Freunden
einen kleinen Dienſt!“
Doch wie um zu zeigen, daß der Geſchmack der Gräfin
Slojewsky trotz aller Freundſchaft für Herwig nicht immer mit
dem ſeinen übeceinſtimme, intonirten die weißen Finger, ohne
eine Aufforderung abzuwarten, eine getragene Weiſe, dem
dann der Vortrag des ruſſiſchen Nationalliedes „Der rothe
Sarafan“ folgte.

Baron Fließen ſtand noch immer hinter Barbaras Seſſel
und ſprach jetzt, wo die Gräfin geendet hatte, anſcheinend eifrig
auf ſie ein.

„Aber mein gnädiges Fräulein,“ hörte ihn Frau Felice zu
ihrem nicht geringen Verdruß ſagen. „Warum wollen Sie Jhr
Licht unter den Scheffel ſtellen? Sie haben uns hier im kleineren
Kreiſe ſo oft Gelegenheit gegeben, Jhr hübſches Talent zu be
wundern, und heute wollen Sie uns den Genuß vorenthalten?
Nicht wahr, meine verehrte Frau de Favier,“ wandte ſich der
Baron plötzlich an dieſe, deren Miene bei ſeiner Anrede nur noch

um ein wenig kälter wurde, „auch Sie werden mich in meinen
Bitten unterſtützen, damit ſich Fräulein von Wehrenberg wenigſtens

dazu bewegen läßt, uns das reizende Lied „Auf Wiederſehen“
von Louis Liebe vorzutragen.

Wohl oder übel mußte Frau Felice ſich den Bitten des
Barons und der Uebrigen anſchließen. Verwirrt ſuchte ſich
Barbara der Bittenden zu erwehren, bis ſie ſich ſchließlich
doch dem allſeitigen Wunſche fügte und ſich zum Flügel ge
leiten ließ.

Da hörte ſie die helle Stimme der Gräfin Slojewsky
Jedem verſtändlich ſagen:

„Aber mein verehrter Herr Herwig, da fällt mir ein, das
Liedchen iſt ja dasſelbe, das wir einſt ſo häufig zuſammen ge-
ſungen. Da ich mich vorhin Jhrem Wunſche gefügt, ſo müſſen
Sie jetzt auch dem meinigen willfahren. Baron Fließen ſagte
mir ſoeben, Fräulein von Wehrenberg habe das Lied mit Vor
liebe zweiſtimmig geſungen, ſo werden das Fräulein und auch
Sie gewiß meinen Wunſch erfüllen! Bitte, bitte!“ Das „Bitte,
bitte“, begleitet von einem kindlichen Aufheben der aneinander
gelegten Handflächen, galt Barbara, die ſich der Sprecherin zu
gewendet hatte.

Vielleicht wäre es Barbara oder Dormin, der Stana's
Zweck wohl durchſchauüte und dem, obwohl er für ſich nichts
fürchtete, doch um Barbaras Haltung und Faſſung bangte, ge-
lungen, dieſem unerwünſchten Zuſammenwirken zu entgehen,
hätte nicht Baron Fließen in ſeiner Harmloſigkeit den Stein
vollends ins Rollen gebracht, indem er ſich lebhaft Herwig zu
wendend, ausrief: „Ja, aber natürlich, mein beſter Herwig,
Sie dürfen nicht widerſtreben! Sie haben das Lied ja ohnehin
bereits mit Fräulein von Wehrenberg durchgeübt!“ eine Be
merkung, die Herwig veranlaßte, ſich ärgerlich auf die Lippen
zu beißen und die zugleich ein ſonderbares Lächeln um den
rothen Mund der Gräfin hervorrief.

„Sie ſehen, mein Freund, Jhre Weigerung iſt gänzlich
unbegründet!“ in Stanas Augen blitzte es boshaft auf, dann

ſtreifte ihr Blick Barbara, die ſich, ſichtlich verlegen, jeden Ein
wurfes enthalten hatte. Mit ihrem liebenswürdigſten Lächeln
wandte ſie ſich an dieſe: „IJch will nicht hoffen, mein liebes
Fräulein von Wehrenberg, daß Gründe beſonderer Art Sie
bewegen könnten, Herrn Herwig von der Ehre ausſchließen,
Jhr Partner ſein zu dürfen. Sie würden Herrn Herwig gewiß
tief betrüben und auch mir würden Sie eine Freude zu nichte
machen.“

Dieſe ſcherzhaften Worte klangen ſo harmlos, liebens-
würdig, daß ſicher Keiner der Anweſenden, außer den Nächſt
eingeweihten, einen tieferen Sinn darin vermuthete, aber Barbara,
Herwig und auch Frau Felice, ſowie dem Baron wurde doch
etwas unbel aalich, als ſie dieſe Worte vernahmen und dazu
ein ſonderbares Etwas, gleißend, glitzernd wie im Auge einer
zum Sprunge auf ihr Opfer bereiten Schlange, in dem Blick
der Gräfin bemerkten. Beſonders Barbara war im Augenblick
wie gelähmt, keines Wortes fähig und nur das ſchnelle Ein
greifen Herwigs verbarg auch den Uneingeweihten den wahren
Sinn der kleinen Szene.

Mit einem förmlichen „Darf ich alſo bitten, Fräulein von
Wehrenberg?“ zwiſchen Barbara und ihre Gegnerin tretend,
entfaltete Herwig ſchnell das betreffende Notenblatt und es vor
Barbara aufrichtend, flüſterte er haſtig, während er ſich halb
über ſie beugte: „Faſſung, Barbara! Faſſung!“ Mechaniſch
griffen ihre Finger in die Taſten. „Darf ich die Begleitung
übernehmen, gnädiges Fräulein Doch ſie wehrte ſein
Anerbieten dankend ab; das Spiel beanſpruchte ihre doppelte
Aufmerkſamkeit und ließ ſie ihre Umgebung mehr vergeſſen und
auch Herwig verſtand die ſtumme Sprache des abwehrenden
Blickes.

Unſicher ſetzten die erſten Accorde des kleinen Vorſpiels ein,
dann entſpann ſich das Thema und die Stimmen des Paares
intonirten die ſchlichte, ergreifende Melodie.

Herwigs geſchmeidiges Organ zeigte ſich noch in der Sing
ſtimme weich und voll und wenn es auch einer über das Mittel
maß gehenden Kraft und Stärke entbehrte, ſo paßte es ſich doch
jetzt Barbaras zarter Stimme gerade an.

Gräfin Slojewsky lauſchte, den Kopf etwas zurückgelehnt,
mit halb geſchloſſenen Augen dem ſympathiſch wirkenden Zu
ſammenklang der Stimmen. Jhr Mienenſpiel, das Vibriren
der zarten Naſenflügel verrieth, mit welcher Aufmerkſamkeit ſie
dem Vortrag folgte, obwohl das Lied im urſprünglich deutſchen
Text geſungen wurde.

Wenn ich einſt ſterben muß,
Gied mir zum Scheidegruß
Auf meinen bleichen Mund den letzten Kuß!
Drück' mir die Augen zu,
Wünſch' mir die ew'ge Ruh,
Sage: „Auf Wiederſeh'n! Auf Wiederſeh'n!“

Während dieſer letzten Strophe bohrten ſich der Gräfin
Blicke förmlich in Barbaras jugendliches Antlitz.

Zuckte es nicht wie verhaltener Schmerz um den friſchen
Mädchenmund? Sprachen die feuchtſchimmernden Augen nicht
von einem heimlichen Sehnen, das ſie, die gut Beobachtende,
nur zu gut errieth?

XII.
Das Lied war verklungen. Der übliche Beifall, Lobſprüche

von allen Seiten, dann ein Rücken der Stühle, eine Bewegung
unter den Anweſenden.

Frau Felice gab, nachdem ein Diener an ſie herangetreten
war und ihr eine Meldung gemacht hatte, das Zeichen zum
Aufbruch aus dem Muſikzimmer in den ſchnell zum Tanzſaal
umgewandelten Speiſeſaal. Weit öffneten ſich die Flügelthüren
und ein bunter Schwarm ſchwatzender, frohgelaunter Menſchen
betrat paarweiſe den mächtigen, großen Saal.

(Fortſetzung folgt.
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Was lernen die Prinzen und

Prinzeſſinnen.
Die Erziehung der Prinzen und Prinzeſſinnen in ihrer

früheſten Jugend iſt an allen i der Kulturſtaaten faſt
leich; aber ſchon vom ſechſten und ſiebenten Jahre ab ändert
ich die Methode je nach dem Lande und der Nationalität. Die
Prinzen in Deutſchland oder, wie Kaiſer Wilhelm II. gern
ſeine Söhne nennt, „die Jungens“, müſſen lernen viel lernen,
damit ſie auf der Höhe es den Bürgerlichen nicht nur gleich
thun, ſondern ſie um einige Fuß überragen. Und ſo iſt denn
der „Drill“ bei den Prinzen ein ganz Wbrigar, da ſie in allen
Fächern mindeſtens etwas leiſten müſſen. Den Lehrplan und
die Aufgaben ſeiner „Jungens“ überwacht z. B. Kaiſer
Wilhelm U. ſelbſt, und zwar ſtrenge ſehr ſtrenge; ja mit-
unter weit ſtrenger als die Lehrer. „Wiſſen iſt Trumpf,“
pflegt der Kaiſer zu ſagen, „und danach muß der Fleiß einge
richtet werden.“

Prinz Ludwig von Bayern ließ, wie jeder bürgerliche
Hausvater, die Aufgaben ſeiner Söhne ſich jeden Abend zeigen,um ſie durchzukorrigiren, und bei Nachtäſſigkeit ging er mit

ganz gehörigen Strafen vor. Ein gleich ſtrenger Hausvater iſt
auch Prinz Leopold von Bayern; nur daß bei letzterem
die militäriſchen Kenntniſſe bei ſeinen Söhnen höher im
Kurs ſtehen.

Die Prinzen kleiner Höfe werden mit mehr oder minder
kleinen Aenderungen, die ſich meiſt den betreffenden Landesſitten
anpaſſen, nach dem Lehr und Erziehungsplan der preußiſchen
Prinzen erzogen. Bei den Prinzeſſinnen hingegen wird
im Lehrplan ſchon vom zehnten Jahre ab auf den künftigen
Gatten Rückſicht genommen.

Von Künſten ſpielen im höfiſchen Erziehungsplan Muſik
und Malerei die Hauptrolle. Die Erlernung des Klavierſpiels
iſt obligatoriſch, aber meiſt von den Prinzen und Prinzeſſinnen
ſehr gehaßt. Der jetzige Kaiſer von Rußland z. B. hat
als Prinz oft den Erfinder des Klavierſpiels verwünſcht und
die langweiligen Uebungen auf dem Wimmerholz durch jede
mögliche Liſt vereitelt. Als die verletzten Finger bei ſeinem
Vater, Kaiſer Alexander III., welcher die Muſik leidenſchaftlich
liebte, in e gekommen waren und die Klavierlehrer den
gemeſſenen Befehl hatten, trotz der „verletzten Finger“ den Groß-
fürſt-Thronfolger Nikolai Alexandrowitſch, ſowie die Schweſter
Fenia Alexandrowna, welche eine ebenſo große Feindin der
Klavierübungen war und die lieber das „Kochen“ lernen wollte
und eine Künſtlerin in Bereitung der „Tſchi-Suppe“ iſt, die
Klavierſtunden zu abſolviren, waren eines Tages, als man ſich

r Uebung ans Piano ſetzen wollte, „alle Saiten“ abgeſhnitten „Das haben gewiß die böſen Nihiliſten gethan,“

meinte der Großfürſt. Seine Schweſter war die Erfinderin
einer vorzüglichen Art, jedes Klavier ſofort verſtimmt zu
machen. Das Rezept iſt einfach: „Heißes Waſſer auf die Saitengießen Es half der Prinzeſſin über manche Klavier
übung fort.

JnoOeſterreich hat erſt die Erzherzogin Sophie, die Mutter
des jetzigen Kaiſers, eine rationelle einge
führt. Sie ſelbſt wollte Herz, Gemüth und Geſinnung ihrer
Kinder bilden, aber nicht nur ihrer Kinder, ſondern auch ihrer
Enkel. Als Kaiſer Franz Joſef I. die bayriſche Prinzeſſin
Eliſabeth heimführte und die Ehe mit Kindern geſegnet
wurde, bildete zwiſchen der Mutter des Kaiſers und
der jungen Kaiſerin Eliſabeth hauptſächlich die Er-
ziehung der Tochter Giſela einen Gegenſtand des
Streites. Kaiſerin Eliſabeth wachte, ſtolz auf ihre Mutter
würde, mit Eiferſucht darüber, daß nur ihre Befehle in
Bezug auf die von ihr vergötterte Prinzeſſin Giſela
ausgeführt wurden, und duldete keinerlei Einmiſchung; ſelbſtfür das leibliche Wohl der kleinen Prinzeſſin wollte ſie allein

ſorgen. War die kleine Erzherzogin Giſela unpäßlich und der
Hof-Leibarzt verordnete irgend ein Medikament, ſo ließ ſich die
Kaiſerin von demſelben in einem Vortrag, wie ihn die Etikette
vorſchrieb, die Krankheit benennen und den Grund erklären, um
dann, ſobald der Arzt fort war, ſich in allerhand mediziniſchen
Büchern, die aus der Hofbibliothek herbeigeſchafft werden
mußten, Rath zu holen und manchmal auf eigene Fauſt mit
hrer getreuen Kammerfrau zu doktoren. Die KaiſerinMutter,
Erzherzogin Sophie, welcher man trotz aller Heimlichkeit die
kleinen Kurpfuſchereien hinterbrachte, war außer ſich und klagte
dann wohl darüber beim Kaiſer, aber ohne Erfolg.

Beſonderer Werth wird am Wiener Hofe naturgemäß auf
Sprachkenntniſſe gelegt. Als Kaiſer Franz Joſef um Prin
n Eliſabeth von Bayern zu Poſſenhofen warb, wurden
ofort in Oeſterreich Lehrer der italieniſchen, ungariſchen und
böhmiſchen Sprache für die Prinzeſſin engagirt, und mit Ge
nugthuung konnte man nach wenigen Monaten dem kaiſerlichen
Bräutigam nach Wien vermelden, daß die Fortſchritte der
Braut im Jtalieniſchen, n und Böhmiſchen groß ſeien.
Die KaiſerinMutter jedoch ließ der herzoglichen Familie ver
melden, daß der Kaiſer von Oſterreich auch König von Polen
ſei, und daß die künftige Kaiſerin von Oeſterreich auch polniſch
und kroatiſch kennen müſſe. Als Herzog Theodor darauf ſeiner
Tochter Eliſabeth mittheilte, daß er für ſie auch einen Lehrer
dieſer Sprache werben wolle, rief ſie entſetzt aus: „Für den
o e mein Herz, aber für ſoviel Kronländer wird mein

opf zu klein.“Dieſer Erfahrung eingedenk, ließ Kaiſerin Eliſabeth ihre

Töchter allerdings in den Hauptſprachen unterrichten, aber bis
zum vierzehnten Jahre nur leichthin; denn die Kaiſerin pflegte
zu ſagen „Man kann bei einer Prinzeſſin nie wiſſen, unter
welchem Himmelsſtrich ſie ihre Tage verlebt.“ Auch
die Kronprinzeſſin Stephanie läßt ihre Tochter, die Erzherzogin
Eliſabeth, nur in der franzöſiſchen und ungariſchen Sprache
unterrichten.

An deutſchen Fürſtenhöfen findet man ſeit den letzten Jahr
zehnten was früher als eine Etikettewidrigkeit erſten Ranges
gegolten hätte daß manche Prinzeſſinen über die Geheimniſſe
der Küche und des Hausweſens nachdenken. Die deutſche
Kaiſerin Auguſte Viktoria hat als Prinzeſſin zu Schleswig
Holſtein Unterricht in der Kochkunſt genommen und auch für
die Kunſt des Kleidermachens ſtets eine große Vorliebe und
Wißbegierde gezeigt, ſo daß ſie als Königin und Kaiſerin genau
die Kleideränderungen 2c., die in einer eigenen Werkſtätte im
Schloſſe vorgenommen werden, ſelbſt angeben kann. Die
Großherzogin Luiſe von Baden ſtellte für ihre einzige Tochter,
Prinzeſſin Victoria, Gemahlin des Kronprinzen von
Schweden, den ganz bürgerlichen Grundſatz feſt: „Die Frau
ſoll im Palaſt und Hütte eine ſorgſame Hausfrau und perfekte
Köchin ſein.“ Prinzeſſin Victoria mußte ſich thatſächlich alle
Eigenſchaften einer Hausfrau aneignen und verſteht ſich dem
gemäß auf die Kochkunſt ausgezeichnet.

Für einen eigenen Beruf bereiten ſich gern die eng-
liſchen Prinzeſſinnen vor, nämlich für den der Kranken-
pflegerinnen, freilich nur theoretiſch aus guten Büchern mit
eingehenden Abbildungen. Die Prinzeſſin von Wales hat ſogar
regelrecht ein Handwerk erlernt; die hohe Dame iſt eine ganz
perfekte Buchbinderin. Auf einer unlängſt in London ver-
anſtalteten Ausſtellung, zu der die geſchickteſten Buchbinder
Englands ihre Beiträge geliefert hatten, wurden verſchiedene
z ausgeführte Einbände einer vollkommen unbekannten
„Mi athews“ mit Preiſen ausgezeichnet. Hinter dieſer „Miß
Mathews“ verbirgt ſich die künftige Königin von England,
Prinzeſſin Vicky, welche nicht nur zur Preisbewerbung ihre
Büchereinbände ſendet, ſondern auch ſich eigenhändig für ihr

die Bücher und Hefte bindet. Auch ihren Kindern,
öchtern ſowohl, als Söhnen, ließ ſie außer den gewöhnlichen

Wiſſenſchaften für Welt und Haus je ein Handwerk lernen.
Drechslerarbeiten im Hauſe des Prinzen von Wales

tammen von prinzlichen Händen.
Die Königin von Holland ließ ihre einzige Tochter Wilhelmine,

die jetzige Königin, Alles lernen und wir wollen gern das Ge
verrathen, daß die jetzige Königin eine ganz famoſe

äſcherin iſt und in der Feinbügelei Bedeutendes leiſtet. Das
größte Vergnügen des jungen Prinzeßchens war, ſich ihre Spitzen
tücher, Chemiſettchen ſelbſt zu waſchen und zu plätten. Das
Prinzeßchen lernte auch das „Spitzenklöppeln“, verlor aber bald
die Geduld. „Wenn ich erſt Königin bin, ſollen es die armen
Menſchen, die ſich ſo ſchwer das Brod verdienen, gut haben,“
ſagte das Prinzeßchen, als es trotz aller Mühe mit der Arbeit
gar nicht vorwärts gehen wollte. Nun, vielleicht gelingt es
ihr, jetzt ihre Worte wahr zu machen.

Als bekannt darf wohl vorausgeſetzt werden daß auch in
unſerem Königshauſe die Prinzen nach einem alten Brauche ein
Handwerk erlernt haben „für alle Fälle“. Zum Glück verſtanden ſich aber alle Hohenzollern ſo gut auf die Kunſt des

Herrſchens, daß ſie nie zu einer anderen zu greifen brauchten,



Allerlei.
Die neueſte Schleppeumode hat man ſoeben in England

eingeführt, gelegentlich des Maiempfanges bei der Königin Viktoria.
jedem Jahre werden für dieſen Empfang, der der „ſmarteſte“ im

ganzen Jahre iſt, neue Moden erdacht. vorigen Mai führte
man bei dieſer Gelegenheit die. Diamanten und Perlenſtickereien ein;
in dieſem Jahre ſollte die Reihe an die Schleppe kommen. Es iſt
die durchſichtige Schleppe, die ihren offiziellen Einzug gehalten hat
mit welchem Erfolge, können nur die ermeſſen, die dieſen „Einzug“ſahen. Da es den Erfindern geglückt war, ihr Geheimniß bis dahin
ſorgſam zu verbergen, ſo war der Sieg der Neuheit ein doppelter.
Jhren Urſprung verdankt die neue, durchſichtige Schleppe der Be
liebtheit, der ſich zur Zeit die Spitze, Crepe de Chine, Seidenmouſſeline
und alle 4 durchſichtigen Stoffe erfreuen. An Stelle der
ſchwer mit Gold und Silber beſtickten Brokat oder Sammetſchleppen
iſt etwas Leichtes, Feenartiges getreten. Der Effekt einer ſolchen,
von den Schultern mehrere Meter lang auf die Erde fallenden
duftigen Schleppe aus zarten Geweben iſt wundervoll. Natürlich
muß die durchfichtige Schleppe, um ihren Charakter zu wahren, mit
den zarteſten, duftigſten Stoffen gefüttert ſein. Eines dieſer Kunſt
werke war aus mattgrünem Mouſſeline und fiel in einzelnen wellen

förmigen kleinen Volants von den Schultern herab jedes dieſer
Volants war mit kleinen glänzenden Kryſtallen benäht, ſodaß das
Ganze wie ein in Sonnenlicht getauchter ſommerlicher See ausſah.
Eine andere der durchſichtigen Schleppen war entzückender Weiſe
mit großen Blumenſträußen beſetzt, jede Blume veſtand aus
Seidenmouſſeline um die ganze Zartheit der Blüthe dar
zuſtellen, mit der Hand gemalt. Von dieſen Schleppenkleidern zu
den Feengewändern des Märchenlandes iſt ſicher kein allzu weiter
Weg mehr!
Glück und Ende einer Sängerin. Ueber ein tragiſches
Schickſal ſchreibt der Berliner Berichterſtatter der „Hamb. Nachr.“:
Dieſer Tage ſargte man auf dem jüdiſchen Kirchhofe in Weißenſee
ein armes Megnſchenkind ein, das einſt ob ſeiner ſtrahlenden Jugend-
ſchöne viel bewundert worden war, um nun mit gebrochenen
Schwingen, ſiech, einſam und müde, zu enden Im Jahre 1884
fiel auf dem damaligen Subſkriptionsball ein junges Mädchen durch
die pikante Eigenart ſeiner Erſcheinung auf: Eine zierliche Geſtalt,
aber trotzdem üppig und voll blühender Friſche ein unverkennbar
italieniſches Geſicht mit leuchtenden dunkelbraunen Augen und
chwarzem Haar und einem entzückenden rorhen Mund, der gern

lächelte, obwohl das Lächeln faſt immer einen ſeltſam melancholiſchen
Ausdruck hatte. Ein alter Herr begleitete die Kleine wie man
ſagte, ihr Vater. Damals war Rafasla Pattini ſo nannte ſie fich
im Bühnenleben, ihr bürgerlicher Name war meines Wiſſens ein anderer

ſoeben erſt für das Königl. Opernhaus verpflichtet worden. Man
erzählte ſich, Kaiſer Wilhelm hege beſonderes Intereſſe für ſie und vor dem
greiſen kaiſerlichen Herrn hatte ſie die erſte Prode ihrer Kunſt abgelegt.
Als ſie ſich auf jenem Subſkriptionsball dem Publikum zeigte, war
ſie noch nicht im Opernhauſe aufgetreten dennoch ſprach bereits alle
Welt von ihr ihre ſeltene Schönheit entzückte und begeiſterte mehr,
als ihr Geſang es vermochte. Die Stimme war weich und ſüß, aber
nur wenig geſchult und wenig umfangreich und die holde Rafasla
beſaß leider nicht Energie und Streben genug, um fich weiter zu
bilden. Sie war ein ſeltſames Weſen, naiv, weltfremd und un-
praktiſch, gutherzig und leichtſinnig; ſie war dafür von
liebenden, ſüß ſorglich hütenden Händen durch das Leben getragen
zu werden aber der Sonnenſchein, deſſen ſie bedurfte, erloſch bald
um ſie. Jn Berlin konnte ſie ſich nicht halten ſie kehrte in ihre Heimath
zurück, verlobte ſich hier und gedachte gänzlich der Bühne zu ent-
ſagen. Aber das Verlöbniß wurde aufgelöſt und Rafasla ging
wieder auf Reiſen. Nach einem kurzen Triumphzuge durch Rußland
ſuchte ſie in Frankfurt a. M. Engagement es endete ſchnell. Damals
hatte ein gewandter, durch amerikaniſche Schule gegangener Faiſeur
derſucht, in dem neu erbauten Feenpalaſt, aus dem ſpäter ein
TingelTangel wurde, ſogenannte Promenadenkonzerte zu arrangiren.
Die Pattini wurde eingeladen, den Feenpalcſt eröffnen zu helfen.
Doch auch das war nur ein kurzes Glück. Das Unternehmen ver
rachte und die arme Rafasla zog abermals nach Jtalien. Jn Rom
oerheirathete ſie ſich. Die Ehe war unglücklich und vielleicht keimte
ſchon damals das Leiden in ihr auf, dem ſie ſpäter erliegen ſollte.
Noch einmal hörte man ſie in Berlin in der Philharmonie es
war ihr Schwanengeſang. Bettelarm und ganz einſam iſt ſie geſtorben.
Ein tragiſches Schickſal.

Ein zerſtreuter Vater. Die Münchener „Jugend“ erzählt
folgenden Scherz: Der Gymnaſialrektor X in Y iſt glücklicher Vater
von zehn lebenden Kindern. Natürlich geht es in Folge deſſen in
ſeinem Haushalt häufig etwas lebhaft zu. Heute iſt auch rein wieder
der Teufel los! Die Mutter iſt nicht daheim, dies ſcheint ausgenutzt
zu werden. Schon mehrere Male hat der Herr Rektor ſich vom
Schreibtiſch erhoben und dringend Ruhe geboten. Die Kinder lärmen
fort. Da reißt ihm der Geduldsfaden. Zornroth ſpringt er auf und
treibt die ganze Heerde ſeiner Kinder mit dem Röhrchen in der Hand,
in die Schlafzimmer des Oberſtockes und tommmandirt: „Zu Bett!“
Es iſt erſt ſechs Uhr Abends die Kinder lamentiren, doch es giebt
kein Erdarmen. Ein kleines Mädchen will abſolut nicht Ordre
pariren, und ſein Widerſtand muß durch Verabfolgung einer gelinden
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Tracht Prügel gebrochen werden. Tiefe Stille herrſcht nun in dn der glückliche Vater kann w arbeiten. als
die Gattin heimkehrt, iſt die erſte Frage: „Wo ſtecken denn die
Kinder Der Vater berichtet und erwähnt auch die Tracht Prügel,
die er nothwendiger Weiſe zur Aufrechterhaltung ſeiner Autorität
habe verabſolgen müſſen. „Nun, da muß ich doch mal ſofort nach
dem Rechten ſehen,“ erwidert die Gattin und eilt flugs nach oben.
Nach wenigen Augenblicken kommt ſie in höchſter Aufregung zurück
und ruft dem Geſtrengen ſchon von Weitem zu: „Aber Mann, was
haſt Du nur angerichtet Das Kind, das Du geprügelt haſt, weil
es nicht zu Bett wollte iſt gar nicht das unſere, ſondern
war nur auf Beſuch hier, es iſt ja die kleine Frieda von Dr. Niemeyer
nebenan!“

Eine Auekdote von Leo XIII. Der Pariſer „Times“-Korre
ſpondent war dieſer Tage mit dem Erzbiſchof von Santiago de Chile

iſgr. Caſanova zuſammen, der ſich auf dem Wege nach Rom zum
ſpaniſch-ſüdameritaniſchen Kirchenkongreß befindet. Bei dieſer Gelegen
heit erzählte der Erzbiſchof Folgendes Er war vor zehn Jahren längere
Zeit in Rom und ſtattete vor ſeiner Abreiſe dem e einen Ab
ſchiedsbeſuch ab. „Sie ſcheinen ſehr bewegt zu ſein,“ ſagte Leo XIII.
zu ihm. „Heiliger Vater,“ erwiderte der Erzbiſchof, „das kommt
daher, weil ich mich wehmüthig frage, ob ich noch einmal w.
haben werde, Sie wiederzuſehen.“ Da antwortete der Papſt: „Warum
denn nicht? Sie find é noch jung, und es iſt zu hoffen, daß Sie
wohl noch einmal im Stande ſein werden, nach Rom zu kommen l
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